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Deulſchlands Willen zum Frieden.
Der Reichsaußenminiſter begründet die Forderung nach Gleichberechtigung.

Reichsaußenminiſter Freiherr von
Neurath hielt am Freitag in Berlin vor
Vertretern der ausländiſchen Preſſe eine
Rede, in der er u. a. folgendes ausführte:

Die deutſche Delegation wird in einigenTagen nach Genf reiſen. Wir ſtehen aber im

Zeichen des Wiederauflebens der Aktivität
auf dem Gebiete der internationalen Politik.
Wenn wir die großen internationalen
Probleme ins Auge faſſen, ſo können wir
nichts anderes als eine „nahezu vollſtändige
Stagnation feſtſtellen. Die Verſuche inter-
nationaler Zuſammenarbeit haben ſich in den
letzten Monaten im weſentlichen als un-
fruchtbar erwieſen.

Die letzte Urſache dieſes Zuſtandes iſt die
Tatſache, daß der Geiſt von Verſailles
noch weitgehend die Politik beherrſcht.
14 Jahre lang ſind die Siegermächte den Re-
gierungen Deutſchlands mit theoretiſchen
Sympathiekundgebungen begegnet, prak-i lief ihre Politik aber darauf hinaus,
Deutſchland in den Feſſeln von Verſailles
feſtzuhalten, den für revidierbar erklärten
Vertrag unrevidierbar zu machen und die un-
gleiche Behandlung Deutſchlands zu ver-
wigen. Man will auch heute noch Deutſch

d mit zweierlei Maß meſſen. Das Aus-
nd m uß endlich begreifen, daß das deutſcheVere das Recht hat, ſich gegen dieſen Geiſt von

Verſailles mit allen Kräften zur Wehr zuſegen. Der Reichskanzler hat am 17. Mai
dargelegt, in welchem Sinne, mit welchen
Methoden und mit welchen Zielen wir dieſen
Kampf führen wollen, damit die lange Periode
politiſcher Jrrungen endlich abgeſchloſſen
wird, und ſeine Darlegungen bleiben für diedeutſche Außenpolitik maßgebend.

Jch kann nur mit Bedauern feſtſtellen, daß
es an vielen Stellen des Auslandes bis
heute an der richtigen Würdigung der Richt-
linien unſerer Außenpolitik fehlt, deren
Kernpunkt iſt, daß Deutſchland den
Frieden will. Man hat in den anderen
Ländern vielfach die Erklärungen des Reichs-
kanzlers beiſeite geſchoben. Das iſt ein ge-
fährliches Mittel, den Stand der internatio-
nalen Probleme zu verödunkeln. Wir werden
jedenfalls in Deutſchland nicht aufhören, in
unſerem Bemühen, die Augen der Welt-
öffentlichkeit wieder frei zu machen für das,
was in der internationalen Politik wirklich
vorgeht. Jn den letzten Monaten hat es nicht
an internationaler politiſcher Betätigung ge
fehlt. Der hat eine Fülle neuerVerträge gezeitigt. Das politiſche BildEuropas iſt burch aber nicht wirklich ge-
ändert worden! Eine Entſpannung kann nur
herbeigeführt werden durch Maßnahmen, die
wirklich an die großen a en peoll
t iſſchen Probleme herangehen. DieſerErkenntnis entſprang die weitblickende ſtagts-
männiſche Jnitiative des italieniſchen Re-
gierungschefs, die zur Unterzeichnung des
Viermächtepaktes geführt hat.

Aeußerſt ſkeptiſch muß in dieſer Hinſicht
allerdings der Stand der Abrüſtungs-
frage ſtimmen. Trotz der konkreten Dar-
legung unſerer Forderungen in der Reichs-
tagsrede vom 17. Mai, trotz des darin be-
wieſenen Entgegenkommens iſt ſeither auf
ſeiten der uns gegenüberſtehenden Mächte
keinerlei Fortſchritt bemerkbar geworden.
Ueber den deutſchen Widerſpruch hinweg-
gehend hat ſich die Abrüſtungskonferenz ohne
irgendein poſitives Ergebnis auf Monate
vertagt. Wir ſind auf die während der Pauſe
von Präſident Henderſon eingeleiteten Ver-
handlungen bereitwillig eingegangen; aber
auch heute vermögen wir Anzeichen für das
baldige Zuſtandekommen einer befriedigen-
den Löſung noch nicht zu erkennen. Jm
Gegenteil: die Bereitſchaft der hochgerüſteten
Staaten zur Erfüllung ihrer Abrüſtungsver-
pflichtung, ſcheint heute geringer denn je
zu ſein.

Man verſucht, dieſe Haltung mit der Be-
hauptung deutſchem Aufrüſtungs-
willens zu rechtfertigen. Das iſt nichts
anderes als eine bewußte Verſchleierung der
Tatſache, daß Deutſchlands Ziel lediglich die
Beſeitigung des heutiges Zuſtandes einſeiti-
ger Wehrloſigkeit iſt. Wir haben unter genau
definierten Vorausſetzungen die von der
Gegenſeite geforderte Umwandlung der uns
im Verſailler Vertrag auferlegten Heeres-
einrichtung akzeptiert. Wir haben erklärt,

um dann z

daß wir kein Waffenverbot ablehnen, wenn
es auf alle Mächte Anwendung findet. Wir
haben uns ferner bereit erklärt, auf die Zu-
teilung von Angriffswaffen dann überhaupt
Verzicht zu leiſten, wenn die gerüſteten
Nationen ihrerſeits innerhalb eines beſtimm-
ten Zeitraumes dieſe Waffen vernichten und
durch eine internationale Konvention die
weitere Anwendung der Waffen verboten
wird. Wir haben nur gefordert, daß, ſoweit
Waffen anderen Mächten geſtattet bleiben,
die Waffen der Verteidigung nicht Deutſch
land allein verboten werden dürfen. Da-
bei haben wir in Ausſicht geſtellt, von dieſer
unſerer Gleichberechtigung nur in einem
durch Verhandlungen feſtzuſtellenden
Umfang Gebrauch zu machen.

Jſt das eine Aufrüſtung Deutſchlands?
Die hochgerüſteten Staaten rüſten weiter,
und ſtatt von ihrer Abrüſtung ſprechen ſie
von ihrer Sicherheit. Man will, ohne miteiner effektiven Abrüſtung zu beginnen, zu
erſt die Kontrolle aufbauen. Ja manche
ausländiſchen Preſſeorgane ſcheinen ſogar den
Gedanken propagieren zu wollen, daß die ab-
gerüſteten Staaten vor allen weiteren
Schritten in der Abrüſtungsfrage erſt einer
Art Vorkontrolle unterworfen werden
müſßten. Das iſt eine Verſchiebung des
Abrüſtungsproblems. Die Verwirklichung
ſolcher Pläne wäre eine völlige Un-
möglichkeit. Wer iſt denn bedroht
Deutſchland Nur im Ausland ſpricht
man vom Krieg. Jn Deutſchland denkt nie-
mand an kriegeriſche Verwicklungen Deutſch
land verlangt Sicherheit und Gleich-
berechtigung; es wünſcht nichts anderes
als ſeine Unabhängigkeit bewahren und ſeine
Grenzen ſchützen zu können.

Jſt es fair, mit der Behauptung zu vope-
rieren, daß es der neuen deutſchen Regierung
nur darauf ankomme, Deutſchland in einer
erſten Ruheperiode ſtark genug zu machen,

u offener Gewaltpolitik übergehen
zu können? Wenn man glaubt, mit ſolchen
leeren Argumenten die Herrſchaft?der Sieger
über den Beſiegten verewigen zu können, ſo
muß ich mit aller Beſtimmtheit erklären, daß
Deutſchland ſich weigert, einenſolchen Fuſtans weiter zu er-
tragen. Es iſt keine gute Politik, wenn
fremde Länder geſtützt auf ihre ſtarken
Armeen, Flotten und Luftgeſchwader zu dem
entwaffneten und der Verteidigungsmittel
beraubten Deutſchland in lehrhaftem Tone

en. Damit werden ſie in Deutſchland
kein Gepör finden. Man gehe deshalb end
lich an das Abrüſtungsproblem ſelbſt heran.
Die hochgerüſteten Staaten ſind am wenigſten
berechtigt, zu dekretieren, was als Abrüſtung
zu gelten hat; vielmehr kommt es weit eher

darauf an, was Deutſchland und den anderen
abgerüſteten Staaten als Abrüſtung genügt.

Es gibt ſchließlich nur die eine Alter-
native: Verwirklichung der Gleichberechti-
gung oder Zuſammenbruch der ganzen
Abrüſtungsidee, für deſſen unnabſehbare
Folgen nicht Deutſchland die Verantr-
wort tragen würde.
Jch könnte es r bedauern, wenn man

die Methode des Meſſens mit zweierlei Maßetwa auch anwenden wollte auf die Frage der
deutſchöſterreichiſchen Beziehungen. Man gibt
ſich im Ausland vielfach den Anſchein, dar-
über entrüſtet zu ſein, daß die innerpolitiſche
Entwicklung in Oeſterreich auf das Verhält
nis des Reichs zu Oeſterreich nicht ohne Aus
wir kungen geblieben iſt.

Man will in dieſer Tatſache ſogar eine
unzuläſſige Einmiſchung des Reichs in die
innerpolitiſchen Verhältniſſe eines anderen
Staates ſehen. Von manchen Stellen aus ſind
die wirtſchaftlichen und finanziellen Nöte
Oeſterreichs vierzehn Jahre lang dazu aus-
genutzt worden, um ihm politiſche Feſſeln an-
zulegen. Oeſterreich iſt für manche Staaten
offenbar nur eine intereſſante Figur im poli
tiſchen Fchachſpiel Europas, für uns Deutſche
iſt das Problem Oeſterreichs von anderer Art.Wir ſehen im deutſchen Volke Oeſterreichs
einen Teil unſeres eigenen Volkes.

Niemand kann deshalb von uns erwarten,
daß wir der Entwicklung der Dinge in

Oeſterreich gleichgültig zuſchauen oder
daß wir ſympathiſieren mit einem öſterreichi-
ſchen Regime, unter dem gerade das ent
rechtet wird, was das deutſche Volk heute mit
neuem Mut und neuer Zuverſicht erfüllt. Mit
welchem Rechte will man es denn internatio
nal verteidigen, wenn die Bewegung, die das
ganze deutſche Volk mit elementarer Kraft
erfaßt hat und daher ganz ſelbſtverſtändlich
auch die Bevölkerung Oeſtereichs in ihren
Bann ziehen mußte, dort mit den Mitteln
der Gewalt an der freien Entfaltung gehin
dert wird?

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung in
Oeſterreich fordert nicht, was ihr nicht nachallen Grundſätzen wahrer Demokratie
zuſteht; ſie iſt entſchloſſen, auch wenn ſie den
ihr zukommenden Anteil an der Macht beſitzt,
die Oeſterreich auferlegten internationalen
Bindungen in vollem Umfange zu reſpek-
tteren. Die Reichsregierung denkt nicht
baran, ſich in die inner politiſchen Ver-
hältniſſe L Oeſterreichs einzumiſchen. Gerade
weil wir überzeugt ſind, daß die öſterreichiſche
Entwicklung nur den es gehen kann, der
durch die Tatſache des Deutſchtums der öſter-reichiſchen Bevölkerung beſtimmt wird, liegt
uns die Abſicht einer gewaltſamen Ein-
miſchung oder irgendeiner Verletzung ver-
traglicher Bindungen vollkommen fern. Wir
müſſen aber fordern, daß unberechtigte Ein-
miſchungen anderer Länder in die
Auseinanderſetzungen zwiſchen Deutſchland
und Oeſterreich unter bleiben. Je eher
man im Ausland einſehen wird, daß Volks-
bewegungen nicht durch politiſche Grenzen
eingedämmt und nicht durch polizeiliche Maß-
nahmen unterdrückt werden können, deſto
eher wird die Bahn frei werden für eine den
natürlichen Geſetzen entſprechende und ganz
Europa zugute kommende Stabiliſierung der
inneren Lage Oeſterreichs.

Lerntk das Deutſchland von heute kennen!
So wenig erfreulich heute die Geſamtlage

der europäiſchen Politik erſcheinen mag,
Deutſchland ſieht der kommenden Entwick-
lung mit Zuverſicht entgegen. Geſtützt auf diewiedererweckte innere Kraft und Geſchloſſen
heit des Volkes werden wir unſer Ziel ver
folgen, dieſem Volk inmitten der anderen
Völker ein Leben in Frieden undEhre zu ſichern. Ruhe und Vertrauen wer-
den einſt wiederkehren, wenn die Diskrimi-
nierung Deutſchlands und der anderen ent-
rechteten Staaten beſeitigt iſt.

An dieſer Wahrheit werden auch alle die
Vorurteile gegen das neue Deutſchland zu
nichte werden, wie ſie offenſichtlich noch viel-
fach beſtehen. So zweifle ich nicht, daß zum
Beiſpiel das unſinnige Gerede des Auslandes
über rein innerdeutſche Dinge, wie die ſoge-
nannte Judenfrage, ſchnell verſtummenwird, wenn man erkennt, daß die notwendige
Säuberung des öffentlichen Lebens wohl vor
übergehend in Einzelfällen perſönliche Härten
mit ſich bringen konnte, daß ſie aber doch nur
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dazu diente, um in Deutſchland die Herrſchaft
von Recht und Geſetz um ſo unerſchütterlicher
zu feſtigen. Das Ausland wird auch auf-
hören, den Lügenberichten deutſcher Emigran-
ten das Ohr zu leihen, ihre Brunnenvergif-
lung zu begünſtigen und der Meinung von
Leuten Beachtung zu ſchenken, die einem
Deutſchland nachtrauern, in dem ſie ſich auf
Koſten des Volkswohles zu Einfluß bringen
konnten.

Statt deſſen wird man das Deutſch
land von heute kennenlernen: ein ſtolzes,
unabhängiges und friedliebendes Dentſch
land, ein Deutſchland, das zwar die anderen
Länder nicht nach leeren Sympathiekund-
gebungen, ſondern nach ihren Handlungen be-
urteilen wird, das aber ſtets zu anfrichtiger
Zuſammenarbeit bereit iſt.

Eine ſolche Zuſammenarbeit braucht durch
eine Verſchiedenheit des Regierungsſyſtems
der Länder nicht behindert zu werden. Es
mögen ſich nach einer ſo völligen Neugeſtal-
tung des inneren Regimes wie jetzt in
Deutſchland anfangs pſychologiſche Hemmun-
gen bemerkbar machen. Sie werden, wenn
die Abſichten auf beiden Seiten
ehrlich ſind und wenn ber Grundſatz der
Nichteinmiſchung in die inneren Verhältniſſe
des anderen reſpektiert wird, in der realen
agußen politiſchen Arbeit ſchnell überwunden
werden. So bin ich überzeugt, daß ſich die
bewährter freundſchaftlichen Beziehun-
gen zwiſchen Deutſchland und der
Sowjetunion auch weiterhin

werden. Das gleiche
gilt für das Verhältnis Deutſchlands zu all
den anderen Ländern, die guten Willens ſind.
Die fremden Völker müſſen und werden er-
kennen, welchen Gewinn es auch für ſie be-
deute, in der vom Volkskanzler Adolf Hitler
geführten Regierung einer Regierungsgewalt
gegenüberzuſtehen, die nicht mehr ein Spiel-
ball zerriſſener politiſcher Meinungen, wider-
ſtrebender wirtſchaftlicher Kräfte und zu
fälliger Strömungen des politiſchen Lebens
iſt, ſondern nach feſten Grundſätzen und offen
erklärten Abſichten die Geſchichte ihres
Landes leitet. So wird im Ausland ſchließ-
lich allgemein die Auffaſſung Muſſo-
lin is Zuſtimmung finden: Deutſchland iſt
da. Jm Herzen Europas mit ſeiner gewalti-
gen Bevölkerung von 65 Millionen Menſchen,
mit ſeiner Geſchichte, ſeiner Kultur, ſeinen
Notwendigkeiten. Eine wahrhaft eurospäiſche Politik mit dem Ziel der Errich-

fruchtbar geſtalten

tung des Friedens kann man vie ohne
und noch weniger gege Deutſche
land machen!“
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Vor Beginn der hier keiten zur Er-
öffnung des Preußiſchen Staatsrates am

iſt der Miniſterpräſident vom Führer
empfangen worden und

hat dieſe legenheit n ein Treue-
gelöbnis abzulegen. Jm ahmen ſeiner
roßen Rede in der Feſtaulag gab der Mini-beeren dem Preußiſchen Staatsrat von
ieſem Treuegelöbnis Kenntnis. Er hat

rbei der Entſchloſſenheit Preußens, dem
hrer und dem dritten Reiche zu dienen,
erlichen Ausdruck gegeben. Der Miniſter

r hat dabei beſonders betont, daß die
inrichtung und die Arbeit des neuen Preu-
iſchen Staatsrates auch dem Reiche dienen
ollen. Miniſterpräſident Goering brachte
m m eine ſymboliſche Gabe dar, und

zwar ſilberne Abdrücke von Staatsſiegeln
aus den bedeutendſten Epochen der preußi-
ſchen Geſchichte, das Reiterſiegel des Kur
e Johann Sigismund, ferner dashronſiegel des Großen Kurfürſten, des
eigentlichen Begründers des
preußiſchen Staates.

die große Rede.
„Beim Staatsakt in der Berliner Univer-

ſitäts-Anla hielt dann Miniſterpräſident
Goering eine Anſprache andie Staatsräte, über deren Beginn wir im
größten Teil unſerer geſtrigen Auflage be-
richten konnten. Der Miniſterpräſident
führte etwa folgendes aus:

Die „Staatsakte“ des vergangenen
Syſtems, wie etwa ſeine Verfaſſungsfeſte,
konnten nur unſere Trauer über die Schande

brandenburg-

unſeres Vaterlandes mehren. Denn wer
regierte damals in Deutſchlanö? NichtMänner der Tat, ſondern der Parteien und
Parlamente; es herrſchte die Feigheit
der Zahl!

Nur Männer aber und entſcheidende,
energiſche Minoritäten entſcheiden wirklich
die Geſchicke ihres Volkes, und an einem
ſolchen Wendepunkt des Staatslebens be-
finden wir uns heute.
Der neue Preußiſche Staatsrat ſtellt den

erſten Verſuch dar, zu beweiſen, daß ein
neues Syſtem der Arbeit am Platze iſt. An
die Stelle des alten Preußiſchen Staatsrats,
der auf dem undeutſchen Boden des weſt-
lichen Parlamentarismus gewachſen war. iſt
ein Führergremium geſetzt worden,
das urgermaniſch erſcheint. Vor nunmehr
71 Jahren wurde im Wioderſtreit der preu-
ßiſchen Krone gegen das Abgeordnetenhaus,
das den Militäretat abgelehnt hatte, Otto
v. Bismarck zur Führung des Staates
berufen. Wir verknüpfen nun Sie alte
Tradition mit dem neuen Geiſt der ſieg-
reichen Revolution!

Jch will Jhnen, meine Herren Staats-
räte, als allerwichtigſte Aufgabe das eine
voranſtellen: Sie müſſen Bannerträger unſe-
rer Bewegung in Preußen ſein, und zwar
als Staatsorgan muß ſich Jhre Arbeit und
Jhr Tun auf das geſamte Staatsleben aus-
wirken, auf die Provinzen, auf die Gemein-
den. Ueberall müſſen Sie eiſern gegen
den alten Parla mentarismusarbeiten, überall müſſen Sie Verſtändnis er-
wecken, daß nur das Prinzip der Ausleſe, daß
nur der Führergedanke an ſich ein Volk ret-
ten und ein Volk führen kann.

Die letzte Verantwortung aber
trägt der Führer und er trägt ſie vor
ſeinem Gott und ſeinem Volk. Der Staats
rat kann nicht abſtimmen, weil das
ein Sondermerkmal des Parlaments iſt,
der Staatsrat ſoll beraten; der Staatsrat
ſoll helfen; der Staatsrat ſoll mitarbeiten.

Politik im Schauſpiel.
„Welche Uraufführungen bringt die

kommende Theaterſpielzeit?“ lautete unſere
Frage an die Leiter der großen deutſchen
Bühnen. Hier iſt die Antwort, die wir er-
hielten:

Mit außerordentlicher Spannung ſieht
das neue Deutſchland der kommenden
Bühnenſpielzeit entgegen. Welchen Nieder-
ſchlag wird das Geſchehen der jüngſten Ver-
gangenheit im deutſchen Schauſpiel finden?
Zunächſt einmal muß feſtgeſtellt werden, daß-
die Bühne ſich völlig politiſieren wird
mögen die Stoffe der Gegenwart vder der
Geſchichte entnommen ſein. Keines der ver-
gangenen Jahre brachte ſolch eine Fülle
neuer Dichternamen, Stücke und
Stoffe hervor. Aus der an dramatiſchen
Spännungen gewiß nicht armen Gegenwart
erwuchſen Zeitſt ücke. So behandelt Otto
Pauſts „Weg in den Morgen“ das Schick-
ſal zweier Kriegskameraden, die in entgegen-
geſetzte politiſche Fahrwaſſer geraten, zuletzt
aber im Nationalſozialismus wieder zu-
ſammenfinden. Einen ähnlichen Konflikt,
zwiſchen zwei Brüdern, ſtellt Chriſtian Hil-
ker in ſeinem Schauſpiel „Der braune Sol-
dat“ dar. Hans Heinz Ewers hat das
einzige von der Familie Weſſel autoriſierte
Horſt-Weſſel-Drama geſchrieben. Hermann
Richter, Halle ſetzt ſich in ſeinem dem
Ernährungsminiſter Darré gewidmeten
Stücke „Bauer und Siedler“ mit dem Erb-
hofsproblem in einer packenden und erleb-
nisſtarken Form auseinander. Das Gemein-
ſchgftserlebnis des Arbeitsdienſtes hat in
Emil Wilhelm Borg ſeinen Dramatiker ge-
funden. Seine „Max-Eyth-Kameradſchaft“
wird bei der geſamten deutſchen Jugend. ein
warmes und dankbares Echo finden.

So erfreulich es iſt, daß nun vielen jun-
gen, kisher annten Autoren die Bühne

Goerings 5chwur zu Hiller.
Preußens Skagksräte im Geiſte des Führerprinzips vereidigt.

Es war ſelbſtverſtändlich, daß ich die
hohen Führer unſerer Ehrenbataillone in
Preußen und in dem Reich, die Führer
unſerer revolutionären Bewe-gung in den Staatsrat gerufen habe. Es
war aber ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß alle
die Führer, die an den politiſchen
Kampfplätzen ſeit einem Jahrzehnt die Be
wegung vorangetrieben hatten, auch berufen
waren, in dieſem Staatsrat zu ſitzen. Daß
ich darüber hinaus Männer in den Staats-
rat berief, die durch ihre beſondere Be-
gabung und ihre Leiſtung und ihre
Beziehungen auf verſchiedenſten Gebieten
nutzbringende Arbeit zu leiſten berufen
waren, daß ich die Führer der Wirtſchaft,
der Landwirtſchaft, auf wiſſenſchaft
lichem Gebiet und allgemeinem Staatsgebiet
berufen habe, war aber ebenſo ſelbſtverſtänd-
lich. Aber es würde nicht preußiſcher Tradi-
tion entſprechen, hätten wir die Männer ver-
geſſen, die draußen auf dem Schlachtfeld
und auf hoher See die deutſchen Truppen und
Schiffe zum Siege führten,

Jch eröffne den Staatsrat ganz im Sinne
der großen richtunggebenden Rede des
Führers in Nürnberg. Jch weiß, daß
es Menſchen gegeben hat, die glaubten, daß
in der Rede des Führers, die klar und deut-
lich das Endziel der Geſchloſſenheit Deutſch-
lands gezeigt hat, eine Divergenz ſein
könnte zwiſchen der Auffaſſung der Miniſter
der Länder und dem Kanzler des Reiches.

Die Rede des Führers in Nürnberg iſt
für uns die Anweiſung, iſt für uns Fun-
dament unſerer Arbeit in Preußen, und
wenn der Führer geſagt hat, nicht die Län-
der, das Volk iſt jetzt Pfeiler Deutſchlands,
ſo begrüßen wir das ebenſo, wie wir es be
grüßen, wenn er geſagt hat, man muß mit
der Tradition, aber auch mutig neue
Wege gehen, wenn ſie zum Segen und Heil
des Volkes notwendig ſind.
Deswegen habe ich vor dem Führer

ſoeben das feierliche Gelöbnis abge-
legt, daß die preußiſche Staatsregierung nur
in dieſem Sinne arbeitet und die ganze Kraft
Preußens nur in dem Beſtreben eingeſetzt
wird, der ſtärkſte und leidenſchaftlichſte
Fi ter des Dritten Reiches zu
ſein.

„Siegheil Hitler und Hindenburg!“
Miniſterpräſident Goering verlas dann

ſeine Treuebotſchaft an den Führer,
um mit einem Dank an den Führer fort-
zufahren für die zu dieſem Feſttage ver-
liehene neue preußiſche Standarte,
die neben dem alten ſiegreichen Preußenaar
das Hakenkreuz als Symbol der ſiegreichen
Revolution trägt. „Zu dem großen Führer
des neuen Deutſchen Reiches richten ſich“, ſo
ſchloß er, „in dieſer Stunde unſere Blicke.
Siegheil! Adolf Hitler, des Deutſchen Reiches
Kanzler!“ Es ſchloß ſich die feierliche Ver-
eidigung der Staatsräte an. Nachdem das
Niederländiſche Dankgebet verklungen, brachte
Goering noch ein dreifaches Siegheil auf des
Reiches Schirmherrn, den Generalfeld-
marſchall v. Hindenburg, aus.

Als die Ehrengäſte und Staatsräte in ge-
ſchloſſenem Zuge das Aulagebäude verließen,
wurden ſie von den Kampfbannern der Ber-
liner SA. und einem Ehrenſturm empfangen.

Der Miniſterpräſident legte hierauf am
Denkmal Friedrichs des Großen einen

Lorbeerkranz nieder
und nahm dann den Vorbeimarſch der Schutz
polizei ab. Mit einer Feſtvorſtellung

des „Lohengrin“ in der Staatsoper
fanden dann die Feierlichkeiten, an denen
übrigens auch das italieniſche Kron
prinzenpaar teilgenommen hatte, ihren
würdigen Abſchluß.

Um die Fahnen von Kehl.
Proteſtſchritt des franzöſiſchen Botſchafters.

Am Parteitag in Nürnberg hat der
Sturm 169 aus Kehl eine Fahne mit der Jn-
ſchrift „Straßburg“ mitgeführt. Der fran
zöſiſche Botſchafter, Francois Poncet,.
glaubte dadurch Anlaß zu haben, hierüber
mit dem deutſchen Außenminiſter Freiherrn
von Neurath Rückſprache nehmen zu
müſſen; die Unterhaltung fand am Donners
tag ſtatt. Daß die franzöſiſche Anfrage in
keiner Weiſe berechtigt iſt, geht aus einer
Aeußerung des Kehler Bürgermeiſters her

vor, der darauf hinweiſt, daß Kehl früher ein
Vorvrt von Straßbur geweſen ſei.
Es iſt ferner zu bedenken, daß die Straßburg
ſtatue in Paris in der Zeit vor dem Kriege
dauernd umflort geweſen iſt. Obwohl hierin
ein Symbol der Jrredenta zu erblicken war,
hat Deutſchland damals niemals Schritte da
gegen getan.

neue große Spenden zur Winterhilfe.
Zu den bereits bekanntgegebenen Zeich

nungen für das Winterhilfswerk werden jetzt
weitere eingegangene Beträge bekanntgege
ben, die ſehr namhafte Höhen erreichen.

Staatsbegräbnis für Muchow und Mähling.
Auf Veranlaſſung des Staatsrats Dr. Ley

wird dem Herausgeber des „Arbeitertum-,
Muchow, und dem Neuköllner Stadtrat Mäh
ling ein Staatsbegräbnis zuteil werden.

Endlich Hilfe für den Bauersmann.
Geſetz über den vorläufigen Aufbau des Keichsnährſtandes und Maßnahmen zur

Mark und Preisregelung für

Die Reichsregierung hat das fol-
ende, vom 139. September 1933 datierte Ge
e v beſchloſſen, das hiermit verkündet

wird:
g 1. Der Reichsminiſter für Ernährung

und Landwirtſchaft wird ermächtigt, über den
Aufbau des Standes der deutſchen Landwirt-
ſchaft (Reichsnährſtand) eine vorläufige
Regelung zu treffen. Die deutſche Landwirt-
ſchaft im Sinne dieſes Geſetzes umfaßt auch
Forſtwirtſchaft, Gartenbau, Fiſcherei und
Jagd; zum Reichsnährſtand gehören auch die
Land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, der
Landhandel (Groß- und Kleinhandel) und die
Be und Verarbeiter land wirtſchaftlicher Er-
zeugniſſe.

8 2. Der Reichsminiſter für Ernährung
und Landwirtſchaft kann den Reichsnährſtand
oder einzelne ſeiner Gruppen ermächtigen,
die Erzeugung, den Abſatz ſowie die Preiſe
und Preisſpannen von landwirtſchaftlichen
Erzeugniſſen zu regeln, wenn dies unter
Würdigung der Belange der Geſamtwirtſchaft
und des Gemeinwohls geboten erſcheint.

8 3. Der Reichsminiſter für Ernährung
und Landwirtſchaft kann zur Regelung der
Erzeugung des Abſatzes ſowie der Preiſe
und Preisſpannen von landwirtſchaftlichen
Erzeugniſſen Gruppen und Angehörige des
Reichsnährſtandes und ſonſtige Unternehmen
und Einrichtungen, die landwirtſchaftliche Er
zeugniſſe herſtellen oder vertreiben, zuſam-
menſchließen oder an beſtehende derartige
Zuſammenſchlüſſe anſchließen, wenn der Zu
ſammenſchluß oder Anſchluß unter Würdi-
gung der Belange der Geſamtwirtſchaft und
des Gemeinwohls geboten erſcheint.

s 4. Macht der Reichsminiſter für Er
nährung und Landwirtſchaft von den Befug-
niſſen der 88 2 oder 3 Gebrauch, ſo hat er
Aufſichts- und Eingriffsbefugniſſe.

s 5. Der Reichsminiſter für Ernährung
und Landwirtſchaft kann die ihm nach 83 2
bis 4 zuſtehenden Befugniſſe im Einzelfall
Beauftragten übertragen.

8 6. Eine Entſcheidung durch das Reich
wegen eines Schadens, der durch eine Maß-
nahme auf Grund dieſes Geſetzes entſteht
wird nicht gewährt.

8 7. Als landwirtſchaftliche Erzeugniſſe
im Sinne dieſes Geſetzes gelten auch die aus
ihnen durch Be oder Verarbeitung oder
Weiter verarbeitung gewonnenen Erzeugniſſe,
ſoweit ſie zum Geſchäftsbereich des Reichs-
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft
gehören.

8 8. Die Vorſchriften des Kapitels 5 des
8. Teils der Verordnung des Reichspräſiden-

ofſen ſteht, ſo iſt doch auch manche alte Schuld
abzutragen. Dietrich Eckart, der vor zehn
Jahren ſtarb, erhält als einer der erſten
geiſtigen Vorkämpfer des neuen Deutſchland
das Wort. „Ein xbeliebiger Menſch“,
eines ſeiner reifſten Schauſpiele, wird ein
Mietshaus auf die Bühne ſtellen. Jn dieſem
Rahmen zeigt uns Eckart die Entwicklung der
politiſchen Verhältniſſe, wie ſie ſich im Zu-
ſammenleben von vier Mietsparteien wider-
ſpiegeln. Dieſe Uraufführung wird die Def-
fentlichkeit mit einem der eigenwilligſten
dramatiſchen Talente bekanntmachen.

Die Erlebniſſe des Grenzſchickſals beſchäf-
tigen die jungen Dramatiker lebhaft. Hans-
Chriſtoph Kaergel ſchildert einen tra-
giſchen Konflikt aus dem Grenzlandkampfe
der Sudetendeutſchen gegen die drohende
Tſchechiſierung. Felix Lützkendorf
nimmt in ſeinem vom Propagandamini-
ſterium beſonders empfohlenen Werk „Die
Grenze“ den Selbſtbehauptungskampf der
deutſchen Brüder in Poſen zum Vorwurf und
geſtaltet ihn zu einer erſchütternden Anklage
gegen das Unrecht von Verſailles

Das große Erlebnis unſerer Generation
iſt der Krieg. Weſtlich Langemarck
brachen junge Regimenter- unter dem Geſang
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ gegen
die erſte Linie der feindlichen Stellungen
vor und nahmen ſie Das iſt die hiſto-
riſch gewordene, lakoniſche Formel des
Heeresberichtes, die Heinrich Jerkaulen
ſeinem Schauſpiel „Fugend von Langemarck“
vorangeſetzt hat. Jhm iſt Langemarck der
erſte Schritt zur kommenden deutſchen Volks-
gemeinſchaft. Georg Kaiſer bereitet ein
Drama vor, in dem ein Kriegsverletzter bit-
tet, vor ſeinem Tode noch einmal ſeine Braut
ſehen zu dürfen. Sie iſt geſtorben. Er weiß
es nicht. Man ſchickt die Schweſter. Er merkt
es nicht. Wie durch ein Wunder geſundet er,
kommt in die Heimat. Auch die Nach-
kriegszeit wird anſchaulich und auf-
rüttelnd vor uns auf der Bühne erſtehen.

Paul Cremers, der Verfaſſer der„Marneſchlacht“, ſchreibt ein Separatiſten-
drama, Paul Beyer ſchildert die traurigſte
Zeit deutſcher Geſchichte, die Rheinland-
beſetzung in einem Nationalfeſtſpiel, der
„Düſſeldorfer Paſſion“, die in der
Erſchießung Schlageters gipfelt. Beyer ver-
langt vom Dichter, daß er „die ewigen, ſtei-
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Studienrat Zunkel-Weimar
als neuer Leiter der Schulabteilung im

Kultus miniſterium.

nernen und doch ſo lebendigen Wahrheiten“
als „Dombaumeiſter“ offenbart.

Jm hiſtoriſchen Drama taucht aus
dem vergangenen Jahrhundert eine Geſtalt
auf, Symbol und Beiſpiel zugleich, der un-
glücklichſte deutſche Dichter, Heinrich v.
Kle iſt. Am 21. November 1883, vor hun-
dert Jahren, fand ſein Leben am Ufer des
Wannſees ein ſelbſtgewolltes Ende. Drei
junge Autoren haben dieſem horoiſchen

landwirtſchaſtliche Erzeugniſſe.

ten zur Sicherung von Wirtſchaft. undFinanzen vom 1. Dezember 1930 (Reichs
geſetzblatt 1, Seite 517 bis 602). des Geſetzes
über Errichtung von Zwangskartellen vom
15. Juli 1933 (Reichsgeſetzblatt 1, St. 488) und
des W 38 des Milchgeſetzes in der Faſſun des
zweiten Geſetzes zur Aenderung des ilch
geſetzes vom 20. Juli 1933 (Reichsgeſetzblatt 1,
Seite 527) bleiben unberührt.

s 9. Der Reichsminiſter für r ar
und Landwirtſchaft kann beſtimmen, daß mit
Gefängnis und mit Geldſtrafe bis zu 100 000
Reichsmark vder mit einer dieſer Strafen be
e wird, wer den auf Grund dieſes Ge
etzes erlaſſenen Vorſchriften zuwiderhandelt.
Er kann ferner beſtimmen, daß die Fortfüh
rung von Betrieben unterſagt werden kann,
wenn wegen einer Zuwiderhandlung gegen
eine auf Grund dieſes Geſetzes erlaſſenen
Vorſchrift rechtskräftig auf Strafe erkannt
worden iſt.

s 10. Der Reichsminiſter für Ernährung
und Landwirtſchaft erläßt die zur Durchfüh-
rung dieſes Geſetzes erforderlichen Rechts
verordnungen nud allgemeinen Verwaltungs-
vorſchriften. Er kann auch Vorſchriften er-
gänzenden Inhalts erlaſſen. Er kann zur
Durchführung der auf Grund der g8 2 bis 4
erlaſſenen Anordnungen Beſtimmungen über
die Anwendung von polizeilichem Zwang
nach Maßgabe der Landesgeſetze treffen.

Berlin, den 13. September 1933.
Der Reichskanzler. gez.: Adolf Hitler.

Der Reichsminiſter für Ernährung und Land-
wirtſchaft. gez.: R. Walter Darreé.
Amtlich wird dazu erklärt: Die Reichs-

regierung betrachtet die in dieſem Geſetz ge
ſchaffene Regelung als eine Beſonder-
heit, wie ſie die einzigartige Lage der Land-
wirtſchaft und namentlich des Bauernſtandes
fordert. Sie hat nicht die Abſicht, für die
übrige Wirtſchaft eine gleiche geſetzliche
Regelung zu treffen. Weiter iſt ein Ge
ſetz über den Zuſammenſchluß von
Mühlen verkündet worden.

Zum Geſetz äber den Werberal.

Zunächſt bleibt alles beim alten.
Es ſind in der Oeffentlichkeit Zweifel ent-

ſtanden wegen der Auswirkung des Geſetzes
über den Werberat. Von zuſtändiger Stelle
wird deshalb mitgeteilt, daß vor Errichtung
des Werberats alles beim alten bleiben
werde. Zugleich mit der Veröffentlichung
des Geſetzes über den Werberat im Reichs-
anzeiger erſcheint eine Verordnung, in der
dies erklärt werden wird.

Kampf mit dem Dämon ein Denkmal geſetzt.
Karl Fachler in ſeinem Schauſpiel „Die
Tragödie Kleiſt“, Uli Klumſch in „Kleiſts
Tod“ und Willi Diermann in „Empö-
rung“. Das Theaterjahr 1933/34 wird vor
allem im Zeichen Kleiſts ſtehen.

Eberhard König, der 62 jährige un-
ermüdliche Künder des heldiſchen Gedan-
kens, iſt ein Dichter des Nationalſozialismus.
Seine Dietrich von Bern-Trilogie, die in
dieſem Winter über die Bühnen geht, wird
es beweiſen. Das Berliner Schauſpielhaus
bringt von Wilhelm von Scholz eine Neu-
faſſung des Calderonſchen Stückes „Das Le
ben ein Traum“ zur Uraufführung; Walter
von Molo ſchildert „Ein deutſches Helden-
leben“, das Leben Friedrich Liſt s, der den
deutſchen Zollverein ſchuf. Napoleons Ein-
marſch in Berlin, die Geſchichte des Verſailler
Vertrags, Richard Wagners Flucht aus
Deutſchland bilden die Vorwürfe anderer
dramatiſcher Werke der kommenden Spiel-
zeit, die, wie wir ſehen, an neuen Themen
keinen Mangel leidet.

Jedenfalls beweiſt ſchon ein kurzer Ueber-
blick, der keinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit
erheben kann: Das deutſche Theater lebt!

Unſeres Volkes Klage.

Von Hans Grimm.
Wir Deutſchen haben aber eine ungeheure

gemeinſame Anklage vor Gott und allen
Menſchen. Wir, das zahlreichſte und leiſtungs-
fähigſte Volk Europas, ſind am meiſten ein-
geſchränkt auf der Erde, weder unſer Raum,
noch unſere Arbeitsgelegenheit kann aus-
reichen für uns und unſere Kinder; wir ſind
zur ſtärkſten ſozialen Reibung gezwungen,
wo die Welt voller freier Räume und voller
freier Gelegenheiten iſt. So lange die ent-
ſetzlichen wirtſchaftlichen Aengſte dauery,
unter denen unſer Volk leben muß, ſo lange
wird ſeine Unruhe dauern,
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„Kleines Cannge“ im Eine Abſchnitt
neue Lage für die Herbſtübung des

Von unſerem
Als am Freitagmorgen nach eintägiger

Ruhe die Parteien Blau und Rot die feind-
lichen Beziehungen wieder zueinander auf-
nehmen, finden ſie ſich vor eine völlig
neue Lage geſtellt. Blau mit dem l. und
III. Bataillon hat am Donnerstagabend in
Verfolgungskämpfen oſtwärts von Mansfeld
den Gegner in das Wippertal geworfen, iſt
dann aber nach der gleichen Annahme in der
Linie Sauraſen Bieſenrode Vaterode auf
Sperren gelaufen. Andere Teile von Blau
kämpfen nördlich in Richtung von Aſchers-
leben nach Ermsleben. Rot ſteht bei Erms
leben im Abwehrkampf und hat zur Sicherung
ſeiner rechten Flanke nach Süden das
II. Bataillon gen Ulzigerode hinausgeſchoben.
Andere rote Kräfte ſtehen in der Sperrzone
Sauraſen.
Der Tagesbefehl
reißt noch am Donnerstagabend die blauen
Bataillone l und III/12 aus ihrer bisherigen
Angriffsrichtung nach Südweſten. Sie
werden abgelöſt und treten zurück zu den
nördlich davon kämpfenden blauen Kräften.
Die beiden Bataillone ſollen am Freitagfrüh
in nordweſtlicher Richtung auf Neuplaten-
dorf zu angreifen, um dem Feind, dem
III. Batl./12, in die Südflanke zu kommen.
Das rote Bataillon, das an dieſer Flanke
eingeſetzt iſt, erhält den Auftrag, in hin-
haltender Verteidigung die Gegend des Eine-
abſchnitts bis zum Abend zu halten

Obwohl ſich die Ablöſung der blauen
Bataillone am Freitagfrüh verzögert, ent-
ſchließt ſich ihr Führer doch, ſeine Kräfte nach
Zurücklaſſung von Poſtenketten zum Einſatz
in die neue Linie heranzuführen. Ein Ent-
ſchluß, der nicht nur richtig, ſondern für den
Erfolg von Blau grundlegend iſt. So
treffen wir in der achten Stunde die Blauen
ſchon in flottem Angriff von Greifenhagen
her gegen die Höhe 323. Noch weiter rechts
iſt Blau bei Ritterode in der Vorwärts-
ſtaffelung begriffen, ſo daß von vorn-
herein die linke Flanke von Rot bedroht iſt.

Rot hat eine Jnfanteriekompagnie mit
ſchweren Maſchinengewehren und Minen-
werfern auf die Höhe 323 vorgeworfen, um
dem Angreifer dort erſt mal das Leben ſchwer
zu machen. Aber ſchon bald muß dieſe vor-
geſchobene Truppe dem Elan der Stürmer
weichen und geht zurück nach der Höhe 270
Sei Bräunerode. Aber auch hier iſt ihres
Bleibens nicht lange. „Rückwärts, rückwärts,
Don Rodrigo

Die roten Verteidiger nehmen hinter dem
Dorf auf der beherrſchenden Höhe 272
eine nahezu unangreifbare Stellung ein. Hier
ſoll ſich nun der

Enkſcheidungskampf

abſpielen. Wird ſich der Angreifer den
Kopf an dieſem von Rot mit ſchweren
Maſchinengewehren, Minenwerfern geſpick-
zen, von Feldartillerie behüteten Wider-
FKanösblock einrennen?

Die Blauen kommen weit vorn über die
kahlen Höhen. Schon haben die Richtſchützen
der roten Maſchinengewehre ſie erkannt,
„Viſier Achtzehnhundert Beide Gewehre
dreißig Schuß Dauerfeuer!“ Ratternd
ſprühen die Maſchinen los. Die rote Artil-
kerie funkt dazwiſchen. Aber Blau denkt nicht
daran, ſich dem Gegner auf dem Präſentier-
teller darzubieten. Er weicht aus in den
Wald und kämpft ſich bis an die Schlucht am
Fuß der Höhe 272 vor. Hier müſſen dann
allerdings viele Stürmer ins Gras beißen.
Der Hang der Höhe iſt ſteil und mit Schützen
und Maſchinengewehren bewehrt. Die Schieds-
richter erklären viele Angreifer für mauſetot.

Inzwiſchen wimmeln überall die Manöver-
bummler auf dem Schlachtfeld zu Klumpen
geballt herum, machen mehr Flurſchaden als
die Soldaten und verſchleiern zudem die
Aruppenbewegungen. Aber der Schaden wird
wohl durch die freudige Anteilnahme der
ganzen Bevölkerung auch wieder aufgewogen.
Selbſt die älteſten Leute ſind auf den Beinen.
Die liebe Jugend hält ſich beſonders gern bei
den Maſchinengewehren auf; gibt es dort doch
oft eine leere blanke Patronenhülſe zu er-
wiſchen.

Nördlich von unſerer Höhe frißt ſich der
blaue Angriff ſchnell vor. Aber jetzt werfen
unſere roten Minenwerfer ihr grobes Eiſen
von der Höhe aus denen da örüben in die
Flanke. Maſchinengewehrfeuex fegt in die
blauen Reihen. Verluſte treten ein, hemmen
aber den Vorwärtsdrang des rechten blauen
Flügels nicht.

ins Manövergelände entſandten
Auch auf dem linken ſüdlichen Flügel von

Blau geht es vorwärts. Nur auf Höhe 272
iſt der rote Gegner nicht niederzukämpfen.
Er beißt ſich in den Maſchinengewehrneſtern
feſt und ſchießt nach rechts, links, gerade-
aus Minenwerfer feuern aus der Hinter-
hangſtellung mit auf die Höhe vorgeſchobener
Beobachtung. Aber einmal muß auch
dieſe Höhe geräumt werden. Der Angreifer
ſpart ſie aus, geht rechts und links daran
vorbei, den Verteidiger überflügelnd.

Schon holt Rot ſeine Feldartillerie durch
den Grund weit, bis zum Oſterberg, zurück.

Darrés erſter Spatenſtich am Eiderdamm.

verſtärkten Jnf.-Reg. 12 im Oſtharz
Sstb.-Redaktionsmöitagalied.
Davor liegt auf dem Tubbekeberg die rote
Aufnahmeſtellung, in die endlich die Ver-
teidiger der Höhe 272 zurückgehen. Doch
Blan breitet ſeine Arme immer weiter, holt
von rechts und links

zu vernichtender Umklammerung
aus. Zwar tobt die rote Artillerie gewaltig.
Eine ganze Kompagnie von Blau wird von
ihrem Feuer aufgerieben. Eine Gruppe
blauer Stürmer geht ein rotes Maſchinen
gewehr frontal mit gefälltem Seitengewehr
an Die waghalſigen Stürmer ſind
natürlich im Augenblick von der Maſchinen
ſenſe niedergemäht! Aber nichts hält den
wütenden Vorprall der Blauen mehr zurück!
Die Gewehre bellen, die Schützen kriechen und
ſpringen vor. Der Schweiß rinnt in Bächen
von den ſtahlhelmüberſchatteten Stirnen
herab. Los, ihr Priegels, nun man ran!
Wir Alten ſind einſt auch ſo übers Feld ge
hetzt; nur ſchoß der Feind damals nicht mit
Platzpatronen

t

Strahlend lacht die Sonne über die
Hügel und Berge. Burg Arnſtein leuchtet
ſtolz herüber. Sie ſieht einen glatten Sieg
von Blau. Es iſt der roten Partei nicht ge-
lungen, den Einegrund bis zum Abend zu
halten. Schon um 11 Uhr vormittags über-
ſchreiten blaue Stürmer das Flüßchen. Auch
die geſprengten Brücken und die Sperren
können das nicht verhindern. Blau hat Rot
in die Zange genommen. Ein „fekleines
Cannage“ iſt fällig. Gerade ſoll dieſe Zange
zugedrückt werden da ſchmettert es von
Berg zu Berg: „Das Ganze halt!“

Bei der Rückfahrt ins Preſſequartier
Ballenſtedt ſtehen uns noch einmal die herr-
lichen Gefechtsbilder des Vormittags vor
Augen. Was war das für ein prachtvolles
Gelände! Hohe Berge, kleine Hügel, tiefe
Schluchten, flache Hänge, Felder und Wälder.
Es war eine Muſterlandſchaſt für geſchulte

IJnfanterie, aber zugleich auch eine Hoh e
Schule für die Artillerie, Minenwerfer und
alle techniſchen Waffen. Es gab Beobachtungs
möglichkeiten die Menge. So feierten d.
auch die am Scherenfernrohr, die Blinker und
Winker und die Nachrichtenmänner mit und
ohne Draht wahre Triumphe

Blau und Rot marſchiert nun wieder
friedlich ins Quartier. Diesmal aber wird
bei Mutter Grün übernachtet. Schon rüſtet
man bei Harkerode, Sylda und Wieſerode

Biwal
Mit dem ſinkenden Abend fahren wir dann

hinaus. Das iſt noch Liliencronſche Roman-
tik, die um die Biwakfeuer ſchwebt. Jn ihrem
Flackerſchein fließen mir die Verſe in die
Feder: tDer nächt'ge Himmel wölbt den blauen Schild
Hoch überm Acker, wo die Feuer ſtrahlen,
Die weithin leuchten über das Gefild
Und auf die Zelte rote Lichter malen.

Soldaten ſitzen da und dort im Kreis
Und ſingen all die alten lieben Lieder.
Manövertag! Und dieſer Tag war heiß.
Nun ſinkt der Abend ruheſpendendö nieder.

Muſik ſchallt fern die Lagerreihn entlang,
Torgauer Marſch mit ſchmetterndem Geklirre.
In kleinen Löchern brodelt heißer Trank,
Dazwiſchen klappern rings die Kochgeſchirre.

Ein Wagen rollt heran vom nächſten Gut
Und bringt aus Küch' und Keller nur das

Beſte.
Man ſalutiert, ſtellt vor und ſchwenkt den Hut,
Bald tönt der Trinkſpruch auf das Wohl

der Gäſte.

Vom nahen Städtchen ziehen ſie heran
Und ſchlendern durch das bunte Biwakleben,
Man ißt Kommißbrot, Gläſer klingen an,
Und Abendnebel um die Feuer ſchweben.

Ein Halfter klirrt, ein Pferd ſtampft wo im
Stroh.

Ein luſtig Treiben um die Lagerpfoſten.
Ein helles Mädchenlachen irgendwo
Und ernſt-gemeſſen ſchwerer Schritt der Poſten.

Da rollt ein Trommelwirbel Zapfenſtreicht
Trompeten ſchmettern, dumpfe Paukenhiebe
Die Feuer lodern hell dann ſüß und weich
Erklingts: „Jch bete an die Macht der Liebe“

W. St.

„Alte Knochen“ als 5chlachtenbummler.
Da hat man nun immer wieder in der

Zeitung geleſen von den Manövern der 12er
am Harz, hat mit Kameraden darüber ge
ſprochen, und von da war es kein großer
Entſchluß mehr, ſelbſt einmal rauszufahren,
als „Alter Knochen“ zu kontrollieren, was
ſich dort tut. Früh ſteht man auf, früh fährt
man los, und iſt doch ſpäter, viel ſpäter
draußen im Uebungsgelände als die braven
„Landſer“, die Männer von der Reichswehr
mit ihren Flinten und Pulverdroſchken
(ſonſt auch Kanonen genannt).

So ſcheint es wenigſtens. Denn überall
hinter Leimbach und Großörner treffen wir
auf die „Etappe“ der „blauen Armee“:
Meldefahrer, Laſtkraftwagen mit Gepäck,
Telephoniſten, die in eöler Ruhe hinter den
Jhren herzackeln. Doch wo ſteckt nun die
Truppe, wo iſt die „Front“? Ein Kranken-
auto huſcht vorüber; das werden wir anhal-
ten, unſer Ziel zu erfragen. Aber die feld-
grauen Sanitäter ſind eben ſo ſchlau wie
wir ſie wiſſen auch nichts Da, ge-
waltig wettert hinterm Dorfausgang von
Willerode eine kriegeriſch rauhe Stimme.
„Sie Kamel!“ Alſo, hier i ſt die Front!
Rauh, aber herzlich das ſind ihre untrüg-
lichechten Merkmale.

Das „Kamel“ ein biederer Maſchinen-
gewehrſchütze nimmt ſeinen (übrigens
nicht übelgemeinten) Ehrennamen auch wei-
ter nicht krumm, nimmt nur eiligſt ſeine
„Spritze“ um ein paar Meter zurück, in
Deckung; denn deren Fehlen hat das
weiß er mit Recht den Vorgeſetzten in
Rage gebracht. Und ſo nimmt er von jetzt
an jeden Buſch, jede Bodenſenke wahr, wenn
es heißt, in Stellung zu gehen. Springt mit
ſeinem ſchweren Gerät über eingeſehene
Geländeſtriche, daß es dem geſtrengen Herrn
Feldwebel beinahe ein wohlwollendes
Lächeln abringt. Denn das will was heißen!
Doch lieber noch läßt ſich der „Kamerad“
von der MGK. ein Stückchen Wegs von der
Protze im Karacho querfeloein kutſchieren
und wir „Alten Knochen“, die wir ſelbſt
einſtmals unter der Laſt von 1000 Patronen
gekeuſcht, können's ihm nachfühlen.

Geraöezu ideal iſt das Manöver-
gelände hier im Vorharz: Höhenzüge und
Kuppen, auf denen die Verteidigung ſich

glänzend einniſten kann, dann wieder Täler
und Schluchten, durch die ſich's famos ver-
duften läßt. Und „Rot“ nutzt dieſe günſtige
Gelegenheit, tut mit dem flotten „Abbauen“
vielleicht ſogar zu viel des Guten. Um ſo
beſſer für die „Blauen“! Todesmutig ſtür-
zen ſie ſich in die Schlacht, ſo mutig ſchließ-
lich, daß die Schiedsrichterei mit den weißen
Bändern an der Mütze gleich ganze Züge
als außer Gefecht geſetzt erklärt. Die Ver-
ſtorbenen aber nehmen in aller Seelenruhe
die Stahlhelme ab, ſetzen Felomützen auf
und döſen am Straßenrand, bis ein neuer
Machtſpruch ſie aus dauertemporärer Selig-
keit wieder zu neuem Leben erweckt.

Ueberall ſieht man ſchließlich vorgehende
Infanterie mit ihren l. M. G. s, unter dem
Feuerſchutz ihrer ſchweren Waffen, der
ſchweren Maſchinengewehre, der Minen-
werfer, der Artillerie. Und allerorten auf
den Anhöhen ſehen hunderte und tau-
ſende Schlachtenbummler dem ſel-
ten ſchönen kriegeriſchen Schauſpiel mit Be-
geiſterung zu. Ganze Autoparks ſind auf-
gefahren, ganze Schulklaſſen lauſchen hier
den wie ſtets weiſen Erklärungen ihrer
Lehrer. Und wenn ein paar Kanonenſchüſſe
dröhnen, dann horcht man allerſeits hoch
auf: „Aha, Trommelfenuer!“ Wozudie militärfrommen Hanoöpferde in der
Schlucht dort unten nur erſtaunt die Köpfe
ſchütteln, und wir „alten Krieger“ auch

Endlich tönt es über das weite Manöver-
feld, das von den jungen Kriegern unterm
Stahlhelm ſchon längſt erſehnte Signal:
„Das Ganzgze halt Und dann:„Die Herren Offiziere Von allenSeiten ſtrömen ſie nun herbei, im gelände-
gängigen Auto, zu Roß und die Herren
mit den jüngeren Beinen zu Fuß, hin
zum Felodherrnhügel. Einen dichten Kreis
um die hohe Manböverleitung bilden hier die
Reichswehroffiziere mit ihren Gäſten (unter
denen als einziger mit dem Orden Pour
le Mérite geſchmückt auch der halliſche
Polizeipräſident ſich befindet).

Die Kritik beginnt! Ein Oberſt als
eigentlicher Leiter der heutigen Uebung ver-
breitet ſich eingehend über Anmarſch und
Aufmarſch, über Angriff wie Verteidigung,

gibt hier einem Kompagniechef eins auf den
Mützendeckel, ſpendet dort wieder fauſtdickes
Lob. (Ganz wie einſt, denkt der alte Krieger
und weiß auch: dem „Angepfiffenen“ wird
das kleine Helle hinterher im Quartier
genau ſo gut munden wie dem anderen; denn
was hilft das ſchlechte Leben

Als aber der Herr Oberſt lange genug
Sonnenſchein und Hagelwetter auf Gerechte
und Ungerechte verteilt hat, kommt die
hohe Generalität an die Reihe. Erſt
der Jnfanterieführer aus Magdeburg, und
auch er weiß noch mancherlet zu ſagen. Alle
Waffen kriegen ihr Teil, und ſelbſt eine blaue
Feldküche wird nicht vergeſſen, die mitten in
der Gefechtslinie ſeelenruhig ihre Nudel-
ſuppe gekocht. Das aber wird Blau denn
doch zu bunt: die Unglücksküche ſei gar nicht
ſeine, ſie gehöre doch dem manöverbummeln-
den Arbeitsdienſt!! (Selbſt ein General kann
irren, wie man aus dieſem Exempel erſieht!)

Alſo triumphiert die Unſchuld, unter den
Augen eines hohen Wehrminiſteriums ſogar,
das durch den Jnſpekteur der Jnfanterie,
Bruder des Chefs der Heeresleitung, ver-
treten iſt, der nun auch noch einige kurze
Worte ſpricht. Und dann eilen die Offiziere
ihren Truppen nach, die ſchon längſt in
langen Kolonnen den Heimmarſch antraten
zum abendlichen Biwakplatz. Mit Sing
und Sang, mit raſſelnden Trommeln und
ſchmetternden Hörnern rücken ſie ein: ſtramme
Jnfanterie, Artillerie, Pioniere und Reiter.
Bald ſtehen die niederen Zelte da, luſtig mit
Fähnchen geſchmückt, brodeln die Küchen,
konzertieren die Bataillonsmuſiken. Und auch
Scheiterhaufen ſind errichtet, mit der Stroh-
puppe an ihrer Spitze.

Feuerſtöße werden lodern, wenn der
Große Zapfenſtreich im Abenddunkel
erklingt, weihevoll wie einſt, als wir ihn
hörten, als wir ſelbſt noch im Soldatenrock
ſteckten. Niemand aber wird es ſingen, das
alte, ſchöne Lied: und wennReſerve Ruhe hat, dann hat Re-e-ſerve
Ruh!“; denn zwölf lange Jahre dient der
Reichswehrmann. „Reſerviſten, weggetreten!“
Alte Knochen wandern nach Hauſe daheim
die Kinder ſchreien ſchon ue.

—SZ
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Nus Merſeburg.
Wußlken Sie ſchon

daß der Einfuhrüberſchuß an land
n Erzeugniſſen von rö. 5 Milli-arden Mark im Jahre 1927 auf 1,8 Milli-
per Mark im Jahre 1932 geſenkt worden

t

daß der Anteil der einheimiſchen
Erzeugung in Deutſchland an der Ernäh-
rung von 1924 bis 1932 von 79 auf 86 Pro-
zent geſtiegen iſt. (einſchl. der eingeführten
Futtermittel von 72 auf 79)7

daß in den Vereinigten Staaten
von Amerika ein Sechſtel der geſamten
Oberfläche oder doppelt ſo viel Land wie die
geſamte Fläche von Deutſchland aufgeforſtet
werden ſoll, da es als Bauernland niemand
mehr benutzen will?

daß in Polen der Zentner Roggen
nicht mehr als 2 Mark, Tiſchbutter das
Pfund 60 Pfennig koſtet? Daß ſich die
Preiſe in den anderen Agrarländern ganz
ähnlich verhalten?

daß die deutſche Landwirtſchaft
heute zwar mit 11,7 Milliarden Mark ver-
ſchuldet iſt, die Schulden, die auf der däni-
ſchen Landwirtſchaft aber laſten, ſo rieſenhoch
ſind, daß die Landwirtſchaft in Deutſchland
im ſelben Verhältnis 80 Milliarden Mark
Schulden zu tragen und zu verzinſen hätte?

Der Bauer kann nur erhalten werden,
wenn ein entſprechendes Recht ihn auf ſeiner
Scholle ſchützt. Nur ein richtiges Bauern-
recht, wie es Landwirtſchaftsminiſter Darré
ſchaffen will, das den Bauern loslöſt von
Konjunkturſchwankungen und Hiändler-
ſpekulation, bürgt für Erhaltung der
Scholle.

Erfolgreiche Razzia
Auf Schwarzarbeiter und Doppelverdiener.

Auf Anregung des Reichsverbandes am
bulanter Gewerbetreibender wurde heute
morgen auf dem Wochenmarkt eine große
Razzia auf Schwarzarbeiter und Doppelver-
diener durchgeführt. Die Aktion, an der etwa
40 SA.-Leute und zehn Polizeibeamte be-
teiligt waren, ſetzte ſchlagartig um 7,30 Uhr
ein. Das ganze Gebiet des Marktplatzes
wurde abgeriegelt, worauf Beamte des Ar
beits- und Wohlfahrtsamtes die Kontrolle
durchführten. Der Erfolg war dermaßen
groß, daß es ſich lohnen dürfte, die Razzia
in gewiſſen Zeitabſtänden zu wiederholen.
Die ganze Angelegenheit verlief jedoch ſo
reibungslos, daß Dritte von den Vorgängen
kaum etwas bemerkten. Es würde ſicher-
lich empfehlenswert ſein, wenn auch andere
wirtſchaftliche Organiſationen nach dem Vor
bild des Reichsverbandes ambulanter Ge-
werbetreibender ſolche Razzien beantragen
würden, um den vielen Doppelverdienern
und Schwarzarbeitern wirkſam entgegenzu-
treten.

In Ehren alt geworden.
WMorgen, begeht bei noch beſter

Friſche u guter Geſundheit der
iebsleiter Hugo Heinicke wohnhaft

Roter Feldweg 10, ſeinen 70. Wiegenfeſttag.
Der Jubilar iſt eine bekannte und beliebte
Perſönlichkeit und war einige Jahrzehnte
als Leiter der früheren Buchdruckerei von

r iedr. Stollberg tätig. Die letzten
e peſge W Se Herr ſern Ma-

a äftigt. u r wünſchen demeinſtigen der ſchwarzen Kunſt alles
Gute und einen glücklichen Lebensabend.

Altersjubilar.

Der Obertelegraphen-Sekretär i. R. Her-
mann Höhne, Lahnweg 10 wohnhaft, be-
geht heute ſeinen 74. Geburtstag. Dem Ju-
bilar, der ſeinen Lebensabend bei ſeinem
Sohne, dem Poſtinſpektor Höhne, verbringt,
auch unſere herzlichſten Glückwünſche und
alles Gute.

Erſte Skadtverordnekenſitzung
nach den Ferien.

Für kommenden Montag iſt um 18 Uhr
eine Stadtverordnetenſitzung im Alten Rat-
haus anberaumt worden, die folgende Ta-
gesordnung bringt: 1. Wahl der Mitglieder
des Fürſorgeausſchuſſes, 2. Erſatzwahlen ſür
den Reichseinkommenſteuerausſchuß beim
Finanzamt, 3. Nachtrag zur Vergnügungs-
ſteuerordnung, 4. Hinausſchiebung der Rück-
zahlungsfriſt einer Hypothek auf Stadtgut
Werder, 5. Austauſch von Gelände am Nu-
landtplatz gegen Gelände am Feloöſchlößchen-
weg, 6. Aufnahme eines Darlehns von
114 000 Mark für die Eindeichung des Stadt-
gutes Werder, 7. Aufnahme eines Darlehns
von 157 000 Mark für die Erweiterung der
ſtädtiſchen Kanaliſationsanlage weſtlich des
Preußenringes einſchl. Preußenring von der
Clobicauer Straße bis Naumburger Straße
und des Feldſchlößchenweges, 8. Aufnahme
eines Darlehns von 320000 Mark für aus-
zuführende Jnſtandſetzungs- und Ergän-
zungsarbeiten an ſtädtiſchen Grundöoſtücken,
9. Ermächtigung des Magiſtrats um Verzicht
auf Anſprüche der Stadt bis zur Höhe von
1000 Mark. An die öffentliche Sitzung wird
ſich eine geheime Sitzung

zum WocCchenend:

Eiſenbahnen heute und vor hundert Jahren.
Ein inkereſſanker Bericht aus den „Merſeburgiſchen Blättern von 1833.

Auf ſtahlblauen, blanken, endloſen Schie-
nen rollen viele tauſend Räder, Tag und
Nacht und Nacht und Tag. Gleich langen,
flinken Schlangen winden ſich blitzſchnell die
Ketten der Eiſenbahnwagen durch die Land-
ſchaft. Aus den offenen Fenſtern winken
und lachen mit glücklichen Augen und ſtrah-
lenden Geſichtern nur Braunhemden heraus
„Heil KHitler!“

Doch kaum iſt der vorbeiraſende Zug un-
ſeren Blicken entſchwunden, da arbeitet von
neuem das Stellwerk. Da rücken die Wei-
chen, da wechſeln die Farbtafeln und Schei-
ben, da läutet eine Glocke, da klingelt das
Telephon im kleinen Wärterhäuschen, und
da ertönt das letzte Signal des neuen Paſ-
ſanten: Bahn frei!

Schon kann das lauſchende Ohr fernes
Rollen vernehmen. Jm weiten Hintergrund
iſt feiner Rauch zu erſpähen. Die kleine
Maſchine naht ſchnell heran und wird zur
Rieſenlokomotive. Sie iſt in voller Arbeit
und zieht mit Puſten und Schnauben unter
Donnergebraus in einer langen Reihe mäch-
tiger Wagen das ihr anvertraute Menſchen-
gut vorüber! Hitlerjugend!

Kaum, daß die Schienen wieder frei ſind,
ſo fliegt Zug auf Zug auf unſerem Wege
zur Eiſenquelle vorbei mit dem Ziele nach
Süden. Durch Thüringens liebliche Land-
ſchaft geht die Fahrt, hinauf zur Kammhöhe:
„Muß mich placke muß mich placke alle
Tage Ebern ſchlappe!“, ſo ſtöhnt die Ma-
ſchine den Frankenwald hinauf. Doch kaum,
daß die kleinen Wäſſerchen neben ihr den
Kurs nach Süden lenken, da ſchlägt ſie ſo
gleich ein anderes Tempo an, und alle Räder
ſtimmen mit ein in denſelben luſtigen, leich-
ten Takt, denn „Ritſche-ratſche ohne Ruh,
gehts dem ſchönen Nürnberg zu.“

Unendliches hat in jenen jüngſt verfloſſe-
nen Glanztagen unſere Eiſenbahn geleiſtet,
und man weiß nicht, wem man größere An-
erkennung zollen ſoll, ob dem Geiſte, der
den Plan erdacht und Sorge dafür trug, daß
Millionen reibungslos und rechtzeitig neben
dem üblichen Verkehr in wenigen Tagen
und Nächten an- und abtransportiert wur-
den, oder den ausführenden Kräften bis zum
letzten Heizer und kleinen Blockwärter oder
Weichenſteller auf einſamen Poſten ver
ſchließlich dem blendenden Material und den

Abſchied von alten Kameraden.
Pollverſammlung des Landwehr- Vereins im „Skrandſchlößchen“.

Die geſtrige Vollverſammlung des Land-
wehrvereins im „Strandſchlößchen“ bekam
aus beſonderem Anlaß einen ſehr feſtlichen
Anſtrich; galt es doch Abſchied zu nehmen
von alten Kameraden, von Regierungsdirek-
tor Theodor Dallmer und von Ver-
meſſungsinſpektor Schmieder.

Der „Stranöſchlößchen“-Saal prangte des-
halb in Flaggenſchmuck; außer der Fahne
der nationalen Erhebung und der deutſchen
Reichsflagge Schwarz-weiß-rot bemerkte man
auch die ehrwürdige Fahne des Landwehr-
vereins; beſonders reich war übrigens die
Saalbühne des „Strandſchlößchens“ mit
Jmmergrün und Flaggenſchmuck geziert,
aber auch die Säulen wieſen viel Schmuck
auf. Lange weiße Tafeln, leider nicht voll-
beſetzt, leuchteten hell auf und wirkten ſehr
feſtlich. Eine Reihe Lorbeerbäume aber und
bunte Herbſtblumen auf den Tafeln vervoll-
ſtändigten das feſtliche Bild der Abſchieds-
feier.

Mit Muſik wurde nun dieſe Abſchieds-
feier eingeleitet. Jn dankenswerter Weiſe
hatten hierzu Kameraden des Landwehrver-
eins eine Kapelle zuſammengeſtellt, die zu
Beginn zündende Märſche und Liederfanta-
ſien hören ließ.

Kamerad Nitz, der neue Führer des
Landwehrvereins, wandte ſich nun an die
Verſammlung und begrüßte ganz beſonders
unter den Anweſenden die ſcheidenden Ka-
meraden Dallmer und Schmieder.
Kamerad Nitz führte dann aus, daß es
immer eine Freude ſei, für eine gute Sache
zu wirken. „Das haben auch die jederzeit
erfahren, die für die Sache der Krieger-
vereine mit Kraft und Umſicht und Treue
gearbeitet haben. Wenn nun einer unter
uns iſt, der ſtets mit Hingabe und Freude
für den Landwehrverein gearbeitet hat, ſo
iſt das unſer Kamerad Dallmer. „Zehn
Jahre lang“, ſo wandte ſich Kamerad Nitz an
den ſcheidenden 1. Vorſitzenden ſtanden Sie
an der Spitze des Landwehrvereins. Die
Sie an dieſe Stelle beriefen, wußten was ſie
taten, und ſie ſind nicht enttäuſcht worden!
Unſer Verein hatte auch ſchwere Tage, aber
durch dieſe haben Sie, Kamerad Dallmer,
ihn glücklich hindurchgeſteuert. Nichts hat
unſer Verein verloren, nein, im Gegenteil:
er wuchs äußerlich und innerlich. Das iſt
Jhr Verdienſt, Kamerad Dallmer, der Sie
von den Pflichten des Vorſitzenden immer
die höchſte Auffaſſung hatten. Eine wahre
Freude war uns immer die Zuſammenarbeit
mit Jhnen. Jhr Abſchied bereitet uns da-
her tiefen Schmerz, aber gegen Tatſachen
läßt ſich nicht anrennen. Zum Zeichen un-
ſerer Verbundenheit mit Jhnen auch in zZzu-

kunft hat Sie nun der Vorſtand zum Ehren-
vorſtand ernannt.

Zu Kamerad Schmieder ſich wendend
erklärte Herr Nitz: Auch Sie, Kamerad
Schmieder, waren vorbildlich treu, Sie lei-
teten gewiſſenhaft die Kaſſengeſchäfte des
Vereins und führten den Verein zu geord-
neten Verhältniſſen. Auch Jhnen ſind wir
in tiefer Dankbarkeit verbunden und wir
bedauern lebhaft Jhren Fortgang! Der
Vorſtand hat Sie, Kamerad Schmieder, nun
zum Ehrenmitglied des Landwehrver-
eins ernannt. Ehrenurkunden und Ehren-
nadeln wurden nunmehr den Kameraden
Dallmer und Schmieder von Kamerad Nitz
überreicht.

Jn ſeinen Dankesworten brachte darauf
Kamerad Dallmer zum Ausdruck, daß es
ihm, der einer alten Offiziersfamilie ent-
ſtamme, die ſeit drei Generationen des Kö-
nigs Rock getragen habe, ſtets eine Freude
geweſen ſei, ſich auch noch nach dem Kriege
in den alten Soldatentugenden, insbeſondere
der Kameradſchaft, betätigen zu können. Er
betonte weiter, daß er ſich im Kreiſe der
Kameraden des LV. immer wohlgefühlt habe
und dankte ihnen für die treue Gefolgſchaft
während ſeiner Zeit als Vorſitzender des
Vereins. Herrn Nitz dankte er insbeſondere
dafür, daß er ihm ſeine Amtsführung ka-
meradſchaftlich erleichtern half. Schließlich
dankte Kamerad Dallmer noch für die ihm
überreichte goldene Ehrennadel und das
ihm übertragene Amt des Ehrenvorſitzenden

Kamerad Schmi. der erklärte, daß Kame-
rad Dallmer mit ſchönen Worten ſchon alles
geſagt, ſo daß ſich eine beſondere Formulie-
rung eines Dankes ſeinerſeits erübrige.

Jm geſchäftlichen Teil teilte darauf Herr
Nitz mit, daß er der neue Führer des Ver-
eins geworden ſei und daß ſich Einwände
gegen die von ihm ernannten Mitarbeiter
nicht erhoben hätten, dieſe ſomit anerkannt
ſeien.

Herr Nitz überreichte den Damen der
ſcheidenden Kameraden dann noch Blumen
zum Abſchied und die Kapelle ſetzte das Kon-
zert fort. Auf Wunſch des Landwehrvereins
nahm Kamerad Dallmer ſodann den Ehren-
vorſitz ein. Jn kurzer Anſprache gab er
ſeiner Freude über das jüngſte Geſchehen,
Eröffnung des Staatsrats in Preußen, Aus-
druck, daß es gelingen möge, unſer Volk zu
voller Einheit und Freiheit zu führen. Ein
dreifaches Hurra auf das deutſche Vaterland
und Preußen wurde begeiſtert ausgebracht.
Mit dem Deutſchland- und Horſt Weſſellied
ſchloß der offizielle Teil des Abends. Für
den unterhaltenden Teil war deutſcher
Tanz vorgeſehen.

Luftſchutz iſt Selbſtſchutz!

Die Gründung der Ortsgruppe des Reichs
luftſchutzbundes iſt am 12. September 1933
in Merſeburg erfolgt. Die Mitgliederwerbuſig
hat nunmehr eingeſetzt. Unſere Werber ſind
mit Ausweiſen und gedrucklen Einzeichnungs-liſten der hieſigen Setögruppe verſehen. Der

Jahresbeitrag beträgt 1 Mark, wofür wir
Schutz gegen Luftangriffe durchführen.

Reichslufſtſchutzbund.
Ortsgruppe Merfeburg,

Bei Anſtreicharbeilen abgeſtürzt.

Der auf Bahnhof Ammendorf mit An-
ſtreicharbeiten an der über die Reichsbahn-
gleiſe führenden Brücke in der Hoheſtraße
beſchäftigte Maler Johann Mucha, wohn-
haft erſeburg, ſtürzte am 15, September,
früh 7,30 Uhr von der Leiter und fiel auf

vorbeirollenden
Bauch

einen zur gleichen ZeitEiſenbahnwagen M., der Bruſt und

quetſchungen erlitt, wurde dem ſtädtiſchen
Krankenhaus Merſeburg zugeführt.

Das Wekter für morgen.
Kühle Nächte.

Ziemlich heitere Witterung mit fortſchrei-
tender Erwärmung wahrſcheinlich. Nachts
kühl bis zur Reifbildung.

Fahrrad geſtohlen.
Geſtern gegen 17,30 Uhr iſt dem Lehrling

F., 18 wohnhaft, am hie-figen Poſtamt ein Fahrrad geſtohlen worden.

Thietmarſtraße wird hergerichtet.
Eine der älteſten Straßen im Weſten der

Stadt, die Thietmarſtraße, iſt zur Zeut für
den Fahrverkehr geſperrt. Der Fahrweg iſt
aufgeriſſen und wird neu hergeſtellt, ſo
die Straße auch bei Regenwetter paſſierbar

Millionen Händen, die es in deutſcher
Art und Gründlichkeit verarbeiteten
und den ſoliden Unterbau geſchaffen.

Vor hundert Jahren, im September
1833, bringen die „Merſeburgiſchen
Blätter“ ſchon einmal ein großes Lob der
Eiſenbahn, das ſich aber auf engliſche Ver-
hältniſſe bezieht, da ſich bei uns in Deutſch
land noch niemand ſo recht für das neue
Verkehrsmittel erwärmen konnte. Seit acht
Jahren befand man ſich dort bereits im Ge
nuſſe dieſer großartigen Erfindung, denn am
27. September 1825 warm die erſte Eiſen
bahnſtrecke zwiſchen Darlington und
Stockton eröffnet worden. Jn langen
„intereſſanten Data“ werden wir mit den
großen Vorteilen und Annehmlichkeiten die-
ſes neuen Verkehrsmittels bekannt gemacht,
das die induſtriereichſte Gegend Englands
durcheilt und 1833 bereits die bedeutendſten
Fabrikſtädte Mancheſter und Liver-
pool miteinander verbindet. Bequeme Kut-
ſchen, ſchön bunt lackiert, und im Ausſehen
der Poſtkutſche auf Meiſter Schwinds be-
kanntem Hochzeitsbilde ähnlich, wurden an
eine zierliche kleine Lokomotive angekettet,
wie wir ſie bei der Tauſendjahrfeier in un
ſern Straßen in ſchon etwas größerer Voll
kommenheit alle weidlich beſtaunt und
belacht haben. Die neue Bahn iſt für die
Reiſenden direkt eine Sparkaſſe, denn ſie iſt
halb ſo teuer wie die bisherigen Eilpoſt-
wagen. Für einen Platz im „verdeckten
Fonds“ zahlt man ſtatt 6 (Gulden) wie bis-
her bei der Poſt nur 3 Gulden und auf dem
offenen licht-, lukt- und ſicht?reien Knutſcher-
bock dagegen nur 2 Gulden 6 Kreuzer. Eine
ungeheure Menge von Menſchen und Waren
kann mit der neuen Eiſenbahn befördert
werden, dazu hat man ihr ſchon die ganze
Briefpoſt anvertraut. („Wobei wohl in An
ſchlag zu bringen, daß auf der Eiſenbahn
bei Gütern wie Wein, Branntwein und der-
gleichen micht s geſtohlen werden kann, wie
dies auf den Kanälen nur zu häufig ge-
ſchieht,“) Der Hauptvorteil aber iſt die „un
geheure Schnelligkeit“, mit der die Eiſen
bahn führt, nämlich 62 deutſche Meilen
(etwaw 50 Kilometer) in 124 Stunde. „Da
die Eiſenbahnkutſchen bequemer als die an
dern ſind, die ganze Reiſe gemächlicher und
wohlfeiler iſt, ſo drängt ſich alles zu dieſer
Fahrart.“ Jn 18 Monaten iſt ein einziger
Unglücksfall vorgekommen, bei dem aber
wieder als großes Glück gewertet werden
muß, daß der Verunglückte, Miſter Husciſ-
ſon, dem die erſte Stephenſonſche Maſchine
„Rocket“ (Rakete) beim Rangieren ein Bein
abfuhr, innerhalb 25 Minuten mit der Lo
komotive zum 15 engliſche Meilen (24 Kilo-
meter) entfernten Krankenhauſe gefahren
werden konnte.

Voller Begeiſterung fährt der Merſe-
burger Einſender fort: „Wer hätte
ſichs früher wohl einbilden laſſen, daß der
Dampf ſolche Wirkungen hervorbringen
würde! Wie viele Pferde macht Eiſen und
Dampf entbehrlich! Wenn die Erfindungen
in der Art, wie ſie begonnen, fortgehen, wie
manche Kraft der Menſchen und Tiere wird
dann noch durch Maſchinen entbehrlich wer-
den! Nur vorwärts mit den Erfindungen!“

Mit allergrößtem Mißtrauen war anfangs
der Bau der erſten Eiſenbahn auch in Eng-
land verfolgt worden. Der Pöbel, von den
um ihren ſchönen Verdienſt gebrachten Fuhr-
herren aufgehetzt, hat nicht ſelten die Geo-
meter, die die Strecken vermaßen, mit Stei-
nen und Stöcken angegriffen. Vor allen
anderen Kunden machte ſich aber beſonders
in Dnutſchland trotz Friedrich Liſts eifriger
Agitation der kleinlichſte und engherzigſte
Widerſtand, aus Eigennutz geboren, am
allerlängſten geltend. Unſer Merſeburger
Berichterſtatter aber ſchreibt: „Nur ein be-
fangener, engherziger Menſch kann in der
Verbeſſerung des Ganzen nur eine Ver-
ſchlimmerung finden, weil ſein Jntereſſe
augenblicklich dadurch gefährdet wird. Der
rechtliche, arbeitsluſtige Mann wird ſich ſchon
zu helfen und ſeine Tätigkeit auf etwas
Neues zu richten wiſſen, da ja jede Er-
findung neue Erwerbsquellen findet. Einem
Faulpelz iſt freilich jede Neuerung
unangenehm; deſſen Stimme indes
ſchläft in der Regel wie die der Fröſche und
tönt ſo unangenehm wie das Gequak dieſer
Tiere, wenn ſie ſchlecht Wetter im Leibe
haben.“

Es ſteckt entſchieden ein recht fortſchritt
licher Geiſt in dieſem alten Merſeburger,
der ſeiner Zeit weit vorauseilt. Er meint:
„Ergötzlich würde es doch ſein, wenn wir
doch ſo eine Eiſenbahn und einen Dampf-
wagen nach Leipzig hätten und in etwas
über Stunden in einem angenehmen
Wagen dorthin eilen könnten!“ Faſt hun
dert Jahre mußten ins Land gehen, ehe die
ſer fromme Wunſch ſich erfüllte.

Zwei Jahre nach dieſem Eingeſandt
wurde die erſte Eiſenbahn in Deutſchland
erbaut, „die ein Fieber der Begeiſterung
entfachte'. Es war zwiſchen Fürth und
Nürnberg, juſt an der Stelle, wohin in die
ſen Gegenwartstagen ſich aller Blicke
wandten, wohin vieler Gedanken liebe Ver-
wandte im Geiſte auf ihrer Fahrt begleite-
ten, wo alle Fäden zuſammenliefen! Jm
alten ſchönen Nürnberg, das wieder einmal
im Blickfeld heller deutſcher Begeiſterung
ſtand am Wendepunkt einer neuen Zeit

Jahrenwie vor hundert Dei
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Arbeiksdienſt und Kakaſtrophenſchuß

Die Anhaltiſche Regierung hat ſich
an die Reichsleitung des Arbeitsdienſtes ge
wandt, den Kataſtrophenſchutz grundſätzlich in
das Arbeitsprogramm des Reichsarbeits-
dienſtes aufzunehmen und für eine plan-
mäßige Vorbildung von Führern und Mann-
ſchaften zu ſorgen, wie dies beim Anhalti-
ſchen Arbeitsdienſt bereits geſchieht. Der
Staatsſekretär für den Arbeitsdienſt be-
grüßte dieſe Anregung aufs wärmſte und hat
zum Ausdruck gebracht, daß er größten Wert
darauf lege, daß der Arbeitsdienſt für den
Kataſtrophenſchutz eingeſetzt wird und die da-
für notwendige Ausbild eng erhalte. Der
Staatsſekretär hat die Anregung des Landes
Anhalt den Länderregierungen zur
Kenntnis gebracht und ſie gebeten, direkte
Verhandlungen mit den örtlichen Bezirks-
leitungen des Arbeitsdienſtes aufzunehmen.

Man kann nur hoffen, daß dieſe Verhand-
lungen zu einem baldigen Abſchluß führen, da
die Erfahrungen immer wieder beſtätigen, daß
der Arbeitsdienſt eine beſondere Eignung für
den Kataſtrophenſchutz in jeder Hinſicht durch
ſeine ſchnelle Einſatzbereitſchaft, durch ſeine
tägliche Schulung der Mannſchaften und
durch die Diſziplin ſeiner Leute beſitzt.

Ein Bulle greift ſeinen Pfleger an
Baalberge. Ein aufſehenerregendes Schau-

ſpiel ereignete ſich auf einem Ackerſtück
zwiſchen Baalberge und der Ziegelei Hahn-
dorf. Ein Melker eines hieſigen Landwirts
führte den 16 Ztr. ſchweren Bullen aus. Da
das Tier noch nie bösartig war und von dem
Melker aufgezogen iſt, wiederholte er mit
ſeinem Lieblingstier täglich den Ausflug, bis
jetzt das Tier plötzlich ohne jeden Grund auf
ſeinen Betreuer losging. Der Melker ver-
ſuchte anfangs das Tier zu beruhigen. Der
Bulle aber ſtieß immer wieder auf jenen
Führer los, bis er ihn erheblich mit einem
Stoß unter den Unterkiefer verletzte, ſo daß
der Angegriffene zu Boden ſtürzte. Jetzt be-
arbeitete der Bulle den Melker mit den
Hörnern und ſtieß ihn immer vor ſich her,
ſo daß er faſt beſinnungslos war. Endlich
rettete den Unglücklichen ein tiefer Abhang,
den er von dem Bullen runtergeſtoßen wurde,
während ſich der Wüterich ſelbſt nicht hinter-
her wagte. Als der Melker nach einiger Zeit
heimwärts floh, ſetzte der Bulle ſofort nach
bis zum Dorfeingang, wo der Melker in ein
Haus flüchten konnte, während der Bulle
mürriſch nach ſeinem Stall weiterlief. Die
auf den umliegenden Aeckern beſchäftigten
Leute waren vor dem raſenden Tier ſchleu-
nigſt ins Dorf geflüchtet.

Erfurk erwirbtk Burg Kapellendorf.
Erfurt. Auf einer Beſichtigungsfahrt, die

am Donnerstag den Magiſtrat, die Preſſe und
einige andere Gäſte nach der Burg Kapellen-
dorf führte, machte Oberbürgermeiſter Pichier
die Mitteilung, daß die Stadt Erfurt die alte,
mit der glanzvollen Geſchichte Erfurts aufs
engſte verbundene Waſſerburg Kapellen-
dorf erworben hat. Die Verhandlungen ſind
ſo weit gediehen, daß der Kauf als abge-
ſchloſſen gelten kann. Mit der Verwaltung
und Pflege der Burg iſt auch weiterhin die
Burggemeinde Kapellendorf unter ihrem Für-
ſteher Geheimrat Profeſſor D. Dr. Bierye
betraut.

Aſchersleben. (IJn den Ruheſtand)
verſetzt wurde der Oberbürgermeiſter Willig-
mann.

Probezeit bei der Rückkehr zur Kirche.

Beſuch des Goltesdienſtes iſt obligatoriſch. Teilnahme an kirchlicher Schulung

Eisleben. Jn der Kreisſynode ſtellte im
Namen der Fraktion der Glaubensbewegung
„Deutſche Chriſten“ Studienrat Mehldau
folgenden Antrag:

Aus der Kirche Ausgetretene dürfen erſt
nach einer Probezeit von minde-
ſtens ſechs Wochen in einem Haupt-
n wieder aufgenommen werden.
vährend dieſer Probezeit haben ſie ſich am

kirchlichen Leben zu beteiligen, die Gottes-
dienſte zu beſuchen und an der Schulung
teilzunehmen, die von dem Superintendenten
gemeinſam mit dem Kreisleiter der Glau-
bensbewegung geregelt wird. Wenn ſich
unter denen, die den Wiedereintritt in die
Kirche begehren, Perſonen befinden, die noch
nicht eingeſegnet ſind, ſo erfolgt ihre Auf-
nahme ebenfalls erſt nach einer entſprechen-
den Vorbereitung, und zwar in einem
Hauptgottesdienſt durch kirchliche Einſeg-
nung. Anmeldungen ſind an den Ortsgeiſt-
lichen zu richten, der ſie an die Superinten-
dentur weiterleitet.

Zur Begründung des Antrages wurde
ausgeführt: Das neue Deutſchland
fordert den ganzen Menſchen.Niemand iſt vollwertiger Nationalſozialiſt,
der keiner chriſtlichen Kirche angehört und
Bindungen an ewige Werte ablehnt. Wir
wollen allen, die aus Gedankenloſigkeit oder
als Opfer einer marxiſtiſchen und kommuni-
ſtiſchen Gottloſenpropaganda die Kirche ver
ließen, die zu der alten Kirche keine inneren
Beziehungen anknüpfen wollten, die etwa
eine weltliche Jugenöweihe als Erſatz der
kirchlichen Einſegnung anſahen, Gelegenheit
bieten, ihr Verhältnis zur Kirche zu be-
reinigen.

Nach kurzer Ausſprache wurde dieſer An
trag mit folgender Abänderung angenom-

men, daß an Stelle des Wortes „Haupt-
gottesdienſt“ das Wort „Gottesdienſt“ trat.

Wir wollen wieder ein Kirchenvolt werden

Zſchornegosda. Nach den Neuwahlen am
23. Juli ſind die Gemeindekörperſchaften in
Stadt und Land ſofort an ihre wichtige kirch-
liche Arbeit gegangen. Jn weiteſten Kreiſen
iſt das Gefühl lebendig, daß auch für die
Kirche eine neue Zeit angebrochen iſt, und
daß es deshalb gilt, anders wie bisher täti-
gen Anſchluß an die Kirche zu ſuchen. Be
zeichnend iſt der Aufruf des Gemeinde
kirchenrats von Zſchornegosda im Laufſitzer
Kohlengebiet. Er lautet:
„Evangeliſche Chriſten! Wir ſind durch

die Liſte der „Deutſchen Chriſten zu Eurem
Gemeindekirchenrat gewählt worden und
haben mit dem heutigen Tage unſere Arbeit
euf genommen. Nun wenden wir uns an
alle, die Deutſche Chriſten ſein wollen, unter
ſtützt unſere Arbeit! Wir wollen wieder ein
Kirchenvolk werden. Darum kommt zu
den Gottesdienſten Findet Euch
dort zuſammen in der wahren Gemeinſchaft
des Glaubens. Keiner darf ſich ausſchließen.
Wenn aus jeder Familie ſonntäglich nur
ein Familienmitglied zur Kirche käme, wür-
den keine leeren Plätze mehr vorhanden
ſein. Eure Kinder ſchickt in den Kinoöer-
gottesdienſt. Alle Vereins- undGruppenleiter aber, die ein neues
chriſtliches Deutſchland bejahen, fordern wir
mit allem Nachöruck auf: Haltet die Sonn-tagvormittage frei von Sitzungen und Ver-

anſtaltungen jeglicher Art. Wir wollen
unſerm Volk wieder den deutſchen Sonntag
zurückerobern, den Tag des Herrn!

Großfeuer macht fünf Familien obdachlos.
Stteinbach Hallenberg. Aus noch un-
bekannter Urſache brach nachts im Anweſen
des Mühlenbauers Mernkel Feuer aus
und zerſtörte das Obergeſchoß, das Dach-
geſchoß ſowie das Hinter- und Nebengebäude
völlig. Der Sturm trieb die Funken über
das ganze Dorf, dadurch fing auch das Wohn-
haus von Fritz Hoffmann Feuer. Trotz
den Bemühungen der Feuerwehr brannte der
Dachſtuhl nieder. Fünf Familien ſind obdach-
los geworden. Der Schaden iſt groß.

Das Moor brennk!
Aus dem Drömling. Das Sinken des

Grundwaſſerſpiegels, das hier teils auf die
letzten trockenen Jahre, teils auf den Mittel-
lanökanalbau zurückgeführt wird, hat teil-
weiſe ein Austrocknen der Torflager im Ge-
folge. Dieſe Tatſache hat jetzt zu dem im
Drömling ungewohnten Bild eines Moor-
brandes geführt. Bei Buchhorſt, in un-
mittelbarer Nähe des Mittellandkanals, fing
plötzlich infolge Unvorſichtigkeit einiger Leute,
die ein Feuer entzündet hatten, der Torf an
zu ſchwelen. Schon nach kurzer Zeit wälzten
ſich weithin ſichtbare Qualmwolken über das
flache Land. Den gemeinſamen Bemühungen
der Feuerwehren, die mit Motorſpritzer
herbeieilten, und des Freiwilligen Arbeits-
dienſtes gelang es nach ſtundenlanger harter
Arbeit, den Brand zu lokaliſieren.

Ernte von 200 Morgen vernichtet.
Northeim. Jn der Feldſcheune des Vor-

werks Karlshorſt brach Großfeuer aus,

3ugrid Oklſens
Urhebers chutz. Copyright by
Georg Müller Albert Lan gen, München 1932.

(14. Fortſetzung.) (Nachòruck verboten.)
Am nächſten Morgen hatte Jngrid uner-

trägliche Kopfſchmerzen. Sie lag eine Weile
ganz ſtill, bevor ſie den Verſuch machte, auf-
zuſtehen. Aber dabei mußte ſie einſehen, daß
ein weiterer Verſuch zwecklos war, und daß
ſie vorlauſig nicht in ihr Büro gehen konnte.
Sie verſtändigte Eliſabet, ließ ſich bis zum
Mittag entſchuldigen, verfiel dann in bleier-
nen Erſchöpfungsſchlaf.

Erſt gegen vier Uhr nachmittags langte
ſie in der Uhlanöſtraße an. Jrlan war allein
im Zimmer; nebenan klapperte noch die
Maſchine der unermüdlichen Frau Viereck.
Jngriò begrüßte ihn kühl, ſetzte ſich an ihren
zlatz und vertiefte ſich in die Arbeit. Sie
atte in öden letzten Tagen über drängenden

Archiv vernachläſſigen
wichtigen Schriftſtücken

Abſchrift anzu-
agesarbeiten das

müſſen; von zwei
war noch eine arabiſche
fertigen.

Frau Viereck kam herein und legte die
fertigen Briefe zur Unterſchrift vor. Danach
verabſchiedete ſie ſich und ging, nicht ohne
vorher einen erſtaunten und mitleidigen
Blick zu Jngrid herüberzuwerfen, die auf-
fallend blaß war und deren verſchloſſenes
Geſicht einen fremden Ausdruck zeigte.

„Jngriòö!“
Es war Jrlans Stimme, die ſie rief.

Aber ſie kam von weit her und ſie klang Jn-
grid fremd in den Ohren, als hörte ſie ſie
heute zum erſten Male.

„Herr Jrlan?“
„Aber Jngriö! Was fällt

Kinöo?“ Er ſah ſie ernſthaft und ein wenig

Jhre
erſtaunt an.

Jngrid bewegte leicht den Kopf.
Miene blieb undurchoringlich.

Jhnen ein,

„Jch kann meine Frage nach Jhren Wün-
ſchen nur wiederholen, Herr Jrlan.“

Jrlan ſaß vornübergebeugt in ſeinem
zurückgeſchobenen Stuhl und hielt die Hände
zwiſchen den Knien gefaltet.

„Jch verſtehe Sie nicht“, ſagte er nach
einer Weile, während ſie reglos feinem
ſorſchenden Blick ſtandhielt. „Sind Sie noch
krank, Jngrid? Aber warum in aller
Welt blieben Sie dann nicht zu Hauſe, wenn
es Jhnen noch nicht gut ging?“

„Danke. Es geht mir wieder leidlich.
Dieſe Arbeit vertrug keinen längeren Auf-
ſchub. Aber ſobald ich die Abſchriften fertig-
geſtellt habe, möchte ich Sie um Erlaubnis
bitten, wieder nach Hauſe gehen zu dürfen.“

Haßte ſie eigentlich Jrlan? Um Jrlan
hatte ſie Dietrich Sörenſen verloren, deſſen
Bedeutung für ihr Leben ſie erſt zu ſpät er
kannt hatte.

Jngrid ſprach in einem verbindlichen und
ſehr höflichen Ton, mit der vollkommenen
Zurückhaltung der Angeſtellten gegenüber
dem Chef, auf deſſen gute Meinung ſie an-
gewieſen war.

Jrlan antwortete mit einem Kopfſchütteln.
Nach einer guten Stunde war Jngrid mit
ihrer Arbeit fertig. Sie räumte ihren Platz
gewiſſenhaft auf, legte die Durchſchläge in
die Belegmappen und die Abſchriften in die
dafür beſtimmte Abteilung des Archivs.

„Darf ich jetzt gehen, Herr Jrlan?“
„Jngriö!“ antwortete er nur. Es klang,

als wollte er eine Schlafende wecken.
„Sie wünſchen, Herr Jrlan?“
Er ſprang auf, ſtieß den Stuhl zurück und

näherte ſich ihr mit heftigen Bewegungen.
„Was ſoll dieſe Komödie, Jngridö?“

Sie hob die Schultern ſangſom während
ſie ſich gegen den Schrank zurücklehnte.

Weg zur Ciebe
Rom an von e. v. d. O s e

III

dem die Ernte von 200 Morgen Getreide
zum Opfer fielen. Außerder brannten zwei
große Strohdiemen ab.

Ein Gehöft brennk nieder.
Deſſan. Jn Vockerode brach am

Donnerstag gegen 22 Uhr ein größeres
Schadenfeuer auf dem Gehöft des Landwirts
und Feuerwehrhauptmanns Herm, Rath-
mann aus. Das Wohnhaus ſowie die Ställe
und die Scheune brannten völlig nieder. Jnder Scheune waren Geräte und Vorräte Die
Vockeröder Ortsfeuerwehr und die Deſſauer
Kreisautoſpitze bekämpften den Brand. Die
Entſtehungsurſache iſt nicht bekannt.

Die Gewertſchaftskaſſe unterm Bett.
Eiſenach. Bei der Beſetzung des früheren

marxiſtiſchen Gewerkſchaftshauſes am 2. Mai
war nach einer Vücherreviſion der Kaſſierer
des Holzarbeiterverbandes in Schutzhaft ge-
nommen worden. Der Verhaftete beſtritt hart-
näckig, irgendwelche Gewerkſchaftsgelder in
Verwahrung zu haben. Nach einer gründ-
lichen Hausſuchung wurde er aus der Schutz-
haft entlaſſen. Kurz darauf erſchien er aber
mit einer etwa 111 M. enthaltenden Kaſſette,
die „ſechs Jahre lang unter ſeinem Bett ge-
ſtanden hätte und bei der Hausſuchung nicht
gefunden“ worden ſei. Ein Zeuge, der bei der
Hausſuchung zugegen war, hatte aber dieſe
Kaſſette weder unter den Betten noch ſonſtwo
geſehen. Der Angeklagte beſtritt, daß er nach
dem Geld gefragt worden ſei. Mit Recht
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machte ſich das Gericht ſeine eigene Gedanken
über das plötzliche Wiederauftauchen des
Geldes und verurteilte ihn wegen Untreue
und Unterſchlagung zu 2 Wochen Gefängnis.

„Alle Vögel ſind ſchon da!“
Kanarienvögel auf Reiſen.

Neundorf, Ein hieſiger Kanarienzüchter
hatte an der inneren Hausfront im T
die Kanarienkäfige angebracht, um den Tieren
mögli viel Freiheit zu geben. Mit Hilfe
einer praktiſchen Vorrichtung war der Käfig
leicht zu öffnen, ſo daß man ſchnell an die
Tiere gelangen konnte. Jedoch hatte der Be
ſitzer nicht mit der Tücke des Windes ge-
rechnet, der ſolange am Verſchluß rüttelte,
bis die Käfigtür aufging und ſämtliche
50 Kanarienvögel einen Ausflug ins
Freie machten. Gar bald wurde der Verluſt
entdeckt und man bemerkte auf Bäumen,
Telegraphen- und Lichtmaſten und Drähten,
ſowie auf Häuſergiebeln und Zäunen ſchöne
gelbe Vögel, die ſich ihrer Freiheit erfreuten.
Doch nicht lange dauerte die Freude. Eine
wilde Jagd, an der ſich faſt alle Kinder der
Straße mit lautem Hallo beteiligten, begann.
Die Hauptrolle ſpielte hierbei eine Garten-
ſpritze, womit die Vögel beſpritzt wurden, da
mit ſie nicht mehr fliegen und leicht gefangen
werden konnten. Die Jagd ging von Mittag
bis zum Anbruch der Dunkelheit und es ge-
lang, bis auf ein Tier, alle Vögel wieder ein-
zufangen. Die Kinder aber ſangen dem
Kanarienvater das Lied „Alle Vögel ſind
ſchon da!“
Der Gelieblen die Fehle durchgeſchnitten.

Ger a. Jn der Nacht zum Freitag wurde die
27 Jahre alte Marie Patzer im Stadtteil
Pforten in ihrer Wohnung von ihrem 22jäh-
rigen Liebhaber Franz Tomaſchewiſki aus
Gelſenkirchen ermordet. Der Mann durch
ſchnitt ihr nach einem Wortwechſel die Kehle
und ſtellte ſich dann der Polizei.

3

Toeiſchlag bei einem Wirtſchafksſtreit.

Biſchofsheim. Am Straßenrand bei Werneck
wurde Lanöwirt Schäfer aus Ettleben mit
ſchweren Kopfverletzungen aufgefunden. Ohne
das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, iſt
er dann geſtorben. Wie ermittelt wurde,
hatte der Maurer Hetter ich aus Schwan
feld mit Schäfer in einer Wirtſchaft einen
Streit gehabt, dabei kam es auch zu Tätlich
keiten. Hetterich wurde verhaftet. Schäfer er
hielt ſo ſchwere Hiebe über den Schädel, daß
er ſtarb.

e

Todbringender Sloß beim Kinderzwiſt.
Tanugwitz. Ein Unglücksfall mit tödlichem

Ausgang ereignete ſich in unſerem Ort. Die
bei der Familie Hüttig untergebrachtePflegetochter Jlſe Thorhold wollte ſich
auf dem Dorfplatz mit beim Spielen ergötzen,
wurde aber von anderen Kindern vom
Spielen ausgeſchloſſen. Sie ging an ein
junges Pflaumenbäumchen, um ſich ein paar
Pflaumen zu pflücken. Von einem daneben-
ſtehenden älteren Mädchen, das ſich auch die
Früchte nehmen wollte, wurde die kleine Jlſe
durch einen kräftigen Stoß in den Graben
geworfen, ſo daß ſie die Wirbelſäule brach.
Nach vier Stunden qualvollen Leidens ſtarb
das achtjährige Mädchen.

Verlockendes Angebok.

Jena. Jn einer Jenaer Zeitung erſchien
folgende verlockende Anzeige: Zum kommen-
den Semeſter vermiete ich ein ſchönes,
ruhiges Zimmer mit Frühſtück preiswert.
Univerſität im Hauſe, Kannebier,
Oberpedell.“

„Das iſt keine Komödie, Herr Jrlan“,
ſagte ſie eiſig. Unbewegt hielt ihr müdes
Geſicht ſeinen Augen ſtand.

„Sie haben noch immer Kopfſchmerzen,
fta?“ Ohne eine Antwort abzuwarten, fing
er an, im Zimmer auf und ab zu laufen.

„Es wird bis morgen vorüber ſein, Herr
Jrlan. Jch wäre Jhnen dankbar, wenn ich
jetzt gehen dürfte.“

Er blieb vor ihr ſtehen.ſpannte ſich vor Ungeduld
Sein Geſicht

„Jch werde Sie nach Hauſe bringen,

Jngrio 9„Danke, nein“, wehrte ſie ab. Geiſtes
gegenwärtig fügte ſie hinzu: „Meine Schwe-
ſter erwartet mich unten vor dem Hauſe.“

Er erwiderte nichts mehr hierauf. Sein
Mund war eine harte, ſchmale Linie, wäh-
rend er ſie gehen ließ.

Am nächſten Morgen war Jngrid wieder
pünktlich auf dem Poſten.

Sie hatte noch dunkle Schatten unter
ihren Augen. Jrlan, der ſie er des
Diktats ſcharf bevbachtete, ſtellte feſt, daß die
helle Rötung ihrer Geſichtshaut nicht natür-
lich ſein konnte. Eine ſchmerzvolle Müdig-
keit lag auf ihrem Geſicht. Eine Pauſe ent
ſtand, wuchs ſich aus zu einem Schweigen,
das Jngrid veranlaßte, die Hand mit dem
Bleiſtift ſinken zu laſſen. Abwartendö ſah ſie
Jrlan an.

Zum erſten Male an dieſem Tage trafen
ſich ihre Augen. Es dauerte nur wenige
Augenblicke; ſie genügten zu einer Offen-
barung für Jrlan, die ihn erſchütterte. Jn
grid hatte geweint. Ganz ſchmal waren ihre
Augen unter den geſchwollenen Lidern. Und
als ſie die Lider wieder ſenkte, erklärte ſich
ihm auch der Ausdruck der ſchmerzvollen
Müdigkeit, der ihr Geſicht beherrſchte: er
ging von den ſchweren bläulichen Lidern aus,
von den müdegeweinten Augen.

Jrlan ſtützte den Kopf auf und ſah Jn-grid unverwandt an. Sie fühlte ſeinen Blick,
aber ſie rührte ſich nicht. Jhre Hand hielt

Bleiſtift in jedem Augenblick ſchreib-
b. Tott.

Kopfſchüttelnd fuhr er endlich im Diktat
fort.

Das Telephon!
Jngrid nahm den Hörer auf.
Eine dunkle, weiche Stimme fragte nach

Herrn „Achmed“.
„Achmed?“ fragte Jngrid erſtaunt zurück.

Dann wurde ſie glutrot. Sie hatte die
Stimme wiedererkannt, „Eine Dame möchte
Herrn Achmed ſprechen“, ſagte ſie und reichte
Jrlan den Hörer.

Jrlan ſprach kurze Worte der Ablehnung
in den Apparat hinein, die Ingrid aber nicht
verſtand, weil es in ihren Ohren rauſchte
und brauſte. Sie ſah angeſtrengt vor ſich
nieder und hatte keinen Blick für Jrlan, der
jetzt den Hörer zurückwarf, ſein Diktat wie-
der aufnahm und es ohne Pauſe zu Ende
ſrachte. Es war ein vertraulicher Brief an
die Derechos, den Jngrid ſelber ſchreiben
mußte; ſo hatte ſie einen Grund, ſich nach
nebenan in das Schreibzimmer zurück-
ziehen zu können.

„Herr Jrlan iſt abberufen“, erzählte
Frau Viereck, als ſie nach einer Stunde zu
Jngrid hereinkam, um nach ihr zu ſehen, be
vor ſie nach Hauſe ging. Die Viereck war
unverwüſtlich gutmütig. „Sie ſollten die
Gelegenheit benutzen. Fräulein Ohlſen,
heute auch rechtzeitig nach Hauſe zu gehen,
Sie ſehen noch ganz erbärmlich aus.“

Warum ſollte Jngrio nicht nach Hauſe
gehen? Sie hatte heute ſchon neun Stunden
gearbeitet und ſomit ihre Pflicht Zeichlig er
füllt. Deshalb entſchloß ſie ſich, Frau Vier-
ecks Rat zu befolgen. Sie legte den fertigen
Brief auf Jrlans Platz, ſtülpte die Haube
über die Maſchine, zog ſich ſchnell an und
ging mit Frau Viereck fort.

Jngrid war mit ſich zufrieden. Sie war
völlig davon überzeugt, Jrlan gegenüber die
richtige Haltung gefunden zu haben. Täglich
würde ſie es beſſer lernen, in ihm nur noch
ihren Chef zu ſehen. Ja, ſie konnte wohl
mit ſich zufrieden ſein. Nun dachte ſie auch
Haran, wie lange ſchon ſie Eliſabet und die
Kinder vernachläſſigt hatte, von Enrique
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R9.-Frauenſchaft gegründet.

Burgliebenau. Am Mittwoch abend fand
hier im Gaſthaus Angermannn die Gründung
einer NSFrauenſchaft ſtatt. Die Kreislei
terin Fräulein Hertel- Merſeburg be-
grüßte die ſo zahlreich erſchienenen Frauen
insbeſondere die Gruppe der NS Frauen
ſchaft Döllnitz. 25 Frauen konnten von der
Kreisleiterin für die neue Ortsgruppe auf-
genommen werden. Es wird aber mit noch
weiteren Aufnahmen gerechnet. Als Führe-
rin wurde Frau Fehlkorn, Burgliebenau,
beſtimmt.

25 Hühner geſtohlen.

Wallendorf. Jn der ſtürmiſchen Nacht
vom 13. zum 14. September wurde in den
hieſigen Mühlenwerken ein genialer Einbruch
verübt. Die Diebe erbrachen gewaltſam eine
Hühnerfarm ſchlachteten an Ort und Sielle
etwa 25 Hühner ab und hießen ſie mitgehen.
Da ſich die Hühnerfarm auf einer Jnſel be-
findet,, ſo müſſen die Diebe unbedingt durch
die Luppe gewatet ſein. Von den Tätern
fehlt bis jetzt jede Spur.

Abſchiedsappell des Stahlhelm.
Mücheln. Vor der Eingliederung der in

rege kommenden Einheiten des Stahlhelm
n die SA., die Anfang Oktober erfolgen

wird, hält der Stahlhelm-Untergau Mücheln
am morgigen Sontag ſeinen letzten Appell
ab. Die Kameraden tragen auf dem Schützen-
platz einen ſportlichen Dreikampf aus. Um
11 Uhr findet ein kurzer Appell ſtatt und um
12 Uhr folgt die Eſſenausgabe. Um 20 Uhr
treffen ſich die Kameraden mit ihren Ange-
hörigen zum Deutſchen Tanz.

Die Windmühle erbrochen.

Schkopau. Jn einer der letzten Nächte er-
brachen unbekannte Täter die Windmühle.
Die Diebe hatten es hierbei offenſichtlich
nur auf Geld abgeſehen. Ein geringer Be-
trag, der ſich in einer Schublade befand,
fiel den „Nachtarbeitern“ in die Hände. Man
vermutet, daß die Täter mit den örtlichen
Verhältniſſen vertraut waren.

Wäſche wurde verſteigert.

Söſſen. Dieſer Tage fand hier eine ſeltene
Verſteigerung ſtatt. Voreiniger Zeit waren
zwei aus Bayern ſtammende Wäſchehauſierer
ohne Gewerbeerlaubnis geſaßt worden. Die
Wäſchevorräte wurden beſchlagnahmt und bei
dem Gemeindevorſteher hinterlegt. Nun
kamen dieſe Sachen zur öffentlichen Verſteige-
und wurden reſtlos verkauft.

Herbſt in Thüringen.

Oberhof. Der bekannte Thüringer Luftkur-
ort Oberhof, der ſich in Deutſchland allge-
meiner Beliebtheit erfreut, hat immer noch
einen ausgezeichneten Beſuch aufzuweiſen.
Würzige Gebirgsluft und klare Fernſicht kenn
zeichnen beſonders die jetzt herrlichen Herbſt-
tage. Die Penſionspreiſe ſind zur Zeit ſehr
mäßig, auch iſt die Kurtaxe ab 16. September
von 50 auf 30 Pfennig pro Tag herabgefetzt
worden. Eine Herbſtkur iſt jetzt beſonders zu
empfehlen.

Gründung einer DLV. Ortsgruppe!
Bad Dürrenberg. Heule abend findet im

Reſtaurant Max Spiegel (Bahnho ſtraße
eine Verſammlung zur Gründung einer Orts
ſage des Deutſchen Luftſſportverbandes

att.

San Juan ganz zu ſchweigen. Jetzt würde
ſie alles wieder gutmachen.

Sie hatte faſt vergeſſen, wie gemütlich die
Teeſtunde mit Eliſabet und San Juan
immer geweſen war. Oh, wie gut, ſich von
den beiden verwöhnen zu laſſen!
Eliſabet und San Juan zwangen ſie faſt,
ſich auf dem Diwan auszuſtrecken. Sie ſahen
gleich, wie müde Jngrid war ſie breiteten
eine Decke über ſie aus, und dann hielt San
Juan ihr die Teetaſſe an die Lippen.

War es nicht, als ob etwas Erfrorenes
langſam in ihr auftaute? Ich war ſo weitfort, dachte ſie, auf der Wanderſchaft, in der
Fremde ich hatte euch faſt verloren,
nun ſeid ihr wieder da und haltet mich. ihr
lieben guten Hände, ihr lieben guten
Menſchen!

Die Augen fielen ihr halb gegen ihren
Willen, halb in ſanfter Nachgiebigkeit zu.
Sie waren ſchwer vom vielen Weinen
nun verſank ſie in Dunkelheit, in die warme
weiche Dunkelheit eines geſunden, behüteten
Schlafs.

Als Jngrid ſich am gleichen Abend, un-
mittelbar nach dem Eſſen, zur Ruhe begeben
wollte. meldete Jrlan ſich am Fernſprecher
Ingrid war allein im Zimmer: die Kinder
ſchliefen; Eliſabet war mit ihrem Mann zu
einer Abendgeſellſchaft gegangen.

Erftaunt hörte Jngrid von Frlan, daß er
am Nachmittag ſchon einmal nach ihr gefragt
hatte. „Sie ſind krank, Jngrid?“ fragte er
beſorgt. „Was fehlt Jhnen?“

Jngrid lehnte ſeine Teilnahme an ihrem
Ergehen kühl ab. „Jch war müde und habe
geſchlafen.“

„Alſo ſind Sie geſund
„Sicher.“
„Dann bitte ich Sie, Sie heute abend noch

ſprechen zu dürfen.“
„Das iſt unmöglich, Herr Jrlan. Ich bin

im Begriff, mich hinzulegen.“
„Sie lehnen die Unterhaltung mit

mir ab?
nun es ſich um geſchäftliche Dingeward ſtehe ich zu Jhrer Verfügung, Herr

„Meerſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Skadtrandſiedlung wächſt.
die Häuſer außerordenklich billig.

Deſſau. Unter der Führung des Stadtbau-
rates Schmetzer beſichtigte am Donnerstag-
nachmittag der Deſſauer Gemeinderat die
Stadtrandſiedlungen in Gegenwart des Ver-
treters des Oberbürgermeiſters, Stadtrat Dr.
Harms und der Preſſe. Der Stadt Deſſau
ſind insgeſamt in vier Abteilungen 80 Sied-
lerſtellen zugeteilt worden. Davon iſt der
erſte Bauabſchnitt mit insgeſamt 24 Stellen
bereits vollſtändig durchgeführt worden; im
Bauabſchnitt II ſind ſämtliche 20 Wohnungen
bezogen worden, nur der Garten und die
Fahrſtraße müſſen noch geſchaffen werden.
Mit dem dritten Bauabſchnitt, der 16 Sied-
lerſtellen umfaßt, iſt begonnen worden. Für
den niedrigen Preis von 2500 Mark des
Reiches für jede Stelle (jetzt ſogar nur noch
2250 Mark) ſind bei dem Vorort Törten herr-
liche Wohnungen mit ſchönen Gärten ent

ſtanden, in denen ſich die Menſchen, meiſt be
dürftige oder kinderreiche Arbeiter, ſehr glück-
lich fühlen. Sie ſelbſt haben natürlich bei
dem Bau feſt mit Hand angelegt. Für das
Geld ſind in jeder Wohnung geſchaffen wor-
den: Wohnraum und Küche, Elternſchlaf-
raum, Kinderſchlafraum, ein zweiter und
dritter Kinderſchlafraum, Keller, Wirtſchafts
raum und Stall! Das Haus ſelbſt kam 2000
Mark, für den Reſt des Geldes wurde alles
angeſchafft, was der Siedler braucht (ein
ſchließlich der Koſten einer Betonſtraße.) Die
Bewohner ſind glücklich und zufrieden.

Die Stadt hat ſoeben mit dem Bau von
drei Wohnhäuſern zu je 10 Wohnungen be-
gonnen, in denen Obdachloſe, Exmittierte und
aſoziale Menſchen untergebracht werden
ſollen.

Aus den nationalen Verbänden.
Reichardtswerben, Jn der Letzten Verſamm

lung der Ortsgruppe des Bund Königin Luiſe
ſprach Pfarrer Gelbke zu einem Filmſtreifen
über das Thema „Luther und wir.“ An Hand
der ſehr ſchönen Lichtbilder gelang es ihm,
Luther als Menſch und Kämp er und „Luti ers
Familienleben“ de andäch igen Anweſenden
beſonders nahe zu bringen. Jm Anſchluß
daran wurde das Filmband „Der Tag von
Potsdam“ gezeigt, deſſen lebenswahre Bil-
der ſo recht die Größe dieſes Feſttages des
neuen Deutſchland übermittelten. Jn der
bereits in nächſter Woche ſtatt indenden näch-
ſten Verſamm. ung wird die Landes ührerin
Frl. von Weſterhagen ſelbſt anweſend ſein
und einen Vortrag übernehmen.

Der St ahlhelm und Wehrſtahl-
he Um veranſtaltet am nächſten Sonntag ſein
Herbſtſportfeſt mit Sportball am Abend. Am
Nachmittag findet gleichzeitig aus den Schieß-
ſtänden Reichhardswerben ein Schießen der
Kreisgruppe ſtatt.

Fuſammenſtoß zweier Radfahrer.

Leunag. Geſtern gegen 17,30 Uhr ſtießen
in der Leunatorſtraße zwei Radfahrer, ein
Lehrling und eine Schülerin, zuſammen.
Die Schülerin trug eine Schwellung am
linken Bein davon, während ihr Rad leicht
beſchädigt wurde. Die Schuld an dem Zu-
ſammenſtoß trifft den Lehrling, der infolge
des ſchlechten Wetters den Kopf geſenkt und
die Radfahrerin nicht bemerkt hatte.

NS.-Filmabend.
Netzſchkau. Am Montag, dem 18. Sep-

tember, 20 Uhr, wird im Gaſthof Gärdes für
die zur Ortsgruppe Knapendorf gehörenden
Dörfer ein NS.-Filmabend ſein. Gezeigt
werden die Filme „Roſen blühen auf dem
Heidegrab“, „1000 Jahre Merſeburg“, „Kin-
derfeſt in Merſeburg“, „Hitlerjugendtreffen
in Halle“.

Kommt das Waldbad?
Knapendorf. Ueber die Errichtung eines

Bades am Schachtteich ſoll in der Gemeinde-
vertreterſitzung am 16. September die Ent-
ſcheidung fallen. Die Anlage eines Ge
meindebrunnens iſt der 2. Punkt, über den
der Gemeinderat beſchließen wird.

Jrlan. Andernfalls bitte ich Sie, mich zu
entſchuldigen.“

Ein kurzes Zögern.
wort.

„Jch danke Jhnen. Gute Nacht.“
Heute abend war Jngrid nicht mit ſich zu-
frieden. „Jch bin feige“, dachte ſie, während
ſie langſam, mit träumeriſchen Bewegungen

Dann knappe Ant-

Stück um Stück ihrer Kleidung ablegte.
„Warum wetiche ich ſonſt der Unterredung
mit ihm aus? Fürchte ich ihn auch jetzt
noch

Sie lag lang ausgeſtreckt in ihrem Bett
und ſtarrte gegen die Decke, die von einer
kleinen Lampe neben ihrem Bett matt
beleuchtet. war. „Jch darf mir durchSentimentalität, die teilweiſe auf Ueber-
müdung beruht, meine Arbeit bei ihm
nicht erſchweren. Jch muß die Enttäuſchung
überwinden. Außerdem ſollte ich zu ſtolz
ſein, ihm zu zeigen, wie tief er mich mit
dieſer Demütigung getroffen hat.“

Jrlan kam am nächſten Vormittag mit
keinem Wort auf die telephoniſche Unter-
redung zurück. Sein Geſicht war unbewegt
und verſchloſſen wie zur Zeit ſeiner erſten
Begegnung mit Jngrid. Die Arbeit ließ
zudem nichts Perſönliches aufkommen. Vor-
mittags löſte eine Beſprechung die andere ab.
Nach einer kurzen Mittagspauſe drängten
neue Berichte für La Paz.

Es war fünf Uhr, als Jngriè den Lehr-
jungen mit den Briefen zur Poſt ſchicken
konnte. Eigentlich hätte ſie nun nach Hauſe
gehen können. Aber da ſie in der Nacht gut
geſchlafen hatte und ausgeruht war ent-
ſchloß ſie ſich, noch eine Stunde im arabiſchen
Archiv zu arbeiten. Sie wollte außerdem
Jrlan nicht länger ausweichen, wenn er
heute auf eine Unterredung beſtehen würde.

Kaum war Frau Viereck als letzte ge-
gangen, als Jrlan zu Jngriòd hereinkam.
Sie merkte ſofort, daß er ſehr erregt war.
Mit heftiger Bewegung entzog er ihr das
Schriftſtück, das ſie gerade unter den Locher
ſchieben wollte.

„Jch muß Sie bitten, Ingrid mir jetzt die
ie in den letztenBerändöerung zu erklären,

Umſtellung der Bauernhochſchule.
Neudietendorf. Die ordentliche Hauptver-

ſammlung der erſten Thüringer Bauernhoch-
ſchule Neudietendorf wählte einſtimmig in
den Vorſtand: als Vorſitzender W. Beinzger,
Landesobmann-Weimar, als Stellvertreter
M. d. L. Lehmann, Hauptabteilungsleiter,
Ströbeck. Jn den Aufſichtsrat: als Vorſitzen-
der Landesbauernführer Eggeling- Halle
(Saale), als Stellvertreter Landesbauern-
führer Peuckert Weimar. Jn Anerkennung
deſſen, was bisher geleiſtet worden iſt, er-
nannte die Hauptverſammlung den bisherigen
Vorſitzenden, Pfarrer Weigelt, zum Ehren-
vorſitzenden, und Kammerdirektor Lang-
Weimar überreichte ihm die „Goldene Me-
daille der Thüringer Hauptlandwirtſchafts-
kammer für Verdienſte um die Landwirt-
ſchaft“.

r Shn— ,e,

Tödliche elektriſche Schläge

Mücheln. Auf der Grube „Eliſabeth“ er-
eignete ſich in der elektriſchen Zentrale ein
tödlicher Unfall. Der 41jährige Arbeiter
Wippert erhielt beim Reinigen der Oel-
ſchalter einen elektriſchen Schlag, durch den
er ſofort getötet wurde. Die ſofort ein-
geleitete Unterſuchung ergab, daß ein Ver-
ſchulden dritter Perſonen nicht vorliegt.

Roſitz. Jm Mineralölwerk kam der
22jährige Arbeiter Schmucker der Stark-
ſtromleitung zu nahe und wurde auf der
Stelle getötet.

Fechpreller ſtürzt in den Abgrund.

Plauen. Hier war im Gaſthof Thoßfeld
ein Zechbetrüger aufgetreten. Er flüchtete mit
einem geſtohlenen Fahrrad. Nach etwa tauſend
Meter ſtürzte er bei einer Kurve eine Böſchung
hinunter. Am anderen Morgen wurde er
ſchwerverletzt aufgefunden und nach dem
Krankenhaus Plauen gebracht.

Richie'eſt bei der Feuerwehr.
Schraplau. Die Häuſergiebel unſeres

Städtchens um ein Bedeutendes überragend
wehen von dem 23 Meter hohen Turm des
Feuerwehrdepots die Richtfeſtfahnen. Mit

Akazie blüht.
Großgräſenderf. Zurzeit ſteht im Park

von Strößen eine Akazie in voller Büre.
Gewiß eine große Naturfeltenheit.

Tagen mit Jhnen vorgegangen iſt“, ging er
ohne weitere Umſchweife auf ſein Ziel los.
JIngrid legte ihre Hände zuſammen und
ſah ihn ruhig an.

„Unſere Freundſchaft war ein Jrrtum,
Herr Jrlan“, entgegnete ſie tapfer.

Schweigen
Dann Jrlans gepreßte Stimme: „Bitte,

erklären Sie mir das.“
„Was ſoll ich da erklären?“ fragte ſie zu-

rück, und ihre Stimme war plötzlich ſchwer
überſchattet von Trauer. „Jch habe mich
davon überzeugen müſſen, daß unſere
Lebensauffaſſungen ſich feinölich gegenüber-
ſtehen, und daß es aus dieſem Grunde keine
perſönliche Verbindung zwiſchen uns geben
kann.“

„So
Sie wagte nicht, ihn anzuſehen. Sie fühlte

ſich ſtark genug, ihm Rede und Antwort zu
ſtehen. Aber ſie war ſich deſſen nicht ſicher,
ob ſie ſeinem durchöringenden Blick auf die
Dauer ſtandhalten könnte.

„Sie müßten mir für Jhre Behauptung
doch eine Begründung geben können,Jnagrid.“

„Nein“, entfuhr es ihr. „Es iſt verſtan-
desmäßig kaum zu begründen.“

„So, und Sie glauben, der lanoöfremde
Araber verdiene kein Quentchen Gefühl?“
Er verſchränkte die Arme über der Bruſt
und beugte ſich näher zu ihr herüber, ſo daß
ſie ſein ruckweiſes Atmen hörte. Während
er unbeweglich auf ſie niederſtarrte, überfiel
ſie ein leiſes Zittern. Wehrlos ſah ſie auf
ihre gefalteten Hände.

„Jch weiß. warum Sie geweint haben,
Ingrid, aber ich glaube von Jhnen verlan-
gen zu dürfen, daß Sie ſelbſt es mir fagen.
Erſparen Sie es mir, an Jhrem Mut zwei-
feln zu müſſen.

Jngrid biß die Zähne aufeinander und
dachte, welche Kunſt des Quälens dieſer
Mann beherrſche. Dann antwortete ſie
trotzig: „Sie haben kein Recht, mich durch
die plumpe Vertraulichkeit Jhrer Freundin
beleidigen zu laſſen.“

Nichts lag mir ferner. Bitte, ſprechen
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Ralionalſynode in Wilkenberg.
Wie der EvangeliſchSoziale Preßverband

für die Provinz Sachſen erfährt, iſt die zu
nächſt für Berlin in Ausſicht genommene
Tagung der erſten Deutſchen Evangeliſchen
Nationalſynode, die auf den 19. September
feſtgeſetzt war, nach Wittenberg verlegt wor
den, wo ſie Mittwoch, den 27. September,
zuſammentreten wird. Jn der Lutherſtadt
werden bereits die entſprechenden Vor
bereitungen getroffen, um den äußeren
Rahmen für dieſes bedeutſame kirchen-
geſchichtliche Ereignis zu ſchaffen, iſt doch die
Bedeutung Wittenbergs als eines geſchicht
lichen und gegenwärtigen Mitte punktes
evangeliſch kirchlichen Lebens noch nie ſo
ſtark zum Ausdruck gekommen, wie es jetzt
bei der Einberufung der Nationalſynode der
Fall iſt.

Man wird geſpannt ſein dürfen, ob es im
weiteren Verlauf der kirchengeſchichtlichen
Entwicklung dahin kommen wird, daß der auf
der Nationalſynode zu wählende Reichsbiſchof
doch noch ſeinen Amtsſitz im Wittenberg
Schloß erhalten wird und nicht, wie zunächſt
vorgeſehen war, in der Reichshauptſtadt. Auf
jeden Fall erfreut ſich Wittenberg ſowohl auf
ſeiten der neuen Kirchenleitung wie in
weiteſten Kreiſen des Lrirchenvolkes un-
gewöhnlicher Beliebtheit. Natürlich würde
es auch für die ganze Lutherprovinz eine
hervorragende Auszeichnung ſein, wenn der
Reichsbiſchof endgültig nach Wittenberg käme.
Eine Entſcheidung dürfte auf der Tagung
der Nationalſynode am 27. d. M. getroffen
werden.

Sturmverheerungen auf dem Meſſegelände

Bitterfeld. Der heftige Sturm in der
Freitagnacht hat auf dem Meſſegelände er-
heblichen Schaden angerichtet. Die Frei-
lichtbühne auf den Binnengärtenwieſen iſt
vollſtändig umgeworfen worden, weiter ſind
an dem hiſtoriſchen Teil der Ausſtellung
größere Schäden zu verzeichnen. Die Ein-
faſſungsmauer zum Ehrenhof wurde zerſtört
und außerdem das hiſtoriſche Halleſche
Tor“, ſowie das „Weiße Roß“ beſchädigt.
Die Wiederherſtellungsarbeiten wurden ſo-
fort aufgenommen, ſämtliche Schäden waren
ſchon am Freitag in den Mittagsſtunden
nahezu beſeitigt. Auch in den Ständen der
Ausſteller hat der Sturm verſchiedentlich
Unheil angerichtet, einige Zeltplanen wur-
den zerriſſen und ausgelegte Ware zerſtört.

Schwarzarbeit gilt als Belrug.
Staßfurt. Der Landrat des Kreiſes

Calbe hat die Gemeindebehörden angewieſen,
in Zukunft bei Feſtſtellung von Schwarz-
arbeit, d. h. bei Verrichtung von Arbeit durch
Unterſtützungsempfänger ohne vorherige An
meldung beim Gemeindevorſtand, nicht nur
die Unterſtützung zu entziehen, ſondern auch
Anzeige wegen Betruges bei der Staats-
anwaltſchaft zu erſtatten. Die Verurteilung
ſoll öffentlich bekanntgemacht werden.

Bürgermeiſter Knochenhauer in Schußzhaft

Sandersleben. Hier wurde der frühere
Bürgermeiſter von Sandersleben, R.
Krochenhauer, in Schutzhaft genommen;
bei ihm wurden vier Militärgewehre und
einige hundert Schuß Munition beſchlag-
nahmt.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil i. V. Werner Gilles, Verantwortlich
für den Anzeeignteil Erhard Schmidt, beide in Merſe-
burg. Sprechſtunde der Redaktion von 9--10 Uhr.

Sie weiter! Jch habe ein Anrecht auf Jhre
Offenheit!“

„Wenn Sie es nicht anders wollen
gut!“ ſagte Jngrid feinölich. „Jch habe an
die Ehrlichkeit Jhrer Freundſchaft geglaubt.
Sie waren nicht ehrlich gegen mich!“

„Aha“ er lachte leiſe, ſchneidend.Dies Lachen machte ſie eiskalt.
„Nein, Sie waren nicht ehrlich“, fuhr ſie

mit erhobener Stimme fort. „Sie brachten
es ſogar fertig, mich zu demütigen, indem
Sie Jhrer Freundin Gelegenheit gaben, ſich
mit mir auf eine Stufe zu ſtellen.“

Jrlan trat dicht an ſie heran.
„Nein, gehen Sie, kommen Sie mir nicht

nahe!“ rief ſie außer ſich Dann, erſchrocken
über ihre Heftigkeit, ſagte ſie ruhiger: „Sie
kennen nun meine Gründe für die Annullie-
rung unſerer Freundöſchaft.“ Sie ſtanö auf
es ſah aus, als wolle ſie eilig das Zimmer
verlaſſen.

Jrlan ſchüttelte traurig den Kopf. „Nein,
Jngrid, Sie können jetzt noch nicht fort. Sie
vergeſſen ganz, daß ich das Recht haben muß,
mich zu Jhrer Beſchuldigung zu äußern.
Bitte, nehmen Sie wieder Platz.

Jnagris gehorchte ohne weiteren Wider-
wruch. Gedankenlos verfolgte ſie die blauen
Ringe einer Zigarette, die ſich verſchlangen,
wieder löſten, vergingen. Es war ſtill im
Zimmer.

„Jch habe Sie alkfo beleidigt, Jngridk
Sagten Sie nicht ſo?“ Von weit her kam
ſeine Stimme zu ihr.

Sie nickte.
„Womit habe ich Sie gekränkt?“
„Jch kann Jhren Geſchmack nur anerken-

nen“, ſagte Jngriö, ohne ſeine Frage zu
beachten. „Die Frau iſt ſchön

„Ja, in der Tat, ſie iſt es. Sie haben
tauſendmal recht: ſie iſt ſchön. Darum konnte
ſie mir geben, was mir fehlte, was Sie mir
verweigerten, Jngrio. Aber was hat das
mit unſerer Freundſchaft zu tun? Jch
habe ihr nichts von dem gegeben, was unein-

Jhnen allein gehört.
(Fortſetzung folgte)

geſchräukt wur S
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König Fußball hat das Work
Sämkliche Mannſchaften der Gauliga, Bezirks- und Kreisklaſſe im Kampf um die Punkte.
Unr die Preußen ſpielen daheim 99 muß nach Jena VfL. weilt in Halle Keumark empfängt den TuR. Weißenfels

Nachdem Merſeburgs Fußball-Enthuſiaſten
am vergangenen Sonntag, der dem Gelän-
per und der Jugend gewidmet war, völlig
auf ihre Sonntagsnachmittaggkoſt
nämlich ein Fußballſpiel zu ſehen verzich
den mußten, geht es morgen wieder auf der
ganzen Linie mit vollen Segeln in den Kampf
um die Punfkte. Unſer Gauligavertreter,
der Sportverein 99, der am vergangenen
Sonntag in Anbetracht des auf ſeinem Sport-
a ſtattgefundenen SA-Sportfeſtes ſpiel-

geblieben war, muß morgen dem 1. SV.
Jena in Jeng gegenübertreten. Unſer anderer

legauvertreter, Gaumeiſter Wacker, emp-
fängt auf eigenem Platz Viktoria 96 Magde-
burg. Beide Mannſchaften ſollten, falls ſie
zur aufraufen und mit dem nöti-

n Ernſt bei der Sache ſind, ihr Pluspunkt-
nto um zwei weitere Punkte bereichern

können. Jm übrigen ſind in dieſer Kaſſe
folgende Paarungen angefetzt:

Gauliga:
1. SV. Jena 99 Merſeburg;
Wacker Halle Viktoria 96 Magdeburg;
Fortunag Magdeburg Steinach 08;
Sportklub Erfurt Preußen Magdeburg;
BVfL. Bitterfeld Spielvgg. Erfurt.
Jn der Bezirksklaſſe, in der ſämt-

liche Mannſchaften an den Start gehen,
wird es diesmal ſchon zu bedeutend heißeren
Kämpfen kommen, als am erſten Spieltage.
Als a Mannſchaft ſpielen unſere Preu-
ßen in rſeburg und haben die harlliſchen

einem

Boruſſen zum Gegner. Wenn die Schwarz-
weißen zur Hochform aufraufen, ſollte es
ihnen möglich ſein, die Hallenſer geſchlagen
nach Hauſe zu ſchicken. Auch die daheim
ſpierende Spielvereinigung Neumark ſollte
nach den in Letzter Zeit gezeigten Leiſtungen
glatt in der Lage ſein, TuR. Weißenfels mit

unterſchied ichen vieſubtatt abzu-
fertigen. Hier ſind folgende Spiele angeſetzt:

Bezirksklaſſe (Halle-Merſeburg):
Preußen Merſeburg Voruſſia Halle;
Spielvg. Neumark Tußt. Weißenfels;
Halle 99 VfL. Merſeburg;
Naumburg 05 Schwarzgelb Weiſenfels;
Wacker Nordhauſen Halle 96;
BSC. Sangerhauſen Sportfreunde Halle

Während Preußen und Neumark daheim
ſpieren, muß unſer VfL. nach Halle fahren,
um dort den 9S8ern gegenüber zu treten.
Wenn auch die 98er von Neumark vernichtend
geſchragen wurden, ſo liegt für unſere Blau-
weißen noch Lange kein Grund vor, den Geg-
ner zu unterſchätzen. Die halliſchen Sport-
freunde, die zum BSC. Sangerhauſen fah-
ren, ſollten mit dieſem glatt fertig werden.
Jn dem in Naumburg zwiſchen 05 und
Schwarzgelb Weißenfels ſteigenden Derby
dürfte der Sieger erſt mit dem Sch.ußpfiff
feſtſtehen. Ob die halliſchen 9er, die in
Nordhauſen gegen Wacker anzutreten haben,
ihre Reiſe mit Erfolg beenden werden, iſt
bei ihrer Unbeſtändigkeit ſehr zweifelhaft.

1. Sportverein Jena 99- Merſeburg
Bleibt Merſeburg ohne Punktverluſt? Die-

ſe Frage wird in dem in Jena vor ſich
Treffen entſchieden. Nach ihrem bö-

en Reinfall gegen Steinach werden die Leute
um den Repräſentativen Werner alle Kräf-
te zuſammennehmen, damit ſie nicht nach
wenigen Wochen den Anſchluß an die Spitze
verpaſſen. Die Jenaer, die in Steinach kaum
ihr wirkliches Können gezeigt haben dürften,
werden diesmal auf eigenem Platze und vor
heimiſchen Publikum alle Mittel in Bewe-
gung ſetzen, um unbedingt zu einem Siege
zu gelangen. Jhre ſtärkſte Waffe iſt die
Stürmerreihe, die vom Mittelläufer Wer
ner gut dirigiert, äußerſt ſchnell operiert und
dabei über einen geſunden Torſchuß verfügt.
Aber auch das Schrußdreieck iſt äußerſt zu-
verläſſig. Unſere Blauge'ben, die ihren 4:1-
Sieg über Magdeburg als beſte Empfehlung
mit auf die Reiſe nehmen, ſtützen ſich auch
in dieſem Treffen wieder auf ihre ausge
zeichnete Läuferreihe. Sollte es dieſer ge-
kingen ihre beiden Aufgaben, die Abwehr und
den Aufbau, gleichermaßen gut zu löſen, dann
ſollte ein Sieg der Jenger reichlich in Frage
ſtehen. Von der blaugelben Stürmerreide
erwarten wir, daß ſie bis zur kbetzten Mi
nute ekanvoll kämpft und daß der „alte

Fuchs“ Roßburg ja nicht ſeine „Schußſtiefel“
zu Hauſe läßt. Die Blaugelben, die die ein-
zige Erf im Gau Mitte ſind, die noch keine
Verluſtpunkte hat (allerdings bei nur einem
Verbandsſpie“), beſtreiten das Spiel in fol-
gender Beſetzung: Kilian 23 Franke, Bach;
Stahl, Schütt, Brödel; Kilian 1, Roßburg,
Schelle, Röſiger, Hermann. Von dieſer Elf
erwarten wir, daß ſie bis zur Letzten Mi-
nute aufopfernd um die Punkte kämpft. Es
iſt leicht möglich, daß der eigene Platz für e
nen Sieg der Jenger ausſchaggebend iſt.
Schon ein Unentſchieden würde für unſere
Braugelben einen Erfolg bedeuten.

x

Wacker-Halle- Viktoria 96- Magdeburg
Das in Hable ſtattfindende Treffen werden

die Magdeburger in zur Zeit ſtärkſter Be-
ſetzung beſtreiten. Die Esf die in letzter Zei
zwar keine überragenden Reſubtate erzielte,
beſitzt dennoch einige hervorragende SpieLer
in ihren Reihen. Unſer Meiſter Wacker wird
dieſen in ſeiner letzten Beſetzung entgegentre-
ten und beibt zu hoffen, daß ſeine Formver-
beſſerung anhält und er dieſen Kampf ſieg-
reich beendet.

Preußen empfängt Boruſſig-Halle
Als einziges Merſeburger Spiel ſteigt auf

dem Preußenpkatz das Verbandsſpiel bei
der Gegner. Unſere Preußen die in ihremerſten Punttſpie mit erſatzgeſchwächter Elf

eine knappe Niederkage hinnehmen mußten,
werden morgen verſuchen wollen, ſich zu ei-
ner Großtat aufzuraffen, um dadurch in
den Beſitz der Punkte zu geLangen. Zu die-
ſem Zweck hat ſie ihre ſtärkſte Elf mobil
gemacht und tritt in folgender Beſetzung n:
Herrfurth; Bock, Tänzer 1; Weiſe, Kunth,
Heſſelbarth; Bretſchneider 1, Albrecht, Mei-
ſter, Bretſchneider 2, Thon. Sollte dieſe Elf
ſich nun zu einer geſchloſſenen Einheit zu
ſammenfinder und der Sturm, der durch die
Hereinnahme von Albrecht und Bretſchneider
1 beſtimmt an Durchſchagskraft gewonnen

Morgen Preu hen platz 16,20 Uhr
Preußen-Borussia Halle

Vor 15 Uhr Preouf, FAD. 2
hat, das Schießen nicht vergeſſen, ſo liegt ein
Sieg unſerer Preußen in durchaus greifbarer
Nähe. Jn der vergangenen Verbandsſpielſerie
gelang es den Preußen, die Hallenſer in Mer-
ſeburg zu beſiegen und ihnen in Halle ein
Unentſchieden abzuringen. Seitdem hat ſich
die Erf der Boruſſen aber ſehr zu ihrem
Nachtei verändert. Verſchiedene Spieler ſind
abgewandert und die Leitung war gezwungen
auf akte ſchon abgelegte Kämpen zurückzu-

ei en. Jm erſ.en Verbandsſpie. gelang th-
nen in Nordhauſen mit Mühe und Not ein
Remis. Und warum ſollte unſeren Preu-
ſßen nicht mindeſtens das Greiche gelingen,
vas vor 14 Tagen den Nordhäuſern möglich
war. Da dieſes Treffen, wie ſchon eingangs

erwähnt, das einzige Fußballſpiel in Mer-
ſeburg iſt, ſollte am Sonntagnachmittag auf
dem Preußenplatz mit einem ſtarken Be-
ſuch zu rechnen ſein. Vorher ſpieden Preußen
3.-FAD. Merſeburg 2.

Halle 98 B. Merſbg.
Während unſere Blauweißen ſich mit ei-

nem 2:0-Siege über BSC. Sangerhauſen die
erſten Punkte ſicherten, mußten die gewiß
nicht ſchlechten halliſchen Grünhoſen von den
in Hochform ſpielenden Neumärkern die er-
ſten Minuspunkte hinnehmen. Trotzdem ha-
ben die Blauweißen allen Grund dazu, die
Hallenſer denen auf eigenem Platze immer
ſchwer beizukommen war nicht zu unter-
ſchätzen, denn auch ihre Leiſtungen waren im
erſten Spiel nicht gerade überragend. Jn der
vergangenen Verbandsſpielſerie gelang es kei-
ner de breiden Parteien über die andere
andere die Oberhand zu erringen. Jn einem
ſpäter ſtattgefundenen Freundſchaftsſpiel be-
mühten ſich die beiden Stürmerreihen ver-
geblich um ei en Torerſolg. Jn dem morgigen
Spiel, zudem unſer VfL. ſeine zur Zeit
ſtärkſte Elf mobil gemacht hat, werden die
Blauweißen mit einer beſſeren Geſamtlei-
ſtung als vor 14 Tagen aufwarten müſſen,
wenn ſie als Sieger heimkehen wollen. Dies
giet in erſter Linie für den Sturm, der immer

noch den torbringenden Schuß und das Letzte
Sicheinſetzen vermiſſen läßt. Die halliſchen
Grünhoſen, die natürlich auch ihren durch
die Neumark- Niederlage geſunkenen Ruf wie-
der heben wollen, werden ſelbſtverſtändlich
alles verſuchen, um unbedingt zu einem
Siege zu gelangen. Hoffen wir, daß unſere

Blauweißen ſich zu einer Großtat aufraffen
und ihrem Pluspunktkonto zwei weitere
Punkte anreihen!

neumark Tun.- Wßfls.
Vergleicht man die vor 14 Tagen von bei-

den Mannſchaften erzielten Reſultate (Neu-
mark ſiegte 7:1 u Weißenfels verlor 8,:2)
miteinander, ſo könnte man leicht zu dem
Schuß kommen, daß am morgigen Sonntag
die Neumärker auf der Benndorfer Kampf
ſtätte den Weißenferſern ganz r das
Fell über die Ohren ziehen müßten. Wie
oft iſt es aber gerade im Fußbarl ſchon vor-
gekommen, daß Mannſchaften nach einer bö-
ſen Niederkage im nächſten Spiel ſich ſelbſt
übertrafen und die Gegner gratt überrumpel-
ten. Wir möchten deshalb der Spielvereini-
gung den guten Rat geben, ihren Gegner ja
nicht zu unterſchätzen, ſondern von Anfang
an mit dem nötigen Ernſt bei der Sache zu
ſein. Denn was man hat, das hat man. Die
Weißenferſer, die natürlich alles verſuchen
werden, um in Neumark mindeſtens ein Un-
entſchieden zu erzielen, ſtellen eine äußerſt

ſchnelle und kräftige Trotzdem ſind wirder feſten a r daß es der Spiel
vereinigung, die mit der gleichen gegen 98
Halle erfolgreichen Elf antritt, gelingen
wird, ihr Pluspunktkonto um zwei weitere
Punkte zu bereichern!

Jugend Fuß und Handball
Bereits am Sonnabendnachmittag beginnt im

Jugendlager der Start zum neuen Spieljahr. Gegen
die Vorjahre haben die Vereine nur etwa die Hälfte
Mannſchaften gemeldet. Dies liegt einmal daran,
daß ein Teit der Sportfugend zugleich im Jungvolk
oder in der Hitlerjugend ſich befindet. Auf dieſe
Jugendlichen muß Rückſicht genommen werden, weil
die Vereine immerhin Gefahr laufen, zu einem Ver
bandsſpiel unvollzählich antreten zu müſſen, da der
kleine Hitlerjunge ſelbſtverſtändlich zuerſt an ſeinen
Dienſt zu denken hat. Trotzdem ſtehen für die Ver
bandsſpiele noch etwa 70 Mannſchaften zur Ver-
fügung, und ein ganzer Teil Mannſchaften betätigt
ſich in Geſellſchaftsſpielen.

Für Sonnabend und Sonntag ſind
Spiele angeſetzt worden.

Fußbakl am Sonnabend: Knaben: Preu-
ßen 1. VfL. 2.; 99 1.--VfL. 1. und Neumark
J. Neumark 2. Handball: Poſt 1. Jgd.
—Jugendkraft Leuna. Knabe n Kayna l.
Jugendkraft Leunag 1.; Reichsbahn 1.Ju
gendkraft Merſeburg 1.

Fußball am Sonntag: Junioren Leu
na 1.-Wacker 1.; Dürrenberg 1. Weiſe 1.5
Jugend Neumark 1. Preußen 1.; VfL.
I. Leung 1.: Knaben: Freienfelde I. --Zö
ſchen 1. und Braunsdorf 1. Kayna 1. Sämt-
kiche Spiele finden auf den Plätzen der zuerſt
genannten Mannſchaften ſtatt.

folgende

Start der 1. und 2. Kreisklaſſe.
94 Mannſchaften der beiden Kreisklaſſen im Kampf um die Punkte.

Nachdem nun auch die Saalekreis-Fußball-
klaſſe ihre Einteilung erharten hat, greift ſie
morgen mit allen Mannſchaften in die
Verbandsſpiele ein. Die Einteilung bringt
uns die Gruppe 1 der 1. Kreisklaſſe, Abtei-
lung 1 mit 12 Mannſchaften, und die 2. Kreis
klaſſe, Abteilung 2--9, mit 83 Mannſchaften.
Jn der 2. Kreisklaſſe befinden ſich die reſt
lichen Vereine der früheren 1b-Klaſſe, die
geſamte frühere 2. Kaſſe und ſieben Mann-
ſchaften der DT. Für Sonntag wurden fol-
gende Spiele angeſetzt (von der 2. Kreisklaſſe
veröffentlichen wir nur die in unſerm Be-
zirk intereſſierenden Spiele):

1. Kreisklaſſe:
Favorit-Reideburg:; Schkeuditz Leung,
Weiſe Lettin; Beuna Amm ndorf;;
Paſſendorf-Mücheln; Kayna-Sportbrüder

Hier erwarten wir Favorit, Schkeuditz, Weiſe
und Ammendorf als Sieger, während in den
beiden Treffen Kayna--Sportbrüder und Paſ-
ſendorf--Müchern der Sieger erſt mit dem
Schlußpfiff feſtſtehen ſollte.

2. Kreisklaſfe:
Eintracht--Poſt; Schiepzig Reichsbahn;
Giebichenſtein Zörbig; Halle 1910--Poligzei
Halle; Braunsdorf Olympia Halle;: Ober-
röbkingen--Stedten; Obhauſen Querfurt;
Holleben--Nietleben; Lauchſtädt Müller-
dorſ: Piſſen-Osmünde; Canena Wehlitz;
Ammendorf 32-Löpitz: Crmlitz-Günthersdorf
Wegwitz--Altranſtädt: SV. Dürrenberg
Meuſchau; Spergau--El. Mücheln; Freien-
felde-Tſchft. Dürrenberg; Schladebach ge
gen Zöſchen.

Da die Mannſchaften dieſer Kraſſe in letzter
Zeit ſehr wenig gegeneinander in Tätigkeit
getreten ſind, iſt es hier beſonders ſchwierig,
irgendeinen Verein im Voraus als Sieger zu
nennen.
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Kayna--Sportbrüder: Die Hablenſer weil-
ten ſchon mehr als vier Jahre nicht mehr
in Kahna, ſo daß man über ihre Spi rärte
nichts Genaues ſagen kann. Den Reſul-
taten nach müßten ſie einen ebenbürtigen
Gegner abgeben; zumal die Kaynager ohne
Scherbl, Peetz und Dunger antreten. Trotzdem
rechnen wir auf einen knappen Sieg der
Geiſeltaler, wenn der Sturm ſchießt und ſich
nicht gegenſeitig anmeckert.

Beuna--Ammendorf: Da Beunga auch mor-
gen wieder mit mehrfachem Erſatz antreten
muß, glauben wir nicht, daß es gelingen wird
die in letzter Zeit ſehr erfolgreichen Ammen-
dorfer zu beſiegen. Es ſei denn, daß die Er-
ſatzleute gut einſchlagen und die Elf ſich
bewußt iſt, daß ſie gerade gegen Ammendorf
noch viel gutzumachen hat. Vorläufig halten
wir jedoch mehr zu Ammendorf.

Schkeuditz Lenna: Die Ex-Röſſener haben
morgen einen ſchween Gang vor ſich, wenn
man berückſichtigt, daß es den Frughafen-
ſtädtern vor kurzem geLang gegen unſere 9er
ein Remis zu erzielen. Hoffen wir, daß ſich
die Leunger Elf der Schwere ihrer Aufgabe
bewußt iſt und mit dem nötigen Ernſt bei
der Sache iſt. Vielleicht gelingt ihnen ſogar
ein Unentſchieden

Paſſendorf--Mücheln: Obgleich die Sport
ringelf in letzter Zeit immer gute Spöele
vorführte, glauben wir nicht, daß es ihr

elingen wird die Paſſendorfer zu rbenn nch dieſe erzielten gegen gute

Reſervemannſchaften beachtliche Siege.
Ausgang dieſes Treffens iſt daher völlig
offen. Vielleicht gibt der eigene Platz den
Ausſchlag für Paſſendorfs Sieg.
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Abt. 2 führt Eintracht 1. Poſt 1., epzig 1.
gegen Reichsbahn 1., Giebichenſtein 1. Zörbig 1.

alle 1910 1. PSV.-Halle 1. und Braunsdorf 1.
lympiag 1. zuſammen. Der Papierform nach müß-

ten Eintracht, Schiepzig, Halle 1910 und Braunsdorf
als Favoriten gelten.

Abt. 3 ſtehen ſich Gr.-Liſſa eben Lands-
berg 1., Wörmlitz 1. Reinsdorf 1., Hohenthurm 1.
gegen BlauWeiß 1., Jahn Landsberg 1. Quetz 1.
und Mignon 1. Oſtrau 1. gegenüber. Als ſicherer
Favorit gilt Sportverein Landsberg.

Jn Abt A treffen alte Rivalen von früher zu-
ſammen; ſo in Amsdorf 1. und Wansleben 1. Hier
wird Wansleben alles daranſetzen, um die Punkte
aus Amsdorf zu entführen. Auch Eisdorf 1. und
Sportluſt Teutſchenthal 1. werden ſich einen hart-
näckigen Kampf mit knappem Ausgang liefern. Lo
dersleben 1. dürfte gegen Bhf.- Teutſchenthal 1. kaum
Gewinnchancen haben Als offen gilt die Begeg-
nung Oberröblingen 1. Stedten 1. Jm Treffen
Oberhauſen 1. wird es Quer-furt „haffen.

Abt. 5 wird das Treffen Bennſtedt Zappendorf
1. von der beſſeren Stürmerreihe entſchieden. Dölau
1. empfängt Salzmünde 1. Holleben 1. wird die
Spielv.- Nietleben 1. vor eine ſchwere Aufgabe ſtellen.
Jm Treffen Lauchſtädt 1. gegen Müllerdorf 1. wird
Müllerdorf die erſten Punkte buchen.

Abt. 6 heißen die Parungen: Canena 1. gegen
Wehlitz 1., Gröbers 1. gegen Raßnitz 1., Piſſen 1.
gegen Osmünde 1., Conc. Ammendorf gegen Löpitz 1.
und Ermlitz 1 gegen Günthersdorf 1. Als ſicherer
Favorit gilt hier nur Canenag, da die Leiſtungen der
anderen Mannſchaften bisher uns unbekannt ſind mit
Ausnahme von Osmünde.

Abt. 7 bringt folgende Paarungen: Wegwitz 1.
gegen Altranſtädt 1., SV. Dürrenberg 1. gegen Meu-
ſchau 1., Spergau 1. gegen Kl.-Mücheln 1., Freien-
felde 1. TV. Dürrenberg 1. und Schladebach 1.
gegen Zöſchen 1. Den Punktſieger müßte Wegwitz,
Meuſchau, Spergau, Freienfelde und Zöſchen ſtellen.

Abt. 8 bringt Alsleben Gimritz 1., Beeſen-
laublingen 1 gegen Wettin 1., Beeſenſtedt 1. gegen
Sandersleben 1., Friedeberg 1. gegen Nothenburg 1.
und Gerbſtedt 1. gegen Könnern 1. zuſammen. Die
Favoriten Wettin und Könnern haben ſchwere Auf-
gaben zu löſen.

Abt. 9 empfängt Friedrichsſchwerz 1.--Sylbitz 1.,
hier gilt Sylbetz ars beſſere Partei. Lettewitz 1.
müßte es gegen den Neuling, Prieſter 1. ſchaffen.
Auch Löbejün 1. ſollte mit Nehlitz 1. fertig werden.
Löbnitz 1. hat gegen Morl 1. trotz Platzvorteit feine
Gewinnchance. Jn den uafgeführten Treffen ſpielen
vorher die 2. Mannſchaften beider Parteien. Beginn
der Spiele der 1. Mannſchaften 15.30 Uhr.

t

Gruppe II der Kreisklaſſe.
Abt 10: Hier ſtehen ſich die 2. Mannſchaften der

gegen Querfurt 1.

Bezirksklaſſe einſchließlich Wacker- Halle 2. und 99-
Merſeburg 2. gegenüber. Wacker- Halle 2. empfängt
Preußen- Merſeburg 2., und zwar ſollte hier der Alt-
meiſter Wacker klar zu Punkten kommen. Das Treffen
99- Merſeburg 2. gegen 96 Halle 2. iſt eine offene
Angelegenheit. Sportfreunde 2. empfängt in Neu-
mark 2 einen äußerſt ſpielſtarken Gegner. Auch VfL.
Merſeburg 2. hat gegen 98- Halle 2. einen äußerſt
ſchweren Stand.

Goldpokal von Bresiau.
Jm Mittelpunkt des intereſſanten Programms,

mit dem die Notgemeinſchaft Breslauer Rennfahrer
am 17. September aufwartet, ſteht das klaſſiſche
100KilometerDauerrennen um den Goldpokal von
Breslau, an dem ſich die erſte Klaſſe unſerer Steher
beteiligen wird. Umrahmt wird das Rennen vonWettbewerbexn jür Berufs und. Amatengfliener.



Nummer 217 178. Jahrgang „Merſeburger Tageblatt“ Kreisblatt

Handballſpiele der Turner und Sporkler.
Altderby ATV. MTB., Vereinsmeiſterſchaften der Turn. Vgg., Röſſen hat Reumark als Gaſt, hoher Beſuch

iin Beung. Beginn der Verbandsſpiele der Sporkler.
Da die Pfrichtſpiele abermals verſchoben

worden ſind, haben verſchiedene Vereine
Freundſchaftsſpiele abgeſchoſſen. Auf dem
ATV.-PLatz ſteigt das Derby der beiden Ri-
valen ATV. und MTV. Normaler Weiſe
müßte ATV. den Sieger ſtellen. Leuna hat
den Neuling Jahn Neumark als Gaſt. Hier
darf man geſpannt ſein, wie ſich Neumark
gegen den Meiſter ankäßt. Beunga emp-
fängt hohen Beſuch aus Weißenfels, und
zwar den Meiſter Frieſen. Da Beuna wieder
gut im Schwung iſt, werden ſie den Frieſen
den Sieg ſchwer machen. Kötſchau hat
Wehlitz zu Gaſte. Der Gegner iſt hier noch
unbekannt.

Abkurnen des A. T. P.

Am morgigen Sonntag hält der ATV. auf
ſeinem Turnplatz ſein Abturnen ab. Am Vor-
mittag werden die Vereinsmeiſterſchaſten aus-
getragen, in denen auch ein Fünfkampf ent-
halten iſt, beſtehend aus 100-m-Lauf, Ku-
gelſtoßen, Weitſprung, Keulenwerfen' und 3000
Meterlauf. Am Nachmittag trägt dann die
Schülerabteilung ihre Wettkämpfe aus, denen
ſich dann Vorführungen der Geländeſportler
und der Schüler und Schülerinnen anſchließen
Dann folgen die allgemeinen Freiübungen
und die Siegerehrung. Den Abſchluß bildet
das Handballſpiel der beiden älteſten

Rivalen ATV. und MTV.
Beide Gegner ſtanden ſich im P akeitenturnier
(wo ATV. nach hartem Kampf ſiegte) zum
letzten Mal gegenüber. Augenblicklich machen
beide Gegner wieder eine Kriſe durch. Wir
nehmen an, daß der MTV zu dieſem Spiel
ſeine ſtärkſte Elf herausbringen wird, wäh-
der ATV. noch einmal mit ſeiner alten
Mannſchaft auf den Plan tritt u. bei einiger-
maßen gutem Stürmerſpiel einen Sieg heraus
holen ſollte. Schiri iſt Ha gaſe (1885).

Bei eintretender Dunkelheit wird dann als
endgültiger Abſchluß des Abturnens ein Fak-
kebreigen ſteigen.

x

Vereinsweltkämpfe der Tog.

Als Abſchluß des diesjährigen Sommer-
betriebes trägt die Turneriſche Vereinigung
morgen ihre Vereinswettkämpfe aus. Vom
frühen Morgen ab wird ein fröhliches Leben
auf der ſchönen Platzanlage herrſchen, wenn
die Einzel- und Mehrkämpfe von Jung und
Alt zur Durchführung gelangen. Während
die Aelteren und ganz Jungen einen Drei
kampf durchführen, tragen die Turner und
Jugendturner einen bezw. 4-Kampf aus,
wo es zu harten Kämpfen kommen wird.
Durch die Rückkehr von Jerſch und evtl.
auch Schneider hat der Vereinskämpfer
Kundt gute Konkurrenz bekommen. Die

Aufnahme von Uebungen aus dem Gebiete
des Geländeſports läßt den Wettkämpfern
beſonders intereſſante Aufgaben löſen.

Am Nachmittag finden außer Entſcheidun-
gen und Staffelläufen der Abteilungen un-
tereinander noch Volkstänze, Fauſtball-
ſpiele, ein Handballſpiel der Aelteren, Ten-
niskämpfe, die Austragung der Fechtmeiſter-
ſchaften und Freiübungen der Mädchen und
Knaben ſtatt.

Leung RKl. Reumark Mäl.
Nach langer Zeit iſt es den Leungern wie

der einmal vergönnt auf eigenem Platze
zu ſpieken. Der Tv. Jahn Neumark wird
als Gaſt im Stadion weilen. Allerdings
iſt die Paarung etwas ungleich, denn Neu-
mark erſcheint als Neuling und Leuna als
Meiſter der Mk. Trotzdem ſind die Jahnleute
wenn ſie mit voller Elf antreten, ein ſehr
ernſt zu nehmender Gegner. Die zur Zeit
in guter Form ſpielenden Leunger werden
in dieſem Treffen erneut ihr hohes Können
unter Beweis ſtellen und das Spiel dazu
benutzen, ihre Elf für die demnächſt beginnen-
den Pfcchtſpiele „fit“ zu machen. Vorher
treffen ſich Leunag 2. Reſ. und Neumark Reſ.

Corbetha 1. Leung Reſerve.
Die 1. Elf des Tv. Corbetha hat ſich die

ſpielſtarke Leunger Reſ. zu einem Freund-
ſchaftsſpiel verpflichtet. 3 en beiden Geg-
nern ſollte es zu einem hakken Treffen kom-
men., Vorher ſpielt Corbetha 2.--Leuna Jgd.

e

Für die Opfer der Arbeit.
Bereinsmeiſterſchafien bei Kö.-Beuna

Am kommenden Sonntag trägt der Tv.
Friſch-Auf KöBeunag ſeine Vereinsmeiſter-
ſchaften aus. Da der Reinertrag dieſer Ver
anſtaltung dem Fonds „Opfer der Arbeit“
zufließt, iſt es zu empfehlen, dieſe recht
zahlreich zu beſuchen. Die Kämpfe beginnen
um 12,30 Uhr. Zum Austrag gerangen ein
Geräteſiebenkampf für Turner und Jugend-
turner; ein volkstümlicher Fünſkampf für
Turner;: ein volkstümlicher Vierkampf für
Jugendturner und Turnerinnen; ein Drei-
kampf für Schüler und Schülerinnen in zwei
Stuſen. Auch ein Dreikampf für Aertere Tur-
ner und Einze.kämpfe ſind vorgeſehen. Den
Abſchluß bildet ein Handballſpiel: 4

Kö-Beung Frieſen Weißenfels Mkl.
Nachdem das Spiel einmal verlegt werden
mußte, findet es am Sonntag beſtimmt ſtatt.
Wie ſchon dama s erwähnt werden die Frie
ſen verſuchen, die gegen KöBeuna in Prit-
titz erhaltene Niederrage des StTv. 1861 zu
korrigieren. Ob es ihnen gelingt iſt fraglich,

4 Jahre Schwerathletik in Leung.
TuspB. Leung ringt gegen 1885 Merſeburg.

Morgen feiert die Kraftſportabteilung des
TusSpWV. Leunga ihr vierjähriges Stiftungs
feſt in Göhlitzſch (Gaſthaus Böhme). Die
Feier wird um 16 Uhr mit ſport ichen Dar
bietungen eröffnet. Auf der Matte begegnen
ſich die beiden 1. Mannſchaften von Leung
und 1885 Merſeburg. Den Leungern gelang
es bereits zweimal die Merſeburger glatt
zu beſiegen. 1885 wird daher morgen alles
verſuchen, ſeine Ehre zu retten und als Sie-
ger hervorzugehen. Beide Mannſchaften ſchik
ken folgende Kämpfer an den Start (Leung
zuerſt genannt):

Bantamgewicht: Jngenhoff-- W. Ganß.
Federgewicht: Jrmiſch--Gebhardt.
Leichtgewicht: Salzmann--R. Ganß.
Weltergewicht: Langbein Walter Ganß.
Mittelgewicht: Rupp--Lichtenberg.
Halbſchwergewicht: Hoffmann Wagemann.
Schwergewicht: Langohr--Makies.

Vor den Ringkämpfen werden einige Gewicht-
heber von Leung dem Publikum ihr Können
unter Beweis ſtellen. Es ſtarten hier: RW-
kardt jr. (dritter deutſcher Meiſter in der
Jgd.- Klaſſe bis zu 120 Pfd.). Reffert (Gau-
meiſter 1933 im Leichtgewicht); Schäfer (2. Gau
meiſter im Leichtgewicht): Schaller (2. Gau-
meiſter im Federgewicht) und Hans Hoff-
mann (mehrmaliger Kreis- und Gaumeiſter
im Mittelgewicht). Den Anhängern des
Kraftſportes wird alſo hier ein genußreicher
Nachmittag geboten werden, Darum auf nach
Göhlitzſch!

Am Abend findet dann in demſe'ben Saar
ein gemütliches Beiſammenſein mit artiſti-
ſchen Vorführungen ſtatt. Dort wer er die
ſich immer mehr verbeſſernden Akrobaten
der Leunger einen Teil ihres Könnens vor

Fauſtball

Augen führen.

Großkampftag in Merſeburg
auf dem MTV.- Platz am Stadtpark.
Dem MTV. iſt es geäungen, führende Geg-

ner ſeiner guten Mk. vorzuſetzen. Es er-
ſcheinen Leipziger, Schkeuditzer und Hallenſer.
Der MTV. Leipzig-Neuſchöneſe.d wird es
ſich vorgenommen haben, zu beweiſen, daß
ſein glatter Sieg gegen den Sachſenmeiſter im
Pfüchtſpiel kein Zufall war. Gaumeiſter
Schkeuditz ſteht mit dem HTSV. Halle ſeit
längerem im Zweikampf um die Spitze und
ſo werden ſie morgen erneut den Konkurrenz-
kampf aufnehmen. Und unſer MTV. hat
es ſich vorgenommen, Revanche zu nehmen
für die in Schkeuditz erittenen Niederlagen
gegen Schkeuditz und Leipzig. Wenn er das
gegen dieſe ausgezeichneten Gegner ſchaf
ſen will, ſo muß er ſich morgen ſelbſt über-
treffen. Die Paarungen ſind folgende: Mer-
ſeburg--Halle: Leipzig--Schkeuditz: Halle--
Schkeuditz: Merſeburg Leipzig: Halle--Leip-
zig; Merſeburg--Schkeuditz.
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u Einliter wagen sin

denn KöBeung kann kämpfen, wenn es
git die Ehre des Vereins zu verteidigen.

Hporklerhandball am Sonniac.
Zum erſten Male nach Neuordunung,

Die Neuordnung der deutſchen Sportbewequn?
brachte auch eine neue Einteilung der halliſche
Handballmannſchaften. So gehören VfL. 96 un
PSV. zur Gauliga. Jn der Bezirksklaſſe ſpiele
Boruſſia, SV. 98, TSV., HRC., Weiſe und Bla
weiß. Die übrigen VereinßHſind der Kreisklaſſe
geteilt worden. Für die Gauliga und für die
zirksklaſſe beginnen am 17. September die Verbant
ſpiele, während die Kämpfe in der Kreisklaſſe e
gegen anderen Meldungen noch zurückgeft.
wurden

Reichsbahn Halle-- V.
Die Blauweißen fahren am Sonntag nach

Halle und erledigen ihr erſtes Verbands-
ſpiel gegen die Reichsbahn. Da die VſVL.er
nunmehr auf den Verbleib in der Bezirks-
klaſſe verzichtet haben, werden die Blau-
weißen bis zur endgülfigen Klärung mit der
DT. vorkäuſig in der Kreisklaſſe ſpielen. Aber
auch hier gibt es ſpierſtarke Gegner, ſo daß
VfL. die Spiele ſchon ernſt nehmen muß, um

Sonnabend, 17. September

in der Spitzengruppe zu bleiben. Beide Geg
ner ſtanden ſich bis jetzt zweimal gegenüber
und jedesma blieb der VfL. ſiegreich. Dies
mal kann der VfL. leider nicht ſeine volle
Elf gefalden. Hoffentlich werden die Erſatz
leute den geſtellten Anforderungen gerecht
damit es zum Siege reicht.

Kayng in Zſcherben
Vor einer ſchweren Aufgabe ſtehen die

Kaynger in dieſem Spiel. Auf eigenem Platz
iſt mit den Gaſtgebern ſchlecht Kirſcheneſſen
und nur eine in Hochform ſpielende Kaynger
Elf dürfte in der Lage ſein, einen Sieg zu
erringen. Da außerdem Zſcherben als ſehr
harte und zähe Kampfmannſchaft bekannt
iſt, halten wir den Ausgang des Spieles
für offen.

vf Lauchſtädt Preußen.
Am morgigen Nachmittag erwarten die

Lauchſtädter die hieſigen Schwarzweißen zum
1. Verbandsſpiel. Beide Gegner kämpften
ſchon in der vorjährigen Serie zuſammen
und ſind ſich daher nicht mehr unbellannt.
Einen Sieger im Voraus zu ſagen iſt hier
ſchwer, da beide Mannſchaften nicht ihre
ſtärkſten Beſetzungen zur Stelle haben. Wir
erwarten aber ein günſtiges Abſchneiden der
Hieſigen.

Mücheln -Jugendkraft Leung
Hier ſtehen ſich zwei Gegner gegenüber, die

ſich noch völlig unbekannt ſind, ſo daß über
das beiderſeitige Kräfteverhältnis noch nichts
zu ſagen iſt. Vielleicht kann man von den
Geiſeltalern einen Sieg erwarten, da ſie in
letzter Zeit ganz gute Reſultate erzielten.

Von
Halle und der franzöſiſche

Der letzte Länderkampf

tragen.

Zum Länderkampf Deutſchland Frankreich.
links zwei Vertreter des Stabhochſprungs, der deutſche Rekordmann Wegener-

Meiſter Ramadie;
der Deutſche Paul-Stuttgart und der Franzoſe Keller.

1933, der Kampf
Frankreich, findet am Sonntag im Stadion zu Colombes (Frankreich)
Zuſammenſetzung der beiden Mannſchaften dürfte Deutſchland

zwei Vertreter der 800-Meter-Strecke,

der Leichtathleten Deutſchland und
ſtatt. Nach der

hier den Sieg davon-

von

Abſchied von der Aſchenbahn
Letzte Bahnveranſtaltung der Saalekreisgthlelen auf dem 98er-Plat

Der Leichtathletik des
dieſem Jahre wie der

Saalekreiſes geht es in
Natur, die früher als er

wartet, ganz und gar herbſtlichen Charakter trägt.
Während im Stadion zu Colombes die deutſche
Ländermannſchaft gegen Frankreich kämpft, wird in
unſerem Kreis die Beohnſaiſon mit dem Herbſt
ſportfeſt auf dem 9ser-Platz beendet. Ueber 130
große und kleine Leichtathleten und Leichtathletin
nen haben ihre Meldungen abgegeben. Erfreulich
iſt diesmal die Beteiligung des Fußballvereins
„Boruſſia“. während der Sportv. 22 Gr.-Kayna und
der PSV. Halle überhaupt keine Meldungen abge
geben haben

Mit dieſem Herbſtſportfeſt das um 9 Uhr be
ginnt geht noch einmal unſer Nachwuchs an den
Slart. Jm Mittelpunkt der Kämpfe ſtehen die Drei-
kömpfe der Springer und Werfer. Das „Springer-
derby“ beſrehend aus Weitſprung, Hochſprung und
Dreiſprung beſtreiten Müller (SV. 98), Pöſchel
(Reichsbahn), Storz. Bärwald (KTV.), Böcker,
Riedeſel (Halle 96). Kugelſtoßen, Diskuswerfen und
Speerwerfen ſind die drei Uebungen des „Werfer
derbys“, zu welchem Naumann Nagel
(Reichshahn), Böcker, Stein und Conrad (Halle 960)
gemeldet ſind. Es ſtehen alſo zwei intereſſante
Kämpfe bevor, deren Ausgang völlig offen iſt. Stein
(Halle 96) iſt im 100-Meter- und 300-Meter-Lauf
nicht zu ſchlagen. Seine Vereinskameraden Böcker
und Schneegaß. ſowie Mennicke (SV. 989) und Dan-
nenberg II (SV. 99) werden ihm das Siegen nicht
leicht machen.

Die Mittelſtreckle r
laufen, Spieſecke

(SV. 98),

werden 1000 Meter
(Reichsbahn), Barkowſky

W

(Halle 96) und Dannenberg I (SV. 99) werden in
dieſem Rennen in Front erwartet. Schramm (SV.
98) ſollte den 7500-Meter-Lauf gewinnen, eine
Ueberraſchung könnte Grimm (Reichsb.) bringen.

Ein Sprinterderby iſt für die Frauenausgeſchrieben. Frl. Markwordt (Halle 96) und Frl.
Bohnhardt (SV. 98) werden ſich in allen drei Läu-
fen 50 Meter, 75 Meter und 100 Meter ſpan-
rende Kämpfe liefern. Wir erwarten die 9serin als
Siegerin. Neu iſt das Schleuderballwerfen für
Frauen, welches ſechs Meldungen erhalten hat. Frl.
Koch (Halle 96) wird einmal mehr im Hochſprung
ſiegreich ſein. Jntereſſant dürften die Staffeln wer-
den. Halle 96 1. und 2. Mannſchaft, SV. 98 und
Reichsbahn haben für die Schwedenſtaffel (400, 300,
200, 100) ihre Meldung abgegeben. Halle 96 ſollte
hier zu einem Siege kommen, desgleichen in der
4 mal 100-Meter-Staffel für Frauen, wo der Spor!
verein 98 der einzige Gegner iſt.

Gute Beſetzung weiſen wieder die
Jugend-Wettbewerbe

auf. Bei der älteren Jugend ſollte Geißler, Böcker
(Halle 96) und Radtke (SV. 98) zu weiteren Er-
folgen kommen. Gut gerüſtet geht der Sportv. 98
bei der jüngeren Jugend in den Kampf. Wagner
(SV 9Hs) ſollte im 200-Meter-Lauf und Weitſprung
zu glatten Siegen kommen. Heuſchke, Wieland
(Halle 96) und Lipinſky treffen wieder einmal im
100-Meter-Lauf der Knaben zuſammen. Auch die
Mädchen gehen an den Start. 100 Meter und Hoch-
ſprung werden die Aelteren von ihnen beſrreiten,
während die Jüngſten 75 Meter laufen.
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Von Nürnberg nach Hof.
6. Etappe der Pakrouillen-Fernſahrt.
Von den 144 am letzten Sonnabend in Berlin zur

erſten Patrouillen-Radfernfahrt nach München und
zurück geſtarteten Fahrern fanden ſich noch 117 am
Freitagfrüh bei naßkaltem, unfreundlichem Wetter am
Start zur 6. Etappe ein, die von Nürnberg über nur
137.5 Kilometer nach Hof führte. Als einzige der
16 Mannſchaften iſt bisher die zweite Mannſchaft der
Standarte 5 Horſt Weſſel (Berlin) ausgeſchieden, die
bei der Ankunft in Nürnberg nur noch vier Mann
zählte. während ſie nach der Ausſchreibung minde-
ſteus aus ſechs Mann beſtehen muß. Um 6,10 Uhr
gingen in Nürnberg zunächſt die beiden Magdeburger
Polizeimannſchafien, die zuſammen fünf Mann ver-
loren haben, auf die Reiſe, in den üblichen Abſtän-
den folgten die übrigen Mannſchaften mit Grünweiß
(Berlin) und der Standarte 2 (Berlin) am Schluß.

Der erſte Teil der Etappe bot nicht allzu viel
Schwierigkeiten, die ſich erſt einſtelletn, als man
hinter Bayreuth in das Fichtelgebirge kam. Wie
ſchon am Donnerstag. fuhr auch diesmal die Stan-
darte 2 (Berlin) mit 4:42:14 die beſte T des

c„=hJh22

Sportabzeichen und Schule.

Wie das Reichsminiſterium des Jnnern
dem Reichsſportring mitteilt, iſt an ſämtliche
Unterrichts- Verwaltungen der Länder eine
Verfügung ergangen, das Verbot des
Tragens des Deutſchen Reichs-Sport-
abzeichens und des Reichs-Sport- Jugend-
abzeichens an den Schulen aufzuheben. Dieſe
Maßnahme iſt auf das dankbarſte zu le
grüßen, zeigt ſie doch, welches Verſtändnis
die Regierung der vielſeitigen körperlichen
Ausbildung entgegenbringt.

»W—=m=—2 mm—--

Tages heraus; die SA. Leute haben damit jetzt auch
eine um etwa 454 Minute beſſere Geſamtfahrzeit als
die Mannſchaft von Grünweiß (Berlin), die bisher
an der Spitze lag. Die Grünweißen ſcheinen auf der
Hinfahrt nach München doch etwas zu viel des Guten
getan zu haben, denn ſie fuhren auf der 6. Etappe
wiederum recht ſchwach und blieben in der Zeit um
faſt vier Minuten hinter Fedia (Berlin) zurück. Sehr
gut hielt ſich wieder die erſte Mannſchaft der Stan-
darte 3 (Berlin), die erſt etwa 20 Kilometer vor
dem Ziel von Grünweiß (Berlin) eingeholt wurde.
Beide Mannſchaften blieben dann bis Hof zuſam-
men wobei ſie auf dem letzten Teil des Weges noch
die in Schaftſtiefeln fahrende Standarte 168 (Offen-
bach) ſowie Wettina (Leipzig) paſſierten. Ergebniſſe
der 6. Etappe, Nürnberg--Hof, 137,5 Kilometer:
Gruppe I (SA.): 1. Standarte 2 (Berlin) 4:42:14,
2. Standarte 11 (Breslau) 5:11:07, 3. Standarte 3
(Berlin D 5:12:17, 4. Standarte 3 Berlin I)
5:37:31,. 5. Standarte 168 (Offenbach) 6:08:13;
Gruppe II (Polizei): 1. Polizei Magdeburg 1. und
2. Mannſchaft 9:31:06; Gruppe III (Sportvereine):
1. Fedia (Berlin) 4:48:31, 2. Grünweiß (Berlin)
4:52:15, 3. Poſt-SV. (Berlin) 5:03:32, 4. Wetina
(Leipzig) 6:42:29.

Geſamtwertung nach der 6. Etappe: Gruppe J
(SA.): 1. Standarte 2 (Berlin) 31:57:28,6, 2. Stan-
darte 3 (Berlin I) 35:02:27,9, 3. Standarte 141 (Bres-
lau) 35:50:06,9, 4. Standarte 3 (Berlin I) 37:20:58.2,
5. Standarte 168 (Offenbach) 38:53:51,6; Gruppe II
(Polizei): 1. Polizei: 1. Polizei Magdeburg 1. und
2. 59:16:09: Gruppe III (Sportvereine): 1. Grün-
weiß (Berlin) 32:01:53,2, 2. Fedia (Berlin) 33:19:35,
3 Poſr-SV. (Berlin) 35:23:39,9, 4. Weitina Leip
z*9) 44:47:54,8.

Nüßlein beſiegt Kozeluh.
Weltmeiſterſchaften der Tenunislehrer.

Im Vordergrund der Freitagkämpfe bei
den Weltmeifſrerſchoften der Tennislehrer,
denen bei ſchönem Wetter etwa 4000 Zu
ſchauer auf der Berbiner Blauweiß- Anlage
beiwohnten, ſtand das Treffen zwiſche n Hans
Nüßlein und Karl Kozeluh. Der Deutſche
gewann mit 6:0, 6:3, 7:5, doch war es trotzdes einfach erſcheinenden Ergebniſſe ein
äußerſt ſchwerer Kampf, in dem man Tennis
in höchſter Vollendung zu ſehen bekam.

Von Beginn an war jeder einzelne Punkt
hart umſtritten, und es dauerte faſt zehn
Minuten, ehe Nüßlein nach endloſen Ball-wechſeln überhaupt das erſte Spiel gewinnen
konnte. Der zweite Satz ſah zunächſt Kozeluh
mit 3:2 im Vorteil, dann holte aber Nüßlein
Iangſam auf und gewann vier Spiele hinter-
einander. Faſt völlig ausgeglichen war auch
der Kampf im dritten Satz, in dem Nüßlein
beim Stande von 5:4 drei Matchbälle hatte,
die Kozeluh jedoch alle zunichte machte. Der
Deutſche ließ jedoch nicht mehr locker, und
unter Einſatz ſeiner letzten Reſerven holte er
die ihm zum Siege noch fehlenden zwei
Spiele heraus.

Vorher hatte es einen überaus ſpannen-
den Fünfſatzkampf zwiſchen Tilden-Barnes
und Ramillon E. Burke um den Eintritt
in die Schlußrunde des Doppeſpiels gegeben.
Dank des überragenden Spiels von Tilden
blieben die beiden Amerikaner mit 6:3, 2:6,
4:6, 6:2, 6:2 Sieger, ſie treffen nunmehr im
Endſpiel am Sonnabend mit Najuch--Nüß-
lein zuſammen.

C Hockey
MyC. fährk zum RC. Sport Leipzig.

Morgen weilt der Klub mit drei Mannſchaf
ten in der Meſſeſtadt. RC.-Sport heißt der
Gegner der 1. Herren und 1. Damen. Jm
Vorſpiel in Merſeburg gelang es der Herren-
elf ein ehrenvolles 1:1 zu erzielen. Morgen
muß der Klub mit fünf Erſatzleuten antreten,
ſo daß eine Niederlage wohl kaum ausbleiben
wird. Die Damen dagegen gehen mit
mehr Siegesausſichten in den Kampf. Falls
ſie an ihre Vorſonntagsform anknüpfen,
müßte ein Sieg ſicher ſein. Auch die alten

treten wieder einmal auf den Plan.Gegen den ASC. wird es wohl kaum zu ei-
nem Siege reichen. Doch erwarten wir ein
ehrenvolles Ab ch eiden

eines gen J
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Am Sonnkag: Naliongler Rennkag in Halle.
Ralionales Flachrennen. Parademarſch der vakerländiſchen Perbände. Offiziers-Rennen.

Der Sächſiſch- Thüringiſche Renn- und Peferde-
zucht-Verein ſchreibt ſeinen zweiten September Renn-
tag als Nationalen Renntag aus, um auch äußerlich
die vaterländiſche Bedeutung von Vollblutzucht und
Rennen zu betonen. Der Bedeutung des Tages ent-
ſprechend gelangt ein Nationales Flachrennen ſüret SS. und Sta.-Reiter, ein Offiziers-9iennen, in
Uniform zu reiten, und ein Parademarſch der vater-
ländiſchen Verbände zum Austrag. Eine Reihe füh-
render Perſönlichkeiten aus dem Reiche und der
Provinz werden den 1. Halleſchen Nationalen Renn-
tag beſuchen, ſo daß der Sonntag auf den Paſſen-
dorfer Wieſen ein Ereignis von beſonders vater-
ländiſcher und ſportlicher Bedeutung für ganz Halle
zu werden verſpricht.

Den Beginn macht das
Saale-Hürdenrennen,

ein Ausgleich III über 2800 Meter, in dem der letzt-
hin gut gelaufene Miß griff trotz ſeines hohen Ge-
wichts (er trägt 70 Kg.) vor den beſten Ausſichten
ſteht. Auch Der wiſch lief in Kreuznach, Mülheim-
Duisburg und Köln gute Rennen, man kann ihn
aber ſchwer gegen die Berliner Pferde abſchätzen. Auf
alle Fälle ſollten dieſe beiden Pferde am meiſten zu
beachten ſein.

Eine Reihe von gut
kommt im

gelaufenen Dreijährigen

Wittekind- Rennen

über 1200 Meter an den Start. Fepo war ſchon
vor Wieland, Frühlingsfee gewann lett-
hin in Strausberg in eindrucksvoller Manier,
das Paar des Grafen Wuthenau Sonnenburg
und Eloys lief wiederholt ganz anſprechend; Eloy s
konnte in Halle ſchon ein Rennen gewinnen. Gut lief
bei den Halleſchen Juli- Rennen Ratsherr, man
würde ihn für ſehr chancenreich halten, wenn er ſpäter
nicht immer verſagt hätte. So muß man ihn hinter
Frühlingsfee, Fepo und die Vertreter des Stalles
Wuthenau zurückſtellen. Jm

Neptun-See-Jagdrennen
über 3500 Meter wird man nur ſchwer eine klare
Vorausſage geben können, hängt doch gerade hier das
Reſultat oft allein von dem Paſſieren des Sees ab.
Jmmerhin wird man Thermidor und Tenor
erſte Chancen zubilligen müſſen, iſt doch beſonders
der erſtgenannte Hengſt ein in tauſend Schlachten
erprobter alter Steepler. Jnſtructor ſoll ſchon
am Sonnabend laufen, er wäre auch hier ſehr
chanſenreich. Schließlich ſei auch auf Liebgard
und Bitburg hingewieſen, die in ihren letzten
Rennen einiges Können zeigten. Das

Nationale Flachrennen
(Hlaſſe B) 1600 Meter, zu reiten von Angehörigen
der SA., SS. und des Sta. in der Uniform ihrerVerbände, iſt zweifellos das Jntereſſanteſte der acht
Rennen, wird es doch zeigen, wie es um den reiter-lichen Rachwuchs in unſeren nationalen Verbänden
beſtellt iſt. Gerade das Können des Reiters wird
in dieſem Rennen wohl allein ausſchlaggebend ſein,
ſind doch die Ehancen der teilnehmenden Pferde ſehr
ausgeglichen. Da zur Zeit die Namen der Reiter
noch nicht bekannt ſind, tappt man bei der Suchenach dem Sieger ziemlich im Dunkeln. Jmmerhin
glauben wir, daß unter einem guten Reiter Jphi-genie, Minima und Gralsbecher das Ende
unter ſich ausmachen werden.

Preis von Gimritz,
einem Ausgleich III über 1800 Meter für Dreifährige,
kommen eine Reihe von Pferden an den Start, die
ſich ſchon öfters in Halle verſuchten. So gewann

Atina ſchon ſehr eindrucksvoll, auch die Vertreter
des Stalles Kriete, Machthaber und Soll und
Haben zeigten gutes Können. Ziska gefiel letzt-
hin ebenfalls gut, für ſie iſt die Diſtanz jedoch etwas
weit, auf Conſuela und Limouſine ſei wei-
terhin hingewieſen. Der

Preis vom Roten Turm
über 2200 Meter iſt ein ſtark umſtrittenes Herren-
reiten, auch die Klaſſe der teil nehmenden Reiter und
Pferde läßt nichts zu wünſchen übrig. Gardes
letztes Hoppegartener Laufen gibt der Augias-Tochter
die beſten Ausſichten, Pafſſant, falls er
dieſes Engagement vorzieht, Dalfin und Kamerad
ſeien weiterhin genannt. Auch Parademarſch iſt nicht
zu überſehen, lief er doch gerade in Herrenreiten ſeine
beſten Rennen.

Offizier-Jagdrennen.
3000 Meter. Hervorzuheben wären hier in erſter

Linie Grei, Faſan, Auswahl, Die Da,Kranich und Major. Greif konnte in Travemünde
gegen Gote, Flieger und Jnverno gewinnen. Faſan
kam bei den Aachener Offizier- Rennen zweimal als
Zweiter hinter Mauerſchwalbe ein und ließ Major
und Jnverno hinter ſich. Sollte Die-Da hier laufen,
ſo wäre ſie ſtark zu beachten. Kranich und Major
kämen für die Plätze in Frage. Wir ſchenken Faſan,
unſer Vertrauen vor Die-Da und Greif.

Das den Nationalen Renntag abſchließende
Halloren- Rennen

über 1400 Meter, ein Ausgleich III, ſieht in Los
einen Hengſt an der Spitze der Gewichte, der trotz
ſeiner 6428 Kg. noch lange nicht chancenlos erſcheint.
Beryll, Jmmermein, Gerlind, Eiland und Mika ſind
durchweg chancenreich. Wir erwarten Mika, die in
Hannover ſich in aufſteigender Form zeigte, vor
Eiland und Gerlind.

Unſere Vorausſagen.
1. Rennen: Mißgriff Derwiſch Himmelfahrt.

Rennen: Frühlingsfee Fepo Stall Wuthenau,
Rennen: Thermidor Tenor (Jnſtructor).
Rennen: Jphigenie Minima Gralsbecher.
Rennen: Stall Kriete Atina Limouſine.
Rennen: Garde Paß-auf Dalfin.
Rennen: Faſan Die-Da Greif.
Rennen: Mika Eiland Gerlind.

Vorausſagen für Sonntag, 17. September.

Grunewald (2.30 Uhr): 1. Agalire Gold-
rubin, 2. Viaduct Aventin, 3. Airolo Forſy-
thia, 4. Kerner Graf Nici, 5. Alchimiſt Jani-
tor, 6. Leidensweg Laredo, 7. Dianthus Ver-
gißmeinnicht.

Krefeld: 1. Pfennigkommſchnell Szegeban,
2. Heli Jbykus, 3. Winfrida Traventin, 4.
Athos Ti, 5. Makarius Miſſouri, 6. Peloria
Emſchi, 7. Theſaurus Mentha.

Paris: 1. Sombrero Royal Ordre, 2. Evereſt
Tam Dao, 3. Caſterari Mineſtrone, 4. Mary

Tudor La Veſtale, 5. Teddy Doubte Baron
d'Urfe, 6. Hardieſſe Kerbela.

Rennſport:
Jm Rahmen des Moderenntages auf der Berliner

Grunewaldbahn wird als letzte große Dreijährigen-
prüfung des Jahres das Deutſche Saint Leger ent
ſchieden, in dem der großartige Graditzer Alchimiſt
vor einem neuen, Siege ſtehen ſollte. Seine Gegner

burg. Beginn

atsgeſtatteten Rennen ſind ſein Stallgefährte Arja-
man, ſowie das Weinbergſche Paar Janitor und
Ausflucht.

Deutſcher Ruderſieg in Amſterdam.
Auf der Amſtel bei Amſterdam begann am

Freitag die traditionelle Holland-Becher-
Ruder-regatta mit umfangreichen Programm,
das ſich größtenteils aus Vorprüfungen zu-
ſammenſetzte. Jn dem uns beſonders inter-
eſſierenden Doppelzweier fiel jedoch be
reits die Entſcheidung. Zwei ausländiſche
Vereine hatten hier gemeldet, der Ruderklub
1882, Frankfurt (Oder) und die Soeiéöts
Royale Nautique, Antwerpen. Die beiden
Deutſchen Wöllert-Rosmann, die
beim Meiſterſchaftsrudern in Breslau nach
ſchärfſtem Kampfe nur knapp geſchlagen
worden waren, beſtätigten auf der Amſtel
abermals ihr ausgezeichnetes Können. Nach
1009 Meter ſchon mit mehreren Längen' in
Front liegend, vergrößerten ſie ihren Vor-
ſprung zu den belgiſchen Gegnern bis zum
Ziel noch weiter erheblich, um verhalten in
7:25,8 durchs Ziel zu rudern. Der einzige
Vorlauf zum Einerrennen um den „Holland-
becher wurde von dem Holländer F. T. de
Vries Jagd Haarlem) leicht gegen K. J.
Brommet (Viking-Amſterdam) gewonnen.de Vries ift nun im Endlauf am Sonn-
abend mit Hans Deutſch, Tangermünde, zu
ſammen, der verſuchen wird, die ſeit 1927 un-
unterbrochene deutſche Siegesſerie in dieſer
Prüfung fortzuſetzen.

Vereinsnachrichken.
Turn. Vgg. Kommenden Sonntag, den

17. September 1933 finden von vormittags
9 Uhr ab unſere Vereinswettkämpfe ſtatt.
Alle Mitglieder, auch Schüler und Schülerins
nen müſſen daran teilnehmen. Wer ſich nicht
aktiv beteiligt, wird als Kampfrichter ge-
braucht. Erſcheinen iſt Pflicht.

MTV. 1861. Spielabteilung: Sonnabend,
5 Uhr Schüler, 6 Uhr Jugend, Tyog.-Platz.
Sonntag 3,30 Uhr Reſerve (Stadtpark) 5 Uhr
Meiſterklaſſe ATV.- Platz. Fauſtball der M.
Klaſſe Sonntag ab 9 Uhr (Platz am Stadt-
park). Kleinkaliberabtlg. Montag Uebungs-
abend mit wichtiger Beſprechung!

TuSpv. Leuna. Spiele am Sonntag im
Stadion. Fußball. 45,30 Uhr 3. Dürren-
berg 3. Handöball. 16 Uhr Meiſterklaſſe
gegen Jahn Neumark Meiſterklaſſe. Referve
gegen Neumark Reſerve 15 Uhr.

Die Schwerathletik- Abteilung begeht am
Sonntag ihr Stiftungsfeſt und hat in deſſen
Rahmen Ringkämpfe gegen 1885 Merſe-

16 Uhr im Gaſthaus
Anſchließend Tanzabend, Die Mitgliader des

in dem über 2800 Meter ſbrenden, mit 21 500 Mark Vereins ſind herz ichſt eingeladen.



Aue vonnabend, den I0. September 19556

Freundlich Hallesche Produktenbörse. eBerll rundla en des neuen rt d kore 9. Amtlich festgestellte Preise Sept
erlin 16. Sept. Der vorbörsliche Früh- eute Vorher4 Weizen, Dseohn., ruhig 45-76 kg 178-130 178-190verkehr lag ruhig. Das Schwergewicht des Publi- d 0. do. ruhtg 78 kg 180-187 180-181kumsintereſſes ſcheint ſich neuexdings auf den Ren Programmatiſche Ausführungen des Reichsjuſtiztommiſſars Dr. Frank Roggen, Dsehn., ruhig 70 g 147-149 147.149

ehe h vor dem deutſchen Induſtrie- und Handelstag. re ne nHoffnungen auf eine bevorſtehende lommugle Um- Wi t9 ntergerste, fester 148- 146-148ſchuldung eine weſentliche Rolle ſpielen Aktien lagen duſtic n a Sugee d er Kentan, m n n. 4 uitergerste, Abfallgersto (Stet.) 135 i
dagegen euhiger, da hier Tauſchoperationen gegen hexufene Rechtsausſchuß des Deutſchen In Führers Adolf Hitler hat bereits jetzt ſchon r
Renten beobachtet werden. Man rechnet aber auch duſtrie- und Handelstages trat am 15. Sep- alle Verleumdungen widerlegt, denen er ſo Futtererbsen. 16,00 18.00 16 00 18 90
für Aktien mit einem Anhalten der freundlichen tember in Berlin zu ſeiner erſten Sitzung wohl von marriſtiſcher wie liberaliſtiſch- Grüne Erbsen, 30 00 34.0030. 00 34,09
Grundſtimmung., zuſammen. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, kapitaliſtiſcher Seite in der langen Zeit Weizenkleie(mittelgrob) gefr. 950-10,00 9,25-9, 75

Am Valutenmarkt hörte man London- Kabel mit Dr. Corves, Würzburg, umriß in ſeiner Be- ſeines ſchweren Kampfes ausgeſetzt war. le tig
4,6675, der Dollar ſtellte ſich in Berlin auf 2,82 grüßungsanſprache die Aufgaben des Aus- Die Rechtsreform wird ſich erſtrecken ein reren atetig 8508.00 Fi

3 2 9 2ſchuſſes im neuen Deutſchland. Sodann er mal auf alle die Normen, die mit dem Wirt Znekersehnitzel stetig 9,25-9,75 quemgriff der Reichsjuſtizkommiſſar, Miniſter Dr. ſchaftsleben unmittelbar zu tun haben und eu (lose), gtet 600 650 6.00- verſpRoheiſen Erzeugung Frank, das Wort zu programmatiſchen Aus gewiſſermaßen als das engere Wirtſchaftsrecht Weizenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,50 plom
76 P t hö führungen. deren Hausordnung darſtellen, zum anderen Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,60 I.60 oderrozent höher als im Aungnſt 1992. Der Miniſter ging aus von der Frage auf die der allgemeinen Rechtsordnung zu Die Preise sind Großhandelspreise und ver- reichi
Jm Auguſt 1933 belief ſich die Roheiſen- nach dem Sinn der Rechtsreform. Er unter zurechnenden Geſetze. Der Miniſter ſagte zu, stehen sich, soweit nichts anderes gesagt ist, oder

e m gegen do rei auf ſtrich aufs n h die Forderung daß auf dem Gebiete des eigentlichen Wirt- für 1000 kg netto frei Halle für mindest. 15 To. ſprin
en 70 Tonnen im nationalen Erforderniſſen gegenüber auch die ſchaftsrechts nichts geſchehen wird, ohne daß und 9Vormonat. Arbeitstäglich wurden im Durch Belange der Wirtſchaft zurückzuſtehen haben. maßgebliche Vertreter der Wirte liner Produktenbsree vom I. Sert die

ſchnitt im Auguſt 15256 Tonnen erbl te t Weizen, märk. 177-179 Vikt.-Erbsens5,00-39,00 igonnen erblaſen. Damit ſteigt die Verantwortung ſchaft als beratende Fachleute hin putterweizen Futtererbseul7,00-20,00 einerdas heißt 7,5 Prozent mehr als im Juli 1933 des Staates für die Wirtſchaft. Er zugezogen werden. Sommer weizen Pelusc ken paaroder 76,2 Prozent mehr als im gleichen hat die Pflicht, ſie gegen jedermann zu ſchittzen. Hinſichtlich der allgemeinen Rechtsordnung Roggen, märk. 142-144 Ackerbohn Reich
Monat des Vorjahres, der den tiefſten Punkt Ein weſentlicher Faktor dieſes Schutzes liegt werde die Wirtſchaft die Sicherheit haben, N. Gerste. neue 149-157 Wicken 14,25-16.,00
in der Roheiſenerzeugung ſeit 1929 darſtellte, im Wirtſchaftsrecht, in dem ſich die Siche- baß die Rechtsverfolgun Industriegerste Lupinen, bl. S
Jm Auguſt waren von 157 (Juli 157) Hoch- rungsfaktoren ſammeln, die der Staat der gung afer, märk. 138-145 do. gelb. kürzeöfen 45 (45) in Betrieb und 95 (39) gebämpft. Wirſſchaft bietet. villig, ter uns raſch h *450-25.10 Saale ne AutoDer Reichsjuſtizkommiſſar betonte, daß funktionieren wird. Mehr kann die Wirtſchaft m 0.46. 1.50 e 1538 „kürz

del der ſchöpferiſche und verantwortungsbewußte nicht verlangen. So wird der Wirtſchaft weigenkleie 75-990 Trochengenn. 9,00.9.00 Kilo„Han e hof ſtatt Börſe. irrt ühre i m r e Pera ſehen ter Zivil- Roggenkleie 890-9.15 Soia-Seohrot 14,20-14.30 Ime

Der Berliner Deutſchland wieder zu ſeinem zeß e ärmPreußtſchen nene Be r Rechte kommen werde. Die ungeſunde Der Miniſter warnt in dieſem Zuſammen x m. n. grersteetetenuvg dieſe
Arbeit beantragt, die Ber Tr Börſe künftig Ausdehnung der ſtaatlichen Regiebetriebe hanug vor einer ungeſunden Steigerung des Griej Gelg e Briet Geld nahn
„Handelshof“ zu nennen. Wenn auch die zu wird durch die Schließung ſtaatseigener Be Schiedsgerichtsweſens. Er betonte zum Septbr. 2.25 21.75 März 23,75 23,00 Stra
künftigen Stellen grundſätzlich keineswegs triebe zurückgedrängt werden. Der National- Schluß, dem Mut und der Stärke des deut- Oktober 22,50 22,00 April 24.00 28,00 verm
dem Pl der B e ſozialismus hat ſich zu dem Gedanken ſchen Wirtſchaftsführers ſei das Hauptver- Jovbr. 22.75 22.00 Mai 24,25 23,25 rdem an, der Börſe einen neuen Namen 5 Nati Dezbr. -23.,00 2,50 Juni 24,50 23,50 Vzu geben, ablehnend gegenüberſtehen, ſo er eines geſu nden Privateigentums dienſt für die Erhaltung der deutſchen Nation juunar .29 2330 I 517. 5375 Erle
ſcheint es zum mindeſten fraglich, ob man der Wekannt, das in den letzten Jahren der mar in den langen Jahren der Mißwirtſchaft zu bruar 325 22,75 August 2475 23.00 ten

en en n Metallpreise in Berlin v. 10. Sept. (für 100kg Raufhen e davon, daß eine Namens- v r v bar Schwänderung der Börſe ihren Niederſchlag in Offertenmaterial in Gerſte hat ſich verringert i Hüttenaluminium, 982-9. Proz. in gingPlirge r J W Zuckerfabrit Glauzig in Glauzig. und die Preiſe waren gut behauptet. et r dem
nung, die auch den Sammelbegriff der ver Die Tagesordnung der am 2. Okt. ſtattfin e tut Tag ein auſſchiedenen Börſenmärkte wiedergibt, in Er denden ord. Generalverſammlung enthält u. a. Iällische Börse vom 16. September ber Für I e fein 560-3900. ſchon
wägung ziehen. J einen Antrag auf Herabſetzung des Maqgdeburg, 15. Sept. Zuckermarkt. (Termin chg 5 Grundkapitals auf 7 Mill. Mark heuſe Vortag oreise.) Wei z ueker einschließlich frei nadex Allgem. Deutsche Credit-Af 43,50 bG 43.,75 G Seeschiff seit W für 50 kg net Indurch Einziehung von im Eigenbeſitz der Ge jallescher Bankverein 4250 6 250 6 tie 73. Geld warArbeitsſtreckung in Apolda. r n r i ter Gewerbe und andeitsvan 29.90 G 39.00 G September 70 r März 5 30 5,10 Weg

Zur Unterſtützung der Arbeitsbeſchaf- Die Geſellſchaft Fhlägt bekanntlich für das Landeredit- Bank 50.00 B 50.00 B Oktober 4.75 4,70 Mai 5,50 30 warteſcha Geſchäftsjahr 1932/33 eine Dividende von Zörbiger Bankverein J Novbr. 4,80 4,70 Julifungsmaßnahmen haben ſich die drei Fabri i Prozent gegen 5/2 Prozent im Vorjahr Mansfeid Bergbau A.G. S Dezember 4.80 4.75 August 5,70 5,50 irrt
kantenverbände der Apoldaer Strick- und vor. kehr Braunkohlen 129,00 G S Magdeburqg, -15. Sept. Zuckermarkt. Vreise reichWirkwareninduſtrie entſchloſſen, die vorhan- r e 7 tür Weißzucker einschl. Sack und Verbrauehs- Aſpldenen Aufträge auf möglichſt viele Arbeit- B li d kt b ri t Brucdort-Ni e Bey p steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver- „Aunehmer zu verteilen. Insbeſondere ſoll nicht erlmer Pro ulkenbe ch Ammongorier papier 54,00 5030 ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei ſchaf
über 48 Stunden in ver Woche gearbeitet Berlin, 15. September. Die Preisver- Sröllwitzer Papierfabri orompter Lieferung 32,85 Sept. 32,65 32.,85. auf.
werden. Die Mehrbeſchäftigung der Betriebe änderungen am Getreidemarkte hielten ſich Cönnerner Maſzfabrik. 65,00 G 65,00 Berliner Schlachtviehmarkt vom 15. Sept. mitiſt durch Neueinſtellung von Arbeitsloſen heute wieder in engen Grenzen. Die Grund Eilenburg. Kattun-Manufakt. S Auftrieb: 2968 Rinder (davon 1220 Oehsen, Der
auszugleichen. Neue oder freiwerdende ſtimmung iſt nach wie vor ſtetig, da die Kon Engelhardt-Brauerei e 204 Bullen. 104 Kühe und Fürsen). 1258 Käl ber. alterArbeitsplätze ſollen mit geeigneten Unter ſumnachfrage anhält. Größere Bedarfs- en n 102006 102 d e i Zum Jean einlſtützungsempfängern beſetzt werden. Falls deckungen ſcheiterten allerdings an den le Usutst i ſo pann 90 t Kühe und h Auslandsrincder-
8 di duktionsverhältt t Lagerſchwierigkeiten. Das Jnlandsangebot ettstedter Eisenbahn r Kälber, 44 Auslandskälber, Seohafe,es die Produktionsverhältniſſe zulaſſen, ſoll Lagerſchwierigkeiten J g Hall. M 2 2die Arb ager a a r 73 Scbweine, 72 Auslandsschweine. Preise in hindie Arbeitszeit möglichſt auf 40 Stunden hält ſich im Rahmen der letzten Zeit, und am Hallesche Röhrenwerke Reichsmark je Zentner Ochsen 1. Kl. 31. erſte
wöchentlich herabgeſetzt und der Ausgleich Promptmarkte waren beſonders für Weizen Hüdebrand Mühlenwerke 2. 3. 7-28, 2425. Bullen: 1. Kl. 36 51, Mu
durch Neueinſtellungen erzielt werden. Bei geſtrige Preiſe voll zu erzielen. Jm Liefe-haiserbad e wieleberg e e h Kühe. I. El -36, erſtAuftragsmangel ſoll Kurzarbeit eingeführt rungsgeſchäft wurden die Notierungen auf gert te 52,00 b 52 900 21-23 3. 1621. il- i. Värsen: 2. X 26 28., Fäh
werden, um Arbeiterentlaſſungen nach Mög unverändertem Nivean feſtgeſetzt, wobei für r We 30.00 ebB 30,00 G 29 r Be Deslichkeit zu vermeiden. Ferner iſt in den Oktober-Weizen Nachfrage im Markte blieb. Siagununie Alsteben e 66,00 66,00 l. Kl. 40 z h r öo. n 5 hin
Richtlinien der Fabrikantenverbände feſt Die Umſatztätigkeit in Mehlen bleibt auf die G. Vester Spedition Woridemastsehafe: Sehwelne: I. Kl. 50 56. ſoll
gelegt, daß ein Arbeiter nicht mehr als zwei Befriedigung des notwendigen Bedarfs be Wegelin Hübner S S 7.48. 3. 44-46. 42. 43, 3.39 460. Sauen: 4. 45 it
Maſchinen bedienen ſoll. Die Arbeit in Dop ſchränkt. Hafer liegt bei knapperem Ange-Zeitzer Moschinen u. Eisen S S Marktverlauf: Rinder und Schweine langsam, mit
pelſchichten iſt grundſätzlich zu vermeiden. bot wieder etwas freundlicher, auch das Zuckerraffinerie Halle T T Kälber ruhig. Schafe glatt. be
m mm G S v. ———J Sch

Brown, Bovert Co. HEammersen A. G. Phönix Bergban 33,251 32.501 Friptis Akt. Ges.Berliner Börse h PEugerus Eisen. 5.50 5725 Hardarger Ken a zo.0 do. Breunkotien 75.50 72,50 rohe eine Leipzig. B. se den
skont Byk-Guldenwerk. 50,00 49,00) Harburg Gummi 20,00 20,060 Jul. Pintsch. A--G. o 60 ninvom 15. Sepk. c Wanne e Harpen tzergbau S. 50 62.00 Slauen Gardinen 35.00 0,00 91,0 vom 15. Sept. ſchi

Chemie vollg. 132,00 133,00 Hedwigshütte do. Tun u. Garä. S 2 Aur Dentsche Anleihen Fhem. Fbr. Buckau Hüdebrd. Mühlen ein 43 efeb An i Creo.-A 3..2 an15. 9. 14. 9. 6 Th. Staatsanl. do do Grunaun iiirsch Kupfer le 3.,75 Porzellan feitan ä5 Gomamsern ESnhromo Naſorh Ue6 Disca. W ertdest. Rm. 27 u. La. s 74,251 3,62 (90 40. Hevden 53,00 53,00 Hirschberg, eder 124,00 125.0 Preußengrube 80,00 75, 9 e 3 c Cröllwitz Papie-
Anl.23 t. 1. 12.32 a 6D. Reichsb. Schiz 99.75 r do. ind Gelsenk. Hochtief Akt. Ges. 82,00 84.00 75 r Schimse J 5350 Falkenstein Gard. 57,50 ma6 do. für 2. 9. 35 55,00 66,75 6Di.Reichsp.30F.1 100,10 100,10 do. Werke Abert 35,87 35 001 Hoesch-Köln AG. 36,50 54,8 Kadeberg Export 10 .00 137.06 35. Schunſp. ßern, Kasseler Jute 124,00 n

6 Dt. Reichsanl. 29 00 98. 6 do. do Foigeil 100.20 101 Chromo Najork Hoffmann, Stärke R Zasquin Farbwrk. 36,00 30 l u s e 1520 160 Kirchner Co 12.25 v6 Di. Reichsani. 27 (5.37 d5.12 6Pr. Las. Kent. k. 86.00 85.7 Concord. chem. F. 33,60 33. 300 Hohenlohewerk 1[3.00 13,2] Rathgeb. Waggon a9, un P 990 16.00 Landkraft Leipzig 90,005 Dit.Reichssch. Am. Ausl.- Schein 77.37 7 70 90 Spinnerei Holstenbrauerei 71,50] 70,60] Seichelt Met. Schr. 5, 50 35, o Tun Meia C <angbein Plann.
voung- Anleihe 80,75 81,50 D: Ani. Abl.-Sch. (Contin. Gummiw. 133. 2513 87 Hotelbetriebsges. z100 30,00 Shein. Braunkohl. 12.25 177. 00 Leipz. Baumwolle 70.,5
6 Pr. Staatsani. 28 100,80100,70 ohne Ausl.-Sch. 10.151 9.,85 Contin. Linoleum 35,20 33,75 Hubertus Braunk. 160,00 158,00 410. Chamotte Vogel, Tei-Oränte 8.00 47,75 do Wollkämm 119,006 Pr Siaatssch. 29 C R 9.82 Erönwitz Papier mee Huta Breslau 40.751 0. 10 Elektrizität 77,50 78, 0 100 do Kammgarn 35.00I. Folge a. 31 F. 99,90 100.00 4 D. Schutzg. An 8,60 6.909 Daimler-Benz 26,75 26,37 Lorenz Hutschenr 10 Spiegelglas anderer Werke 81,00 80.00 40 Hd.- u. V Bl 80.,00
o do. 1930 l. Folge 98. o 98.75 62 (82) Mitteldl a. hhbisch.- Atlant. Tel. hse Bergbau 133,50 137.90 10. Stahlwerke 76.50 76. 06 We u do Bier Kiebech 30,506 Thür. Staatsa, 26 Ldbk.-Anl. 29. 84,50 84,56 do. Baumwoll AG. e 69, 751 Indust. Werke AG. J 3500 8h.-Westt. Elektr. 76.75 72.79 d 17 st. Lindner Gottfr,
Steuergutscheine 6* (8 Miiteld. do Cont. GasDess. 992. Kanla Porzellan FBn 8;50 David Richter A. G. 13,50 15,060 senwerke 9 Mansfeld Bergb 3,50

Gruppe 66.,00 86.50 l. dbk.- An 450 I „90 A Riebeck Mont. 24.0 76, b Wasser Gelsenk 9, PFittler Maschinero 98.00u b Arl 30 34.50 34.00 40. Erdöl. A. G. 97.70 96,251 Kali Ascherslb. 125,00 109. I. Rockstroh- Werte Wayss a Freytag DPolvdon P 71.00G l t ab et do. Jute-Spinner. C Kali-Chemie A. G. 82.00 Kodad b Wegeſin Rußfabr. P u u 12700elaptanabriete e n er kern r7 2600 eher ſernr Pfabt Gart. tm e o. Kom 20 65.00 do. inoleumik. 35,00 40, /51 C. t. Knorr KRosſt2 Zucherrat, Wersch.- Weibent Riquet Co 75,005 do qgo. Em ai 77.751 6 do. do. R. 6 660. do Splegelglas 50,000 Köln. Gas- u. ter 55,00 57,00 Ruschewevb Vesteregeln Alk. 109,50 109,00] Fanlbergq. Liste Co
5 do do m. 45 77.75 6 go o. R. 5 do. Steinzeu Körbisd Zuckerfb. Küigersuu, A. G. 50.50 49.871 t. Wissner Meta 68.001 Saue welle 5.00
5 90 do. Em 19 63.75 734 Prov. Sachs ds. Go o. Teleph. a. Kab. Kraftw. Thüringen We WittenerGußstahl 5Zchuvert C Salzer l160.00
5 Pr. Ztrst GId 3.6, 101 2.00 6 (83) do. 72.50 ſ40. Ton u. Steinz. 32.59 32.50 Canmevyer 8 Co. 117,00 113,00 Sachsenw. (7 Gar. 35,50 36.00 Wittkop, Tieſba n ſSongerm, Stier S
5 o do 6 (7) 33 Ausg 2 72,00 Disch. Eisenhdl. 33,00 38.00 Caurahiite 16,87 17. 00] Saline Salzungen Wrede Mälzerei Stönr Karmmgarv 99.065 o 40 1 14u.15 74.00] 6 Meine Teipr Br. Riebeck 31,75 30,00 Salzdetfurth Kalf 11,06 150.0 Wunderlich Co. 31,00 Thüring GasgesR. i S liqu.- fagabrrets 83,00 Dommitzsch Ton 2 Sangerhs Masch. 138.095 do do i do. Landkraftw. Zeit Maschfb do Wolle 25.R. i9 74,00 5 Pro Sachs Las Rogo Dortmuad. A. Br. 142,00 141.06 Sarottj- Schokol. 62. 50 58.00 eitzer Mas R. e9 do 10 Leonhard Braunk. tt- V e Zuckerraft Halle5 o 40 R 200.21 Zir. Bod H. P. 21 77.00 Dresden Chromg T Teopoldsgrabe 23.50 8125 Sanerbrey Maach. Zellstoft- Verein 2,50 2,625Ptb. Anst. Pr L Gm. i9 78.50 r 7.25 Dvnamit A. Nobel 55.00 53,251 Tnde'sEismasch. s5.50 l. di Sander à Salazer 165.00 161.75 90. Waiahoi 35,00 34./5r 1 7 re u Bau nasgem a. Schuchert e Co. 90.00 57.00 Zuckib. Rastenba. Berliner amtliche5 do do Ui7ao.18 79.50 6Prv. Ztr u. Pfäbr. BK 77.00Ellendurg. Kattun T 148, 751 Tingel Schuntadr. Schulth. Patzenn. 100.00 93.50 Devisenkurse
9 do 10 g. 10 20.50 H. P. Em. n 7125 75.00 Lingner- Werke 79,00 73.50 Siegersdri. Werke 33,00 Bank- Aktien vom 15. Sept.

do do 21 7050 e do. H Kow E m. 60,00 kiekirs Hrezden 82.00] 75.201 C. Lorenz A.- G. 72 „T„„ Siemens Glasind. 37.50 35. wulVerkehrs Aktien Elektr.-Liel.-Ges. 0) 73, 00] Löwenbraueret ,00 70.06 Slemens &Halske 136. 153.50 Ang. Ot. Crea. A. 13 43.2 Geld Brlet
T. v. T. 5. Elektr. W. Liegn, Eüneb Wachsb i. ſSinner A. G. Bi elektr. Werte 592 58.25) ola- 2,342 2,848Av., Vernenrsw. 42.75 zu. s tnog. Amer. Fach 11,87 11.00 Elek. Licht u. Kraft 92.75 91,50 Magdehb. Alg Gas M Sonderm. Stier T v Bank f. Brau- Ind. 72,2 71.25 100 holl Gulden 169,33 169,67

90,00 88, 00 o bBergwern Stader Lederfabr. Berl. Handelsges.n Berge 20000 90. Menn, los. do. Stadſurt Chemtb 52.50 52000 4o Hyp. S
l l Manngsmannrön, 25.25 54,50] Steatit-Magnesia do. Kassenverein1.G. Fardeninduset 118,13 11 30 NMansielo Sergb. 23 3 24,00 Venurr aggon 1.75] A. 751 Commerz- u. Pr. ß

Fein -Jute-Spinn e Maschio. Buckau 2.50] Stidrerei Plauen, 39,00 35.50 Dentsche Bank u
Feldmünie Papier 56.50 96.0 Maximiliansnüite R Stoch Co. Disconto-Ges.Feit. à Guilleaume, 352,50 44.62 Aineld Stohlure 61.s0 60,50] Stönr Kammgard 18.50 98,50 Disch Elſent. B. F2.00 79.00 100 dn kr
Ford Motor Co. 8400 Munle Rüningen 135,50 132, 00] Stolberger 2zinkn. Di. Golddiscont- B. I00.00) 100 östr Schill.
Fraustädt. Zucker 85,00 84, e Gebr Stollwerck 74,50 70,00] D. Hvo. B. Berlin
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e 100 schweiz Fr
15,00 45,00 100 Belga
47. 75 48. O6] 100 tschech Kr.

100 schwed Kr
48.50 48, 50] 100 nor weg. Kr
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58,49 58,61
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59,29 59,41
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75,00 Hamburg. Hochb. 41,00 50.25
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Eine Reiſe nach dem Süden.
Dr. O. Cattolica, ſüdlich Rimini,

den 10. September.

1. Der Weg nach Südtirol.
Für den Autofahrer hat Dollfuß den be-

quemſten und kürzeſten Weg nach Südtirol
verſperrt. Man kann wohl im gleichſam
plombierten Eiſenbahnwagen von Kufſtein
oder von Mittenwald durch den neuböſter-
reichiſchen Korridor zum Brenner gelangen
oder mit dem Flugzeug drüber hinweg-
ſpringen. Fußwanderer jedoch und Radfahrer
und Automobiliſten ſind auf den Umweg über
die Schweiz angewieſen. Es ſei denn, das
einer Luſt oder Geld genug hätte, ſich die
paar Durchgangskilometer Nordtirol 1000
Reichsmark koſten zu laſſen.

So habe ich mir denn auf der Karte den
kürzeſten Weg „rechts herum“ ausgeknobelt.
Autofahrer tun nicht immer gut daran, ſolche
„kürzeſten Wege“ zu befahren. 50 oder 100
Kilometer Umweg ſind ob der Beſchaffenheit
der Straßen vielfach kürzer an Zeit, und
ärmer an Mißvergnügen und Pannen. Aber
dieſer Kurzweg machte eine löbliche Aus-
nahme, obwohl er zum großen Teile auf den
Straßenzuſtandskarten nicht als erſtklaſſig
vermerkt war.

Jn Nürnberg, nach dem überwältigenden
Erlebnis des größten Parteitages aller Zei-
ten, begann die Südlandfahrt. Aus dem
Rauſch von Fahnen und Girlanden und dem
Schwall von Braunhemden und Automobilen
ging es hinaus in Richtung Weißenburg mit
dem alten Römerkaſtell auf dem laubgrünen
Berge, von Donauwörth an das Donautal
aufwärts, in Günzburg über die Brücke und
ſchon bald überragte die mächtige Sandſtein-
nadel des Ulmer Münſters die grünen Hänge.
In der bayriſch-württembergiſchen Grenzſtadt
war große Aufregung. Polizei wies uns den
Weg außen herum. Der Führer werde er-
wartet, der ebenfalls von Nürnberg her
unterwegs war. Bald iſt dann Biberach er-
reicht. Blitzblank zieht ſich das wohlgepflegte
Aſphaltband der vorzüglichen Bodenſee-
„Autoſtrada“ durch die gartengleiche Land-
ſchaft. Schon tauchen am Horizont die Berge
auf. Ravensburg, ein geſchäftiges Städtchen
mit ſchönen Villen, iſt ſchnell durchfahren.
Der Abend ſenkt ſich herab, als wir an der
alten Zeppelinhalle vorbei in Friedrichshafen
einlaufen.

„Wann geht morgen früh die erſte Fähre
hinüber nach Romanshorn?“, ſo lautet unſere
erſte Frage drunten am Seebahnhof, einem
Muſterbau moderner Zweckſchönheit, der eben
erſt fertig geworöen iſt. Aber die „6-Uhr-früh-
Fähre“ verkehrt nur an beſtimmten Tagen.
Deshalb Entſchluß, noch am gleichen Abend
hinüberzugondeln. Denn am nächſten Tage
ſoll es in aller Frühe losgehen und am Nach
mittag werden wir bereits in Meran erx-
wartet. Alſo, ſchnell kehrt marſch und hin-
über zur Fährſtation, wo gerade die letzten
Schweizer Waggons an Land geſchleppt wer-
den. Ein paar deutſche Eiſenbahnwagen
nimmt dann das breite Deck des Trafekt-
ſchiffes auf, drei deutſche und ein italieniſches
Automobil und um 47 Uhr gleiten wir faſt
lautlos hinaus auf das Schwäbiſche Meer.
Ueber dem Arlberg geht der Mond auf und
malt ſilberne Bahnen auf das ſtille Waſſer.

Die Bergrieſen der jenſeitigen Schweiz
ſchauen abenddüſter herab. Lichter blinken auf
an den Ufern. Gegen Weſten braut eine
Nebelbank. Schon winken die Hafenlichter
von Romanshorn. Kurze, wenig eindringliche
Zollabfertigung durch die Schweizer Beamten.
Die Wimpel der NSKK. und der Stahlhelm-
kraftfahrſtaffel hatten wir vorſorglich bereits
in Friedrichshafen eingezogen.

Und tags darauf geht es in herrlichem
Sonnenſchein aber recht friſcher und herbſt-
licher Luft das Rheintal hinauf. Freilich
unter erheblich herabgeſetzter Reiſegeſchwin-
digkeit. An jedem Ortseingang wird auf

Warnungsſchildern „18 km“ befohlen. Das
iſt un wahrſcheinlich wenig und läßt ſich vom
Durchſchnittsautomobil nur unter großem
Motorverſchleiß einhalten. Und dazu iſt das
Oberrheintal faſt eine einzige Ortſchaft. Jm
Vertrauen geſagt: Jch habe es ſelbſt auf die
Gefahr einiger Strafmandate hin mit der
Vorſchrift nicht ſo genau genommen. Und an
der Grenze iſt mir dann trotzdem keine
Quittung über ſo und ſoviel Franks Strafe
präſentiert worden.

Dieſer ſchweizeriſche Rhein durchfließt
wohl die prächtigſte Landſchaft, die vorſtellbar
iſt. Weite Bergkuliſſen zur Rechten unö zur

die Sobieſli-Legende.
Deukſche, nicht Polen befreiken Wien

Zum 250. Jahrestag der
vor Wien hat die Dollfuß- Regierung Polen
als Befreier Wiens gefeiert, auch die pol-
niſche Preſſe hat zum Teil recht merkwürdige
Kommentare gebracht. Die Befreiung Wiens
von der Türkengefahr will man in Polen
dem dortigen Nationalheros Johann So-
bieſki zuſchreiben, und es iſt ſehr bezeich-
nend, daß ſogar die öſterreichiſche Regierung
Polen bei dieſer Geſchichtsfälſchung unter-
ſtützt. Es iſt nötig, ſolchen Verdrehungen mit
aller Schärfe entgegenzutreten, und wir ver-
weiſen deshalb auf die ausgezeichneten Aus-
führungen des öſterreichiſchen Hiſtorikers
Prof. Otto Brunner, die er in dem eben
erſchienenen Septemberheft der „Deutſchen
Rundſchau“ unter dem Titel „Die Türken
vor Wien“ veröffentlicht. Es iſt hochinter-
eſſant, hier nachzuleſen, wie ſich zur Entſetzung
Wiens trotz ſtarker innerdeutſcher Zwiſtig-
keiten ſchließlich doch ein Heer von 65000
Mann zuſammenfand, das aus kaiſerlichen,
bayeriſchen, ſächſiſchen und Kreistruppen und
ſchließlich 13000 bis 14000 Polen ſich zu-
ſammenſetzte. „Die ſtrategiſche Leitung hatte
Herzog Karl von Lothringen, auch nachdem
der formelle Oberbefehl an den Polenkönig
übergegangen war. Es iſt darum ganz falſch
Sobieſki als Befreier Wiens zu feiern. Weder
die Stärke ſeiner auch an Kampfkraft mit den
deutſchen Regimentern nicht zu vergleichenden
Truppen, noch ſein Anteil an der Führung
berechtigten dazu. Der Entſatz von Wien iſt
eine Großtat deutſcher Waffen“, ſchreibt
Profeſſor Brunner. Jm gleichen Heft fin-
den wir einen weiteren Beitrag zu dieſer
Frage; unter dem Titel „Die Sobieſki-
Legende“ reitet der Hexrausgeber der Zeit-
ſchrift, Dr. Rudolf Pechel, eine ſcharfe
Attacke gegen die polniſche Geſchichtsſchrei-
bung; auch dieſer intereſſante Aufſatz verdient
weiteſte Beachtung.

Das Heldenmädchen von Pofsdam.
Am 16. September 1813 wurde

Eleonore Prochaska, das Heldenmädchen aus
Potsdam, tödlich verwundet.

Es beſteht kaum ein Zweifel, daß die öra-
matiſche Behandlung des Wirkens der Jung-
frau von Orleans durch Schiller der ja
auch ſonſt Fackelträger des Freiheitsgedan-
kens war, ohne öden Aufſtieg der Nation 1813

Türkenſchlacht zu erleben, mächtigen Einfluß auf die
Opferfreudigkeit der weiblichen
Jugenb Deutſchlands gehabt hat, und
daß die Freiheitsopfer einer Ferdinande
von Schmettau und der weiblichen
Kriegsfreiwilligen jener Jahre ihre An-
regung öer romantiſchen Tragödie Schillers
entnahmen.

Die markanteſte Perſönlichkeit jener Zeit,
Eleonore Prochaska, war zwar nur
ein armes Soldatenkind, das der Vater
während ſeiner Kriegszüge in das Militär
Waiſenhaus ſeiner Heimatſtadt Potsdam
geben mußte, weil die Mutter die Kleine und
ihre Geſchwiſter vernachläſſigte. Als der pen-
ſionierte Unteroffizier aber heimkehrte und
das Mädchen liebreich mit ſeinen Ge-
ſchwiſtern erzog, wie ein ſchlichter deutſcher
Mann es eben nur vermochte, ja als
Eleonore dann in Potsdam eine Stellung als
Köchin annahm, bildete ſie ihre ſtark geiſtige
Weſensrichtung weiter aus. Es wird berich-
tet, wie das Mädchen im Kreiſe der Herr-
ſchaftsfamilie bei Theateraufführungen mit
froßem Beifall in führenden Rollen wirkte
und wie ſie außerdem das Flötenſpiel fleißiao
betrieb. Da wird ihr auch das Werk Schillers
ekanntge worden ſein um ſo mehr als f
allen vaterländiſchen Anregungen willig und
begeiſtert folgte!

Und dann kam die große Zeit, da ſie heim-
ſich ihr wenig Hab und Gut verkaufte, um
ſich für den geldarmen Staat auszurüſten
und ins Feld zu ziehen. Rührend ſind die
Brieſe des „Fägers Auguſt Ren z“ aus
dem Felde. Es gelingt ihr, ihr Mädchen-
tum zu verbergen, bis ſie im Gefecht an der
Göhrde ſchwer verwundet zuſammenbricht!
„Herr Leutnant, ich bin ein Mädchen“ ruft
ſie dem Zugführer es iſt der Geſchichts-
forſcher Friedrich Förſter in Scham und
Opferfreude zu. Und bald darauf beſiegelt
ſie ihres Lebens Vermächtnis an das geliebte
Vaterland mit dem Tode. Jhr Vermächtnis
aber war ihr vatriotiſcher Geiſt, der fortlebte,
denn auch Eleonore Prochaskas Beiſpiel
haben aber tauſend Frauen in den folgenden
Kriegen um deutſches Sein herzensheißen
Antrieb zu der Opferfreudigkeit gefunden,
die Vorausſetzung für das völkiſche Gemein-
ſchaftsleben in Zeiten der Not iſt.

Linken. Bergrieſen im Hintergrunde. Und da-
zwiſchen herrliche Matten, gepflegte Bauern-
höfe, Obſt- ja Weingärten noch bis ziemlich
weit hinauf. Südöſtlich Sarganz wird das
Flußufer gewechſelt. Dann verlaſſen wir die
Hauptſtraße, die ſüdlich auf Chur zu geht und
ſchwenken auf ſchmalem Wege nach Oſten in
Richtung Davos ab. Die Kletterei in den
Engadin hinauf hebt an. Die Luft wird
kriſtallklar. Die Landſchaft ſteht in unwahr-
ſcheinlicher Reinheit und Plaſtik vor dem
entzückten Auge. Wenn nur der Weg nicht ſo
furchtbar ſtaubtig und das Ueberholen der
Enge wegen gar ſo ſchwierig wäre. Man ſollte
es nicht für möglich halten, daß dort oben, wo
die Lungenkranken des ganzen Kontinents
und darüber hinaus Heilung ſuchen, auf ſtaub-
freie Straßen verzichtet wird. Die Häuſer
rechts und links von der Straße haben ge-
puderte Wände, die Bäume ſind grau, die
Wieſen wie mit Paſtellfarbe angepuſtet. Denn
der Autoverkehr iſt ziemlich lebhaft. Dicke
Autobuſſe wechſeln mit Laſtautokolonnen ab.
Und man ſieht die Nummernſchilder aller
Herren Länder. Hier muß die Schweizer Re
gierung ſchleunigſt noch vieles nachholen.

Nun liegt auch Davos hinter uns, gekrönt
von den wundervollen neuen Anlagen der
deutſchen Heilſtätten. Und die eigentliche
Kletterei geht jetzt erſt richtig an. Jn Nadel-
kurven ſchnurrt die Maſchine dem Flüela-
Paß zu. Die Hitze für Menſch und Maſchine
wird faſt unerträglich. Oberhalb der Baum-
und der Vegetationsgrenze wird es noch
toller. Die ſauerſtoffarme Luft macht dem
Motor zu ſchaffen. Die Ueberhitzung tut das
Uebrige. Droben am Paßhoſpiz und dem tief-
blauen Bergſee haben Fahrer und Fahrzeug
ihre Kühlungspauſe redlich verdient. Der
Gletſcherrieſe Ortler winkt herüber. Aber da-
zwiſchen liegt noch ein tiefes Tal und noch
ein, wenn auch etwas bequemerer Paß, die
Ofenſtraße, der einzige ſchweizeriſche Zu
gangsweg zum ſchweizeriſchen Münſtertal.

Alſo hinunter nach Süs und nach Aus-
wechſlung zweier ſauer gewordener Kerzen
heran an die zweite Paßhöhe. Auch das wird
bei barbariſcher Temperatur, die meiner
Naſe den Sonnenbrand einträgt, friſtgerecht
geſchafft. Und damit iſt die Sperrkette der
Alpen überwunden. Jetzt läuft der Wagen
unausgeſetzt bergein. Er könnte ſo faſt bis
an den Fuß der Berge bei Verona laufen.
Vorerſt geht es aber durchs Münſtertal, das
ſchon ganz tiroliſch anmutet, während droben
im Engadin das ladiniſche Volkstum unver-
kennbar iſt. Seit der Brenner für deutſche
Automobile geſperrt iſt, geht der geſamte
deutſche Kraftverkehr in Richtung Meran,
Bozen, Venedig durch dieſe abgeſchiedene
Welt, die plötzlich große Durchgangsſtraße
geworden iſt. Schweizeriſche Zollſtation ge-
genüber die italieniſche Die Wimpel werden
wieder aufgezogen. Die Grenzfaſchiſten er-
heben die Hand zum Gruß. Die Buben auf
den Dorfſtraßen rufen „Heil Hitler“. Jm
Rücken verſinken die Berge. Die unvergleich-
liche Lieblichkeit des Etſch-Tales tut ſich auf.
Burgen und Weinberge, reiche Obſtgärten,
ſaftige Wieſen. Die italieniſchen Aufſchriften
können nur den Uneingeweihten über den
urdeutſchen Charakter dieſes Landes hinweg-
täuſchen. Beim Oberwirt in Marling am
Berge über Meran wird am Abend, dieweil
ſich die Schatten von den Bergen ſenken und
das Waſſer der Bewäſſerungsgräben in die
durſtigen Obſt- und Weingärten rauſcht, mit
ſüdtiroler Rotem Einſtand gefeiert. Wieder-
ſehen mit Walter von der Vogelweides
Sand
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Pacelli an Dolifuß.
„Das Wohlgefallen Seiner Heiligkeit
Kardinalſtaatsſekretär Pacelli hat an

den päpſtlichen Nuntius in Wien nachtolgen
des Telegramm gerichtet: „Ich bitte Euer
Exzellenz, dem Herrn Kanzler Dr. Doll.
fuß den Glückwunſch des heiligen Vaterse
zu deſſen höchſtgediegener Rede auszudrücke:
und das beſondere Wohlgefallen Seinen
Heiligkeit für die Wertung der „Enzyklif.
quadrageſimo anno“. Verbinden Sie dam
die Glückwünſche zum Herrlhen Verlon
des hiſtoriſchen Gedenfens Voerſihern S
ihn des Wohlgefallens Seiner Hefligkeit un
überbringen Sie ihm namens des heiligen
Vaters den apoſtoliſ c Segen“

x

Landesverteidigunge miniſter Vaugoin
machte bei einer Feier des Pionier
Bataillons III in Melk Mitteilungen von
zwei Heeresbefehlen, durch die erſten, wie in
früherer Zeit, die Anbringung von Kruzi-
fixen in den Mannſchaftszimmern aller
Kaſernen angordnet wird, zweitens die An-
bringung von Bändern mit dem Bild der
Mutter Gottes an allen Regimentsfahnen.

„Drama der Angſt.“
Rechtsanwalt Sack als Beobachter in London

Rechtsanwalt Dr. Sack, der den im
Reichstagbrandprozeß verwickelten Angeklag-
ten zur Verfügung geſtellt worden iſt, traf
am Donnerstagabend im Flugzeug in Lon-
don ein, um im Intereſſe der Verteidigung
als Beobachter an den Verhandlungen
des ſogenannten „Internationalen Rechts-
ausſchuſſes für den Reichstagsbrand“ teilzu-
nehmen. Die Verhandlungen des Aus-
ſchuſſes finden übrigens in der engliſchen
Preſſe mit Ausnahme des ſozialiſtiſchen
„Daily Herald“ eine ſehr kühle Auf-
nahme. Sehr bemerkenswert iſt es, daß
die liberale „News Chroniele“ ſetzt ſehr
ſcharf von den Verhandlungen des Unter-
ſuchungsausſchuſſes abrückt und ſagt, daß
nicht Londvn, ſondern Leipzig der Platz
ſei, wo eine Antwort auf die Urſache des
Reichstagsbrandes gefunden werden müſſe.
Ein etwaiges Ergebnis hätte gar keinen
Wert, da das Beweismaterial ſelbſtverſtänd-
lich nicht vollſtändig ſei. Die deutſche Re
gierung ſei zu der Anfrage bei der engliſchen
Regierung, oh dieſe Verhandlungen eine
offizielle Zuſtimmung genießen ſelbſtver
ſtändlich berechtigt geweſen. „News Chro-
nicle“ ſtellt die Frage, was man wohl im
Falle eines Brandes des Parlaments in
England denken würde, man dann in Berlin
eine Unterſuchung abhalten würde?“ „Daily
Telegraph“ nennt die Verhandlungen ſogar
ein Drama der Angſt und eine Komödie der
Jrrungen.

Intendank und Direktor
es Weſtdeutſchen Rundfunks verhaftet.

Der vom Landeskriminalpolizeiamt Berlin
nach Köln entſandte Kriminglkommiſſar hat
den Direktor des Weſtdeutſchen Rundfunks,
Paul Kforte feſtgenommen. Es wurde
dann auch der Jntendant des Weſtdentſchen
Rundfunks, Ernſt Hardt, in Bergiſch-Glad-
bach feſtgenommen. Beide ſind beſchuldigt, in
der Korruptionsſache am Berliner Rundfunk
ſich der forigeſetzten Untreue ſtrafbar gemacht
zu haben.

nnnnneeeee---MiragWochenſchau.

Wir haben zuerſt eine Heimatgeſchichtliche
Uebertragung zu regiſtrieren aus Teu ch ern,
das ſein tauſendjähriges Jubiläum feierte.
Aus dieſem Anlaß ſprach am Mittwochnach-
mittag der kommiſſariſche Bürgermeiſter
Haim über die Geſchichte der Stadt. Un-
gleich bedeutſamer waren natürlich die
Uebertragungen aus Wittenberg von der
Lutherfeier. Am Sonntagvormittag
übertrag die Mirag (auch auf den Deutſchland
ſender) den Feſtgottesdienſt aus der Stadt
und Pfarrkirche, bei dem Landesbiſchof
Müller die Predigt hielt. Es ſind ſchon
häufiger Uebertragungen aus der Witten-
berger Stadtkirche vorgenommen worden, ſo
daß die techniſche Seite der Sache ausreichend
durchprobiert iſt. Bedauerlicherweiſe ſtörte
gerade am Sonntag gelegentlich ein leichtes
Summen die ſonſt vorzügliche Ueber-
tragung. Am Abend gab es dann noch eine
Wiedergabe des Feſtaktes im Hof der
Lutherhalle. Die Reden von Landes-
biſchof Müller, Reichsinnenminiſter Dr.
Frick, Erzbiſchof Eidem, Upſala, und
Direktor Lic. Thulin waren aufgenommen.
Joſef Krahé gab zur Einführung einen
Stimmungsbericht. Krahé iſt ein geübter
Sprecher; bei dieſer Gelegenheit ſchien er uns
aber nicht voll zu genügen. Es zeigt ſich
wiederholt der Nachteil, daß die Mirag über
niemanden verfügt, der ſeine Eignung für
kirchliche Veranſtaltungen im beſonderen
Maße gezeigt hat.

Bei dieſer Gelegenheit möchten wir einige
Wünſche vorbringen. Jn der letzten Woche
feierte das „Rauhe Haus in Hamburg
ſein hundertjähriges Jubiläum. Durch
Uebertragungen hat die N und zum Teil
auch die Funkſtunde Berlin Notiz davon ge
nommen. Wir haben aber ſehr bedauert, daß
nicht auch andere Sender in irgendeiner
dee es ermöglicht haben, wenigſtens von

Feſtver ſammlung am

„Merie,burger

Die kommende Woche ſteht in Paris ganz
in Zeichen der großen Politik. Derelts am
Sonnabend wird der ungariſche Außenmini-
ſter Kanyg empfangen, der am Freitag in
der franzöſiſchen Hanptſtadt elntraf. Ka ys
wird zunächſt vom Auhenmiitiſter an Don
ernr am Soingberd mnorzen enmnſangen unt
dürfte anſchliekend auch eine Nuterredung
mit dem Miniernrätdenten haben.

Der Temps weiſt in dieſem Zuſem
menhang noch einmal darauf hin, min mütſi
ſich darüber klar ſein daß eine wirtſchaftlich
Neuorganiſation Mitteleuropas ohne die
Hilfe der Kleinen Entente unmöglich
ſei. Letztere ſtehe aber jeden herigen
Vertragsreviſion ablehnend gegenüber, weit
ſie unweigerlich zum Kriege führen müßte.

Nach den Meldungen der ungariſchen
Blätter, ſpielen in den Verhandlungen zwi
ſchen den Außenminiſtern Kanya und Paul
Boncour Wirtſchaftsfragen desDonauraumes die Hauptrolle. Darüber,
ob ſich Kanya durch einzelne offenbar im
Dienſte der Kleinen Entente ſtehende fran
zöſiſche Blätter abhalten läßt, die Revi
ſionsfrage zur Sprache zu bringen, gehen
die Meinungen auseinander.

Die zweite Phaſe der Pariſer Beſprechun
gen beginnt am Montag mit den franzöſi ch-
engliſchen Verhandlungen Unterſtaatsſekretär
Eden wird am Montag mittag in Paris er
wartet, wo er ſich eingehend mit Daladier und
Vaul Boneonr über die Vorbereitungen der
kommenden Abrüſtungskonferenz unterhaltern
wird. Eden begibt ſich von hier ans zunächſt
nach Rom und fährt anſchließend nach Genf.
Den Abſchluß der Veſprechungen bil et
ſchließlich der Beſuch Norman Dapis'. er für
Dienstag vorgeſehen iſt. Der amerikaniſche

Fageb! an 1 la
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Sonne Tee t b er

Frankreichs neue Cinkreiſungspolitik.
Erfolgreiches Liebeswerben um Engiand und Un gra7?

Verire er, der an der Vötkerbundstagung
nicht teilnimmt, wird ſich dann entweder nach
Rom oder nach Berlin begeben, um erſt be
er Eröffunng der Abrüſtungsbe ſprechungen
in Genf einzurreffen.

In Genfer iniernationg len
en ünmittelb ar

diplomagtiſchen

Kreiſen wird
bevorſtehenden Parxiſen

VBeſp e chun en über die Ab
ükungsfrage entſcheidende Beden

tung für das weitere Schickſal der Ab
üſtungsonferenz beigemſſen. Es verſtärl
ch der Eindruck, daß in der allerlegten Zei

ein weſentliche Annäherung zwiſchen
der engliſchen und franzöſiſchen
Auffaſſung ſtattgefunden hat. Die en
liſche Regierung ſoll nich letzten Meldung
ihren bisherigen Widerſtand gegen den neuen
Borſchlag Frankreichs aufgegeben haben, nach
dem die Abrüſtungskonferenz die Begrenzung
der Rüſtungen auf den gegenwärti gen
üſtungsſtand mit Einſchaltung einer

mehrjährigen Bewährungsfriſt und ſcharfer
internationaler Kontrolle jeder Ueberſchrei
tung der heute beſtehenden Rüſtungen be
ſchließt. Nunmehr werde verſucht. auch die
italieniſche und amerikaniſche Re
gierung für dieſe im weſentlichen bereits
erzielte engliſch- franzöſiſche Uebereinſtimmung
zu gewinnen. Daß dieſe neuen franzöſiſchen
zabotagepläne auf die ſelbſtverſtändliche

deutſche Zurückweiſung ſtoßen wer-
den, braucht nicht noch einmal verſichert zu
werden

t

In der Liſte der neuerdings wieder ver-
botenen ausländiſchen Zeitungen finden ſich
auch das „Journal“ und der „Matin“, die
beiden nationaliſtiſchen PariſerBlätter

Der frühere Direktor der Reichsrund
funkgeſellſchaft, Profeſſor Dr. Knoepfke, hat in
ſeiner Wohnung in Berlin-Zehlendorf Selbſt-
mord begangen. J

Dr. Schacht in Hamburg.
Anſprache über die Bedürfniſſe des Ueberſee-

handels.

Reichsbankpräſident Dr. Schacht ſtattete
am Freitagnachmittag dem Senat und der
Handelskammer einen Beſuch ab. Jn der
Handelskammer fand eine Verſammlung im
engeren Kreiſe mit Vertretern der Behörden,
der Kaufmannſchaft und der Induſtrie ſtatt.
Dr. Schacht hielt einen mit lebhafter Zuſtim-
mung aufgenommenen Vortrag über die
Grundſätze der Reichsbankpolitik unter be-
ſonderer Berückſichtigung der Bedürfniſſe des
Ueberſeehandels. Hieran ſchloß ſich eine ein-
gehende Ausſprache.

Die Oſtpaite ſind ratifiziert!
Der polniſche Staatspräſident hat am

Freitag auſ Grund des Ermächtigungsgeſetzes
den am 3. Juli in London zwiſchen Sowſjet-
rußland und acht anderen Staaten des
Oſtens, darunter auch Polen, unterzeichneten
Pakt über die Begriffsbeſtimmung des An-
greifers ratifiziert. Gleichzeitig iſt die Rati-
fizierung des Abkommens auch in Moskau
erfolgt.

und ſei es auch nur durch Aufnahme auf
Wachsplatte, ihren Hörern ein Bild zu geben.
Das Rauhe Haus iſt eine Einrichtung von ſo
großer allgemeiner Bedeutung, daß es ge-
lohnt hätte.

Sehr zu bedauern war auch, daß außer
Breslau die deutſchen Sender den Gedenklag
an die Befreiung Wiens von derTürkengefahr vor 50 Jahren ſich einfach ent-
gehen ließen. Der Türkenſieg iſt doch von
grundlegender Bedeutung für unſere ge-
ſamte deutſche Kultur!

Einige muſikaliſche Veranſtal-
tungen ſind der Erwähnung würdig. Atn
Mittwochabend bot das Leipziger Singfonie-
orcheſter unter Hans Weißbach klaſſiſche
Symphonien, und zwar neben Beetho-
vens 5. Symphonie eine in B-Dur von
Haydn, die recht unbekannt iſt, aber durch
beſonderen muſikaliſchen Wert ausgezeichnet
iſt. Aus dem Bereich der mehr oder
weniger vergeſſenen Muſik bot Königsberg
am Freitagabend einen Querſchnitt durch die
Oper „Undine“ von E. Th. A. Hoff
mann (Stunde der Nation) dar.

Wer zugehört hat, wird ſich davon über
zeugt haben, daß dieſes Werk des in der
Oſtmark geborenen Dichters, Komponiſten,
Malers, der im Hauptberuf preußiſcher
Kammergerichtsrat war, ſehr zu unrecht in
Vergeſſenheit geriet. Zum Teil ſchon in
das Gebiet des Volkskundlichen ge-
hörten zwei Mirag- Sendungen am Mittwoch
und am Sonntag. Am Sonntag ſang eine
Singſchar von Studentinnen des Pädagogi-
ſchen Jnſtituts Leipzig unter Paul Loſſe unter
dem Titel „Mädel, ſchwing den Rock
im Tanz alte und neue Tanzlieder in
bunter Folge. Am Mittwoch bot die Mirag
unter eodor Blumers Leitung einen
bunten Kranz alter und neuerVolkstänze. Man möchte vielleicht be
dauern, daß bei dieſer Veranſtaltung das
P um nicht auf einen beſtimmten Land-i helbrantt mat dern des a dem
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Floſtenbe'nch jn P llau.
Jn Pillau ſind am Freitag neben einigen

kleineren Schiffen der Reic,smarine die
Kreuzer „Leipzig“ und „Königsberg“ ein-
gelaufen, zuſammen mit den Torpedobooten
der Raubvogelklaſſe und der Raubtierklaſſe.
Ferner werden noch die Linienſchiffe er-
warte:. Die Stadt Pillau iſt feſtlich ge
flaggt. Zur Begrüßung der Schiffe waren
aus der ganzen Provinz Zuſchauer herbefſ-
geeilt; die Rei. Lahn hat füe den Beſuch der
Flotte Sonderzüge nach Pillau eingelegt.

Der Miniſterpräſident beim VDA.
Bei dem vom Volksbund für das Deutſch-

tum im Ausland veranſtalteten Feſt der deut-
ſchen Jugend im Stadion Berlin-Grunewald
nahm am Freitag auch Miniſterpräſident
Göring das Wort zu einer Anſprache an
die Schulfugend. Er wies beſonders auf die
beſ deren Pflichten der Jugend im neuen
deutſchen Staat und auf ihre Berufung hin,
ſich an die Kette deutſchen Volkswerdens als
neues Glied anzureihen.

Der preußiſche Miniſterpräſident hat an-
läßlich der Eröffnung des Staatsrats den
Miniſterialdirektor i m Staatsminiſterium,
Neumann, zum preußiſchen Staatsrat er-
nannt. Ebenſo den ſtellvertretenden Gau-
leiter Stangier in Bottrop und Dr.
v. Stauß in Berlin-Dahlem.
Außer Verfolg geſetzt.

Jm Mai wurde gegen die Mitglieder der
Verwaltung der Vereinigten Glanzſtoff-

ſchen und außerdeutſchen Gauen Tanzbeiſpiele
ausgewählt waren. Andererſeits beruhte die
Vielſeitigkeit der Sendung gerade darauf.
Beſonders die letzte Sendung erfüllte die
Aufgabe, Volksgut unſerer Vorzeit
nutzbar zu machen für die Gegenwart.
Wir ſind gerade dafür ſehr dankbar. F. K.

Das hallische Stadttheater wirbt:

Ewige Idee des deutſchen Thegkers.

Von Dr. Grahmann,
Stadötſchulrat und Gaukulturwart

der NSDAP.
Das Theater hat nicht der Unter-

haltung zu dienen, nicht der Ueber-
mittelung von Tagesereigniſſen und -ſenſa
tionen; im Theater hat die ewige Jdee von
der Aufgabe und dem Ziel allen menſchlichen
Lebens in hunderterlei und tauſenderlei Ab-
wandlungen Geſtalt zu gewinnen. Jm
deutſchen Theater muß deutſches Schick-
ſal erlebbar werden, der Kampf unſeres
Volkes in dem Raum, der ihm vom Schickſal
r iſt und in dem es ſeine Aufgabe zu
vollenden hat. Blut und Scholle, Gott und Volk,
Seele und Heimat müſſen als ewige Zu-
ordnungen erlebbar werden.

Die Menſchen auf der Bühne ſind Träger
deutſchen Weſens, deutſcher Kampfes-
art, deutſcher Zähigkeit, deutſchen Sichnicht-
beugens, deutſcher Frömmigkeit, Ehre und
Liebe, ob es Menſchen von der ſturm-
umbrauſten Küſte, Geſtalten aus den Bergen,
Arbeiter aus den Häuſermeeren der Groß-
ſtadt oder Bürger und Handwerker aus den
Kleinſtädten ſind. Das Theater kann deshalb
keine Einrichtung und kein Vorrecht für die
„Gebildeten“ ſein. Es muß zum Er-

ieher des deutſchen Volkes werden, des
chen Menſchen in allen ſeinen Ständen,

auch im letzten Winkel des Vaterlandes.
Wenn wir auch Werke fremoövölkiſcher

Dichter auf den deutſchen Bühnen zoigen,

fabriken A. -G., Wuppertal-Elberfeld, die
Herren Dr. Fritz Blüthgen, Karl Benrath und
Dr. W. Springorum ein Strafverfahren wegen
handelsrechtlicher Untreue und Bilanzver-
ſchleierung eingeleitet Auf Grund der ange-
ſtellten eingehenden Ermittlungen ſind die
genannten Herren außer Verfolgung geſetzt.

Todesnrie für einen Gat enwörder
Er hatte Rattengift in die Speiſen gemiſcht.

Das Schwurgericht in Arnsberg verur-
teilte am Freitag in ſpäter Abendſtunde den
Lagergehilſen Albert Heinz aus Siegen
wegen Giftmordes an ſeiner Ehefrau zum
Tode. Heinz hatte, um ſich ſeiner Geliebten,
der Mitangeklagten Kühn, widmen zu kön-
nen, ſeiner Frau Rattengift in die Speiſen
gemiſcht, ſo daß ſie nach längerem Siechtum
im Krankenhaus ſtarb. Die Kühn erhielt

2 Wochen Gefängnis.

Mar enbods Bäderioſſe ausgeraubt.

In der Nacht zum Mittwoch wurde in
der Brunneninſpektion in Marienbad, in
der die amtliche Bäderverwaltung ihren Sitz
hat, die Bäderhauptkaſſe ausgeraubt. Den
Tätern fielen 180000 Kronen in die
Hände. Die Polizei hält vier als berufs-mäßige Kaſſenknacker bekannte Perſonen
aus der Egerer Umgebung für die Täter.

Der Mordprozeß Meinen.
Vor dem Lübecker Schwurgericht begann

am Freitag bei ſtarkem Andrang des Publi-
kums die Verhandlung gegen die Mörder des
Handlungsgehilfen Meinen der gerade an
ſeinem Geburtstag im Morgengrauen des
31. Juli v. J. in der Hundeſtraße auf ent-ſetzliche Art ermordet wurde. Die Mörder
ſind der im Jahre 1906 in Lübeck geborene
Lagerarbeiter Karl Kehding und der 1903
ebenfalls in Lübeck geborene Sattler Joh.
Fick. Jn der Richterloge wohnten der Reichs-
ſtatthalter Hildebrand, der Bürger-
meiſter Dr. Drechſ ler und weitere Senats-
mitglieder der Verhandlung bei.

Zunächſt wurde der Angeklagte Kehding
vernommen, der zugab, wiederholt Waffen
mit ſich geführt zu haben.

Der Abteilungsleiter des Reichsbanners
habe ſtets, wenn Waffen mitgeführt
werden ſollten, betont, „daß ſie Kaffee-
mühlen und Bohnen“ mitzubringen

hätten.

Dem Angeklagten Meier warf er vor, daß
er ſtets Ueberfälle auf Nationalſozialiſten
organiſiert habe. Die Vernehmung des An-
geklagten Fick ergab im weſentlichen die
gleichen Ausſagen. Der Angeklagte Kreuz
feldt betonte, daß die Angehörigen des
Reichsbanners durch einen Eid ver-
pflichtet worden ſeien; die Formel lautete:
„Jch gelobe, der Republik in der Stunde der
Gefahr das Leben zu wahren.“ Das Gericht
trat dann in die Zeugenvernehmung ein.

Präſident Dominik einem Herzſchlag erlegen.
Der Präſident der Deutſchen Seewarte,

Admiral a. D. Hugo Dominik, iſt am Frei-
tag morgen auf dem Wege zur Deutſchen
Seewarte einem Herzſchlag erlegen. Dominik
erreichte ein Alter von 63 Jahren, er war
Seeoffizier und ſchied als Aömiral aus dem
Dienſt der Marine.
478 Kreuzottern in einem halben Jahr.

Der Berginvalide Karl Kloße aus Lich-
tenau hat in einem halben Jahr nicht weni-
ger als 478 Kreuzottern gefangen und ab-
geliefert. Unter den Tieren befanden ſich zu
90 v. H. Muttertiere, die zum großen Teil
tragend waren.

Volksart kennenlernen wollen,
achten weil wir ſie

Ueber das Geſetz zur Verhütung erb
kranken Nachwuchſes. Von Dr. Paul
Richter. Verlag Wilh. Stollfuß, Bonn.
Preis 1 Mark.

„Wer körperlich und geiſtig nicht geſund
und würdig iſt, darf ſein Leiden nicht im
Körper des Kindes verewigen. Der Staat
muß dafür Sorge tragen, daß nur wer ge
ſund P Kinder zeugen darf.“ Dieſer von
Adolf Hitler ausgeſprochene Gedanke iſt einer
der wichtigſten Punkte des nationacſozialiſtſ
ſchen Programms. Zur Durchführung iſt das
Geſetz zur Verhütung erbkranken Nachwuch
ſes vom 14. Juli 1933 verkündet. Es geht
um die Zukunft unſeres deutſchen Vokkes.
Wir ſtehen vor einer grundſätzlichen Wende
der Zeit. Jedermann muß die erſten und
wichtigſten Beſtimmungen über die Aufartung
im völkiſchen Staate kennen. Der Verfaſſer
erläutert in leicht verſtändlicher Weiſe die
geſetzlichen Beſtimmungen.

In der neuen Liſte, die für den Bereich
des Freiſtaates Preußen die beſchlagnahmten
und eingezogenen Bücher aufführt, befinden
ſich neben zahlreichen Büchern und Schriften
ausgeprägt erotiſchen Charakters auch zwei
bekannte Bücher erzählender Art. Es handelt
ſich um die im Paul-Zſolnay-Verlag er-
ſchienene deutſche Ueberſetzung von Claude
Anets Roman „Ariane“ und um Ar-
nolt Bronnens „Die September-novelle“ im Ernſt-Rowohlt-Verlag.

Die Deutsche Bühne
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Schulen im Auslande zu helfen.

g9onnabend, 16. September 1933

Helft den Deutſchen im Ausland!
Wie wir ſchon wiederholt mitteilten, ver

anſtaltet der VDA. morgen als Abſchluß der
Volksdeutſchen Opferwoche eine Straßen
ſammlung, die den Zweck hat, den deutſchen

Wie wich-
tig die Erhaltung der deutſchen Schulen im
Fntereſſe der Erhaltung des Deutſchtums
im Ausland iſt, beweiſt folgender Brief
eines begabten und fleißigen 14jährigen
Mädchens, das die polniſche Schule beſuchen
muß:

Montak, d. 26. Januar 1931.

Js byn geſtern nach die ſztal gegangen
und habe gehert, das der Fordoner autobus
iſt in die bra gefaren mit 20 perſohnen.
Wifyl perzohnen in unglik kamen kann is
nis beſzraiben. Um 8 ur zol das unglik
paſirt zayn. Den kam is nach halzy unt
habe dos die muti erceljt. Nach mitak um
z ur gingen wir hin unt woltyn wyſvn was
da paſirt iſt aber der autobus iſt ſzon in der
gasans ſtalt gefaren.

Habt Mitleid! Spendet reichlich!

Münchener Kunſtausſtellung
in den Räumen des Schloßgartenſalon..
Die große Münchener Kunſtausſtellung

wird morgen, Sonntag, den 17. September,
vormittags 11,380 Uhr durch Regierungsprä-
ſident Dr. Sommer eröffnet. Für den
Künſtlerbund Jſar e. V. München ſpricht der
Ausſtellungsleiter Robert Biſchoff-Korthaus
München.

Bellachini kommt!
Der von früheren erfolgreichen Gaſtſpie-

len her bekannte Experimentalkünſtler Bel-
lachini gibt am Sonntag, dem 17. September
8 Uhr abenös, einen großen Gaſtſpielabend
und bringt viele Neuheiten. Wer ſich einen
Abend ausgezeichnet unterhalten will, gehe
zu Bellachini, dem großen Univerſal-Pſycho-,
gen.

Meurchauer zahlt Steuern!

Der Steuererheber in Meuſchau gibt be-
kannt, daß am Sonntag, den 17. September
Steuertag iſt à

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Reuorganiſation des Miktelſtandes.
Mitgliederverſammlung der Rs-Hago in den Gokkhardſälen.

Die Nationalſozialiſtiſche
Handels und Gewerbe-Organiſation, kurz
„NS.-HAGO“ genannt, iſt nach der Auf-
löſung des Kampſbundes die einzig aner-
kannte Organiſation des gewerblichen Mit-
telſtandes. Nach dem nunmehr vollzogenen
Umbau hielt die „NS.-HAGO“ geſtern
abend in den „Gotthardſälen“ ihre erſte Mit-
gliederverſammlung ab, die durch den ſtell-
vertretenden Vorſitzenden Pg. Wolf mit
einer Begrüßung der Mitglieder eröffnet
wurde. Die Verſammlung ehrte das An-
denken des auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben
gekommenen ſtellvertretenden Leiters der
NSBO. Reinhold Muchow durch Erheben
von den Plätzen, während das anweſende Or-
cheſter des freiwilligen Arbeitsdienſtes die
Weiſe vom guten Kameraden intonierte.
Dann ergriff der Führer der Ortsgruppe
Merſeburg, Pg. Schmidt, das Wort zu
ſeinem Vortrag über die Neuorganiſation
des gewerblichen Mittelſtandes.

Der Zweck des Kampfbundes, der in
einer Zeit gegründet wurde, als die natio-
nalſozialiſtiſche Bewegung im Kampf um die
Macht ſtand, iſt nun nach der Machtüber-
nahme Adolf Hitlers erfüllt. Damit iſt
aber, nach der äußeren Eroberung der Macht
das Dritte Reich noch nicht verwirklicht. Es
kann ſich in ſeiner endgültigen Form nur
auf einem Volke aufbauen, das in ſeiner Ge-
ſamtheit nationalſozialiſtiſch iſt. Die Erzie-
hung zum Nationalſozialismus iſt demnach
die große Aufgabe, die der nationalſozialiſti-
ſchen Organiſation des Handwerks, Handels
und Gewerbes heute geſtellt wird. Dieſe
Erziehungsaufgabe kann jedoch nur von
überzeugten, ſchon im Kampfe bewährten
Nationalſozialiſten geleiſtet werden, deshalb
gehören der „NS.-HAGO“ nur Mitglieder
an, die bereits vor dem erſten Mai 1933 auch
Mitglieder der NSDAP. waren. Die NS-
HAGO iſt demnach die Kerntruppe des ge-
werblichen Mittelſtandes, ihre Aufgabe iſt
mit der Bekämpfung und Ausmerzung des
wirtſchafts-liberaliſtiſchen Deukens, wie es

Laſt und Hilfe.
Pſalm

Luther hat das Pſalmbuch inſonderheit
lieb gehabt. Denn ſo ſagte er, in den Pſal-
men ſieht man allen Heiligen ins Herz hin-
ein. Sie laſſen einen Blick tun ins Herz
gläubiger Menſchen und in dieſen Menſchen-
herzen ſpiegelt ſich das ganze vielgeſtaltige
Menſchenleben in ſeiner Not und Laſt. Jn
ſeiner äußeren und inneren Not und Laſt.
Und in ihnen bezeugt ſich die ſtarke Ueber-
winderkraft feſt im Glauben ſtehender Men-
ſchen. Deshalb kann auch heute jeder Chriſt
jederzeit aus dieſem Buch ſich Lebenskraft,
Lebensmut und Lebensfrieden ſchöpfen. Das
iſt wohl auch der Grund, weshalb das
Pſalmbuch als einziges Buch des alten Te-
ſtamentes ſtets dem neuen Teſtament bei-
gebunden wird. Man ſoll es ſo immer leicht
bei der Hand haben.

Jn dieſem Pſalmbuch ſteht nun das
Wort: „Gelobet ſei der Herr täglich! Gott
legt uns Laſt auf, aber er hilft uns auch.
Wir wollen recht verſtehen, was damit ge-
meint iſt. Gott legt uns Laſt auf mit unſe-
rem Leben. Jndem er uns das Leben
ſchenkt, legt er uns Laſt auf. Laſt iſt nicht
etwas, was da und dort, mehr oder weniger
zum Leben überhaupt dazu kommt, auch nicht
etwas, was man ſich aus dem Leben hin-
wegdenken kann. Laſt gehört zum Leben ſo
natürlich wie das Atmen. Jeder Tag hat
ſeine Laſt in den Pflichten, die er auferlegt.
Keine wirkliche Freude gibt es im Leben,
für die wir nicht vorher eine Laſt hätten
auf uns nehmen müſſen. Und das gilt auch
für alle innere Laſt und Not. Den einen
drückt die, den andern jene innere Not, mit
der er fertig zu werden hat. Es dringt
keiner zur Lebensweisheit, zur inneren Ab-
geklärtheit und Reife durch, der nicht durch
innere Nor und Laſt hindurchgegangen iſt.

Darum hat es keinen Sinn, ſich über die
Laſt des Lebens zu beklagen. Es iſt Gottes
guter gnädiger Wille ſo mit uns. Freilich
erkennt man das nur, wenn ſich das innere
Auge dafür gebildet hat. Dieſes innere
Auge wächſt aber am beſten dort, wo menſch-
liches Leben täglich unter den Wahlſpruch
geſtellt wird: „Gelobt ſei Gott! Es iſt das
alſo eine Frage der Lebensgewöhnung.

Kundſchreiben Ur. 33.
1. Umgliederung des Landesperbandes,

Kamerad Asmus, Halle (S.), Hen-
riettenſtraße 17, Tel. 23176, wird zum
Gauführer ernannt. Jhm unterſtehen
ſtahlhelmmäßig zunächſt folgende Kreiſe:
Stadtkreis Halle, Saalkreis, Merſeburg,
Mansfelder Seekreis, Mansfelder Ge-
birgskreis, Sangerhauſen.
An dem Stichtag für die wirtſchaftliche

Eingliederung der Stahlhelmeinheiten in
die neuen Gaubezirke (1. Nov. 1933) wird
feſtgehalten.

68, 20

Auf dieſer Grundlage bekommen wir
auch den Blick für das zweite: Gott hilft
uns auch! Er hilft durch, er hilft vorwärts!
Auch das muß Wahlſpruch ſein, nicht ein
Zweifelhaftes, ſondern Bekenntnis zu einer
Zuſage Gottes. Nicht Gegenſtand des
Grübelns: Jſt das ſo? Kann das ſo ſein?
Wie kann das ſo ſein? ſondern eine Zuver-
t mit der man ans Werk des Lebens
geht.

Es iſt das große innere Elend zahlloſer
Menſchen, daß ſie dieſe einfache gradlinige
Stellung zu den Zuſagen Gottes nicht mehr
aufbringen. Die einen ſagen: Wir brauchen
keine Hilfe Gottes! Wir wollen ſchon ſelber
fertig werden! Sie meinen, das ſei etwas
Heldenhaftes und iſt in Wirklichkeit nur
eine große Gedankenloſigkeit. Sie haben ſich
noch nie ernſthaft Rechenſchaft gegeben über
ſich ſelbſt. Wer über ſich ſelbſt wirklich Be-
ſcheid weiß, ſagt ſo etwas nicht. Und es gibt
Leute, die ſagen: Jch ſehe Gottes Hilfe nicht!
Natürlich kann man Gottes Hilfe nicht wie
einen Stein auf den Tiſch legen: da iſt er.
Man kann auch nicht Gottes Hilfe auf Kom-
mando erzwingen, wenn man ſie gerade
nötig zu haben meint. Gott iſt der Herr!
Wer das nicht gelten laſſen will, der mag
reden, worüber er will, aber er ſoll dann
nicht von Gott reden. Gott hilft, wenn er
die Stunde für gekommen erachtet. Und es
gibt Leute, denen kann ſo viel durch Hilfe
geſchehen wie irgend möglich. Sie wiſſen
doch ſchließlich immer nur von Zufall oder
eigenem Verdienſt zu reden. Es hat wieder
einmal gut gegangen! Oder: Wir habens
wieder mal geſchafft!

Nur eine ſchlicht-gläubige Menſchenſeele
wird in den kleinen und großen Laſten und
Nöten des Lebens Gottes Hilfe ſpüren.
Und wer ſie in den kleinen Dingen des All-
tags nicht merkt, der wird auch in den
großen Dingen des Lebens blind dafür
ſein. Gott iſt der größte der ſtillen Wohl-
täter, die viel Gutes tun, ohne daß man ſie
kennt, ohne daß ſie wollen, daß man ſie
nennt. Jhn aber ſollen wir kennen, ihn
ſollen wir nennen: Gelobet ſei der Herr
täglich!

r Landesverband Mitteldeutſchland
Dr. Ernst- Creypau.

Jn gleicher Weiſe treten die Kreiſe
Querfurt, Zeitz und Weißenfels
in ihrer ganzen Ausdehnung zum bis-
herigen Gau Naumburg. Noch zu dieſen
Gauen gehörige Thüringer Gebietsteile
ſind an die Thüringer Gaue abzugeben.

2. Stärkemeldung.
Termin für Vorlage der Stärkemel ungen

mit Stichtag vom 15. Auguſt beim Landes-
amt iſt der 20. September. Der Termin
muß unbedingt innegehalten werden.

Der Landesführer:V

Jüttne e.

Handwerks-, in dem nationalſozialiſtiſchen Grundſatz: Ge
meinnutz geht vor Eigennutz ſeine markan-
teſte Prägung findet, klar umriſſen.

Der Geſamtverband der Handwerker,
Kaufleute und Gewerbetreibenden, kurz
GHG., iſt die Organiſation des gewerblichen
Mittelſtandes in der Deutſchen Arbeits-
front, in der auch die Arbeiter, Angeſtellten
und induſtriellen Unternehmer bereits orga-
niſiert ſind. Mit der Hereinnahme der ſelb-
ſtändigen Handwerker, Kaufleute und Ge-
werbetreibenden erfaßt die Deutſche Arbeits-
front nunmehr auch die Millionenzahl der
Jnhaber der mittleren und kleineren Be-
triebe. Damit ſchließt ſich der Ring der Ar-
beitsfront, die nunmehr alle in der deutſchen
Wirtſchaft tätigen Volksgenoſſen umfaßt.

Dem Führer der deutſchen Arbeitsfront,
Staatspräſident Dr. Robert Ley, unter-
ſtehen damit auch die Organiſationen des
gewerblichen Mittelſtandes, ihm iſt als Füh-
rer der „NS.-HAGO“ Dr. von Reuteln bei-
gegeben.

Dann referierte Pg. Schmidt noch über
die politiſche Lage und die Stellung des ge-
werblichen Mittelſtandes im neuen Staate
Er zeigte in ſeinem Rückblick auf die ver-
floſſene Zeit der Parteiherrſchaft die Schäden
auf, die gerade dem Mittelſtand durch ſeine
eigene Zerriſſenheit entſtanden ſind, und
denen er, als williges Ausbeutungsobjekt,
wehrlos gegenüber ſtand. Doch ſei auch ge-
rade auf Seiten des Mittelſtandes ſelbſt ſehr
viel geſündigt worden, Mißgunſt und Neid
auf den beſſergeſtellten Konkurrenten, vor
allem aber liberaliſtiſches Denken haben
den Blick für die Zuſammenhänge getrübt,
während doch gerade der Krieg gezeigt hat,
wie notwendig jeder Mann an ſeinem Platz
iſt. So muß, durch die Erziehung zum na-
tional ſozialiſtiſchen Denken erſt die Erkennt-
nis der Verbundenheit mit dem Volksganzen
gepflegt und gefördert werden. Erſt durch
die Zuſammenarbeit aller Glieder der Na
tion wird es uns gelingen, alle Schwie-
rigkeiten zu überwinden, als vordringlichſte
Aufgabe gilt die Beſeitigung der Arbeits-
loſigkeit. Wenn erſt allen Volksgenoſſen
wieder Lohn und Brot geſichert iſt, wird ſich
auch die Kaufkraft wieder heben und damit
auch der ſo ſchwer um ſeine Exiſtenz rin-
gende Mittelſtand allmählich wieder geſun-
den. Doch iſt vor allem unbedingtes Ver-
trauen zur oberſten Staatsführung notwen-
dig. Die Regierung Adolf Hitlers hat durch
ihre bisherige Arbeit bewieſen, daß ſie ge-
willt iſt, dem ganzen Volke zu helfen, doch
kann dies nie auf Koſten eines einzelnen
Standes geſchehen. Das Geſetz vom 12. Mai
verbietet die weitere Einrichtung von Ein-
heitspreisgeſchäften „weiter iſt die Auflöſung
der Werksabteilungen als Konkurrenten
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des Einzelhandels verfügt, die getroffenen
Maßnahmen zum allmählichen Abbau der
Warenhäuſer uſw. weiſen deutlich den Weg,
den die Regierung zum Schutze des gewerb-
lichen Mittelſtandes zu gehen gewillt iſt

Die Wirtſchaft iſt ein organiſches Gefüge,
das man nicht mit Gewaltmaßnahmen zer-
brechen darf, deshalb iſt ſelbſtloſe Mitarbeit,
Geduld und Vertrauen notwendig. Auch
wenn im Augenblick nicht immer ſofort ein
ſichtbarer Erfolg zu verzeichnen iſt, ſo wer
den doch alle bisher getroffenen Maßnahmen
zur Wiedergeſundung des deutſchen Volkes,
von dem auch der Mittelſtand nur ein Teil
iſt führen.

Nach einer kurzen Pauſe wurden verſchie-
dene Fragen geklärt, der Kampf gegen den
nationalen Kitſch wurde erörtert, ſowie die
Gründung der Selbſthilfe-Organiſation des
gewerblichen Mittelſtandes beſprochen. Dieſe

hat die Aufgabe, beim Eintritt einer unver-
ſchuldeten Notlage dinglich nicht geſicherte
Darlehen an die Mitglieder der Organiſa
tion zu gewähren, um ſo gleichzeitig die Ab-
hängigkeit vom vorwiegend jüdiſchen Bank-
kapital zu durchbrechen.

Nach einem Sieg-Heil auf Führer und
Vaterland ſchloß die aufſchlußreiche Ver-

ſammlung mit dem Geſang des Horſt Weſſel-
liedes.

Zwiſchen den Pauſen konzertierte das Or-
cheſter des freiwilligen Arbeitsdienſtes, das
unter Muſikmeiſters Niemands Leitung
für die kurze Zeit ſeines Beſtehens recht be-
achtliches Können zeigte.

Aus den Vereinen und Verbänden.

Stahlhelm, BdF. Bezirks- und Orts-
gruppe Merſeburg: An dem Bezirksappell
am 17. September in Geuſa haben alle Na-
meraden pflichtgemäß teilzunehmen. Die
Ortsgruppen Merſeburg, Leung, Burgwald
und Ammendorf treten 12,15 Uhr in der
Steinſtraße zum Abmarſch an. Die Orts-
gruppen Beunga. Kayna-Frankleben und
Knapendorf müſſen 13,15 Uhr in Blöſien
eintreffen. Vollzähliges Erſcheinen wirö er-
wartet. Wegen Fahrge legenheit wende man
ſich an die Geſchäftsſtelle.

Bund Deutſcher Oſten e. B. Am Sonntag.
den 17. Septemker veranſtaltet die Ortsgruppe
Merſeburg des Bund Deutſcher Oſten e. V.
eine Wanderung nach der Waldſchmiede zu
Löpitz. Treffpunkt 13,30 Uhr, Neumarkt-
brücke.

Scharnhorſt, BdJ., Ortsgruppe Merſeburg:
Antreten aller Jungmannen am Sonntag,
dem 17. September, um 12,15 Uhr, in der
Steinſtraße in Kluft mit Schulterriemen zum
Ausmarſch nach Genſa. Eſſen und Trinken
iſt mitzu bringen. Rückkehr gegen 19 Uhr.
Erſcheinen iſt Pflicht.

D2V. Merſeburg. Abfahrt zur Schulung
in Laucha, Sonntag 7 Uhr Nulandtplatz.

v
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Beim Rasieren
zu singen

Tyeim Rasieren zu singen das
heißt natürlich nur dann, wenn Sie

Lust dazu verspüren. Aber das werden
Sie bestimmt, wenn Sie Kaloderma-Ra-
sierer sind! Mit dem härtesten, wider-
spenstigsten Bart wird Kaloderma im
Handumdrehen fertig! Und auch wenn
Ihre Haut noch so empfindlich ist Kein
Brennen und Spannen, denn Kaloderma-

Rasierseife und -Rasiercreme werden
beide nach dem selben besonderen Ver-
fahren unter Zusatz des hautpflegenden
Clyzerins hergestellt. S Glyzerinhalti-

ger Schaum erweicht das Barthaar be-
deutend rascher als Wasser und Seife

Die Kſin-ge schabt nicht sie glei tet

c Manhr i das ausgiebtge Stück Kalodervas-
Rasierseife vor, mancher die Tube Kalodermo-Raster-
creme, die ihren Schaum vielleicht noch rascher, noch
müheloser entwickelt. Das ist Geschmackssache. 06
Rasierseife oder Rasiercreme die Wirkung bleibt sich
gleich. Aber achten Sie darauf, daß es Kaloderma et

allein. Er hält das Haar än der richti-
gen Stellung fest, so daß die Schneide

es von selbst an der Wurzel erfabßt,
legt sich wie eine schützende Gleit-
schicht zwischen Messer und Haut und

verhindert jedes Schaben der Klinge.
Die Haut bleibt auch beim schärfsten
Ausrasieren glatt und weich wie Samt. S 4 iR. W O S. P. G. S O B. M. a. B. C B.

Rasierseife Stück RM 0.60, in Bakelitehtilee RM Tee

Rasiercreme Tuben RM O und 050

LODERMA
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Ako Rabe zum Gedächinis.
Der ehemalige Merſeburger Domſchüler

ovnomierat Dr. Otto Rabe ſtarb
am 9. September 1933 in Dorf Kreuth,
wo er Erholung ſuchte, am Herzſchlag, kurz

Vollendung ſeines 71. Lebensjahres. Jmvergangenen Jahre hatte er friſch und ge
ſeinen 70. Geburtstag ge eiert. Uner-

wartet kommt die Trauerngchricht. Ein reich
geſegnetes Leben iſt vollendet.

Otto Rabe wurde geboren am 8. Oktober
1862 in St. Ulrich bei Mücheln, wo ſein Va-
ter Rittergutsinſpektor war. Schon durch

ine Geburt war er auf der Landwirtſchaft
Dieſem Hinweis iſt er mit Freu-

den gefolgt zu ſeinem Heil, aber au chidie
Landwirtſchaft hat ihm viel zu danken. Seine
treue Arbeit war vor Segen begreiget.

mit Auguſt Mundt aus Weißenfe's, der Medi-
izn ſtudierte, Otto Langrock aus Groß-Corbe-
Ctha, der Theologie ſtudierte, Hermann Rie-
mer aus Wegwitz, der Forſtſach ſtudierte
Adolf Grube aus Merfſeburg, der Jura
ſtudierte.

Die Landwirtſchaft hat Otto Rabe gelernt
der Amtmann Findeis in Schilfa bei
Straußfurt, den er ſtets in ſehr dankbarem
Andenken behalten hat. Findeis ſtammt aus
Merſeburg Altenburg und war als jun-
ger Landwirt bei Rabe's Vater in der
Lehre geweſen, daher ein inniges Freund.
ſchaftsverhältnis zwiſchen den Familien Rabe
und Findeis beſtand.

Jn Halle ſtudierte Rabe die Landwirtſchaft,
wo beſonders die Pro eſſoren Kühn, Con-
ra d und Märrker ſeine Lehrer waren.
Die Univerſitätsjahre in Halle waren ſchöne
Zeiten. Jn Halle promovierte er zum Doktor
der Philoſophie.

Mehr als 40 Jahre hat Rabe feſt und treu

Wohl vorbereitet kam Otto Rabe auf das
Merjſeburger Domg ym naſiumleich nach Quinta. Es war im Jahre unſeres

jährigen Jubiläums unſerer lieben Dom- im Dienſt der Landwirtſchaft geſtanden, inchule, die damals noch an ihrer alten Stelle weiten Kreiſen gekannt und hochgeſchätzt.
tand, ſüdlich vom Dom, vor und über dem Bereits 1891 wurde er in den Dienſt des

euzgang gebaut. Durch Fleiß ſchwang er „Landwirtſchaftlichen Zentralvereins“ in
ch zum Primus von Oninta empor, wo Halle berufen. Nun ging auch ſein Herzeus-

e Mitſchüler waren: Max vBerthold, Max wunſch in Erfüllung. Er führte ſeine Ju-
ühlmann, Walter Coja, Richard Knoth, gendliebe Eliſabeth Eye heim. Es war eine

Guido Schmidt, Paul Müller, Hans Steckner, wunderbar ſchöne Hochzeit. Jch ſehe dasUlrich Eggebrecht, Karl Schmidt, Alfred Benſchmucke junge Paar heute noch. Drei Kinder
ner, Oscar Bergner, Paul Wölfel, Franz ſtammen aus der Ehe. Der einzige SohnReiber, Wilhelm von Wintzingerode, Karl Ulrich iſt im Weltkrieg für das Vaterland
c Otto Henckel, Friedrich von Reden gefallen

ugo Remmler, Reinhold und Franz HommerBruno Becker, Ernſt Eggebrecht, Cun Gel- Aus dem „Landwirtſchaftlichen Zentralver-
bert, Otto Jftiger, Auguſt Trautſch, rich ein iſt die Landwirtſchaftskammer für die

W hä h Provinz Sachſen in Halle hervorgegegangenriel, Heinrich Heincke, Arnold Kanzle. 65 100 J ar.l der Rabe 18971902 als Generalſekretär an-s war damals die Rektorloſe- Zeit, weil p. 1909 100 tatRektor Profeſſor Dr. Scheele am 1 De- gehörte und 1902-1928 als geſchäftsſführender
Direktor. Er war auch Verbandsdirektor der
Landwirt'chaltlichen Genoſſenſchaften für die
Provinz Sachſen und die angrenzenden Staag-
ten, was er auch blieb, nachdem er inſolge
der Altersgrenze 1928 als Direktor der Land-

zember 1874 geſtorben war.
Unter dem 1876—-1897 im Amt befindlichen

Rektor Dr. Aßmus beſtand Otto Rabe
Märzam 10. 1883 das Abiturientenexamen

Gottesdienſt Anzeigen

e

Zelt Igt
Gottesdienſt für Taubſtumme.

Am Sonntag, 10 Uhr, in der Herberge
zur Heimat

Kollekte:Todesfälle

Beerdigung 18. Sept., 15 Uhr Feldſchlößchen. Mittwoch, 20 Uhr,
mädchenbund der Altenburger
in der Herberge zur Heimat.

teumare t 10 Uhr Miſſionsgottesd
Bartſch Kötzſchen. 11. 15 Uhr
tindergottesd., derſelbe. Donner-
Konfirm. Töchter im Pfarrhauſe.

Meuſchau 11.15 Uhr, Kindergottesd.
Daspig 8 Uhr Erntedankgottesdienſt,

cand. Bohl.
Alt-Rö en Nitolaitirche. 9.30 Uhr Ernte

dankgottesdienſt, cand. Vohl.
Leunga-cdendorſ Gnadenlirche. 11

Erntedankgottesdienſt, cand. Bohl.
„»öhlitz ich 109.3 Uhr, Leſegottesdienſt.

Leung Friedenskirche. 9.30 Uhr Gottes
dienſt Vikar Liermann. indergottesdienſt:
14 Uhr. Treffpunkt der Teilnehmer am
Ausflug nach Teebnitz, nur bei gut. Wetter

Jung-
Gemeinde

Paſtor
Miſſions

stag, 20 Uhr

Uhr

vor dem Waldbad. Mittwoch, 20 Uhr,

S Bibelſtunde in der Sakriſtei.Kriequedt 10 Uhr, Gottesd. 14 Uhr
Taufgottesdienſt.

Cracau d. 15 Uhr. Gottesdienſt.
3ſcherben s Uhr, Gottesdienſt.

e töz ſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,ſindergottesdienſt. 15 Uhr, Jungſchar.fette e. Mit woch, 20 Uhr, Jungmädchenbund.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

9 Uhr, Predigtgottesdienſt.
10.30 Uhr, Predigtgottesdienſt.

Beunga 8Uhr, Predigtgottesd. in Nieder-
Beuna. 10 Uhr Predigtgottesd. in Ober
Beuna. 11 Uhr, Kindergottesd. Montag,
20 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag, 20 Uhr,
Jungmädchenbund. Mittwoch, 20 Uhr,
Kirchenchor. Sonnabend, 17 Uhr, Helfer
beſprechung.

jorbau
Stöb niß

and hat sie schon gefunden
die Reinigung der Ausguß-
becken und Abflubrohre

Zur Verfügung der Kirchenkreiſe

Schkeuditz und Kirchengemeinden.Emilie verw. Graf geb. Schöne- Es predigen8 i79 Jahre Beerdigung Dom 10 Uhr, Paſtor v. Probſt. (Amtsw.
Sept. 15 Uhr. Laſtor Wuttke. 11.15 Uhr Kindergottes-Markranſtädt dienſt, Paſtor Wuttke. Donnerstag, 19.30 Uhr,Otto Stenhüſer, 64 Jahre. Be Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat,

erdigung 18. Sept., 11 Uhr. Paſtor Wuttke.Weißenfels bedienen Sie neh] Ztadi 10 Uhr, Paſtor Riem. 11.15 Uhr
Beata Trümper geb. Grund- umerer Pale Kindergottesd. Paſtor Riem. Mittwoch,
mann, 62 Jahre. Beerdigung 0 Uhr, Familienbibelſtd. An der Geiſel 5,(8. Sept n ühr e w. et 724 Paſtor v. Probſt. Freitag, 20 Uhr. KirchenMinna Jauch 65 Jahre. Be St chor An der Geiſel 5, Lehrer Butch.

Biu GSoru N ug Atenburg 10 Uhr, Paſtor Berckenhagen.Fran ith Sept. ſt u 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Dienstag,Franz Walther, Jnvalid, 37 J. 15 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe im

Sonnabend, 17. September

wirtſchaftskammer in den Ruheſtand trat.
Noch manches andere Amt hat er bekleidet.

Wer unſeren O tto Rabe gekannt' hat,
weiß, was er für ein lieber Menſch war. Sein
Merſeburg und ſeine Domſchule hat er in
gutem Andenken behalten. Gern kam er nach
Merſeburg. Gerne gedenfe ich an ſo manches
gute Wort, daswir zuſammen geſprochen ha-
ben und an ſo manche ſchöne Stunde in fcej-
nem Haus im Kreiſe ſeiner Familie. Mit
ſeinen Angehörigen trauern viele tief bewegt
um ihn von Herzensgrund. Jnſonderheit auch
trauern alte Merſeburger Domſchüler um
ihren lieben Mitſchüler. Ruhe in Frieden!

Arthur Schwickert.

Merfeburger Filmſchan.
„Kind, ich freu mich auf dein Kommen“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Franz Arnold, Max Jungk und Heinz

Gordon brauten da in gemeinſchaftlicher
Arbeit einen recht netten und unterhaltlichen
Poſſenfilm zuſammen, der ja gerade nicht
allzu tiefgründig geſchürft, aber auch nicht
allzu leicht geraten iſt.Zufälliges Zuſammentreffen
Abteil von Jungweib und Jungmann mit
Liebe auf den erſten Blick, verkuhwedeltes
Rendezvous. Stellungsſuche mit unterſchied-
lichen Hinderniſſen und ſchließlich artet die
Handlung in ein tolles und luſtiges Durch-
einander von Verwechslungen und Mißver-
ſtändniſſen aus, in dem ein außerordentlich
kluger drahthaariger Foxterrier die erſte
Violine ſpielt. Bewährte Epiſodenſpieler
tragen und ſtützen die Hanölung. Da iſt
Magda Schneider als ſtellungſuchende
Unſchuld, Wolf Albach-Retty als ſtür
miſch liebender Jüngling. Otto Wall-
burg als draufgängeriſcher, geohrfeigter
Konſul, Liſſy Arna als auf Männerherzen
ſpekulierende „Photographin“ (2), Julius

im D-Zug-

e T

Falkenſtein als zum Portier degradier-
ter oller ehrlicher Seemann, Jda Wüſt als
zungenfertige, refolute, Zimmer vermietende
Berliner Witwe. Paul Otto repräſentiert
in ſehr anſprechender Form das abgeklärte
Alter, dem es keineswegs an Verſtändnis
für die etwas lockeren Anſchauungen der
grünen Jugend fehlt. Und dann iſt als
Clou des Ganzen der Forxterrier „Storch“
zu nennen. Dieſer kleine, ſtruppige Kerl
hat ſo etwas, was man Menſchenverſtand
nennt und auch ſein Kollege, ein ſchöner
Schäferhund, zeichnet ſich durch allerhand
ſchauſpieleriſche Begabung aus. Zu nennen
iſt noch die niedliche Zofe, verkörpert durch
Gertrud Weiſer, ferner Damann, Förſter,
Göbel, Hartung, Jerra, John v. Newlinſft
und Ward.

Geſchi chtiches.

Perſil bleibt Perſil
Waſchvorführungen im Kaufhaus Dobfkowitz.

Merſeburger Damenwelt
ſonſt die Modejournals im Kaufhaus Dob-
kowitz ſtudiert, finden zur Zeit die Perſil-
Wſchvorführungen ſtatt, denen hier, wie über-
all, großes Jntereſſe entgegengebracht wird.
Von geſchulten Kräften wird gezeigt, wie
man zarte Gewebe, Weißwäſche, Wollſachen
und andere Bekleidungsſtücke wäſcht, trocknet
und plättet und ſo iſt auch hier die wichtigſte
Vorausſetzung für einen in jeder Hinſicht
guten Erfolg die all einige Verwendung
von Perſil ohne irgend welchen Zuſatz. An
den von Kundinnen mitgebrachten Kleidungs
ſtücken wird Probe gewaſchen und ſodann
ſorgfältig nach Vorſchrift gebügelt, ſo daß
die einzelnen Stücke wie neu ausſehen. Noch
heute dauern die Waſchvorführungen an, von
denen ſich jede Frau praktiſchen Rat holen
ſollte.

Da, wo unſere

Sonntag, den 17. Septbr. 1933 (14. n. Trinit.) e

O

Gen
geſucht.

Poſer

Pro

stellma

ſucht V
Lindſtedt

Leipzig,

n 330
zum Aufwaschen Spitlen Reinfgen

er für Geschirr und alles Hausgerüt
Hergestelli in den. Persilweren?

Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.

Klern-Korbetha 8.30 Uhr Gottesdienſt,
Paſtor Schlechtweg.

Veſt a 0.3) Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Schlechtweg.

Dom-Mädchenbund.

Jungfrauen Verein des Vaterländ.
Frauen Vereins (Seffnerſtr.

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Dom-Frauenhilfe.

Dienstag, 20 Uhr, im Tivoli.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Sonntag, 6 Uhr, Wehrſport.
20 Uhr, Bibeiſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7 Uhr,

Predigt. 9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt.11 Uhr, letzte heilige Meſſe mit Predigt.
Groß-Kayna s Ubr,

Predigt.
Hochamt mit

Montag, 20 z Penn See it zuCeit etwas keiße Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung An dervon Zeit Geiſel 5, Paſtor Riem.
n durch das Abflußrohr des Ev. Fronenhiiſe St. Maximmi.

Donnerstag, 16 Uhr, Arbeitsnachmittag imaus u der Bademanne gie- Pfarrhaus Breite Straße 18.
ben o im Nu jeder Ansarz ent- Gv. Männer u. Jugendverein.

Dienstag,

Frühmeſſe mit

7 r r2277 t 3C e r 7 77 I 2 S Sr 77 7 ec
r7 rc

Die offizielle
Eröffnung
der großen Kunſtausſtellung desmäünchener künſtlerbundes „Jſar“ e. V.

findet morgen, Sonntag, den 17. Sept.,
vormittags 11.30 Uhr, im oberen Saal des

Schloßgartenſalon ſtatt.
Ausſtellung bis 1. Oktober täglich von

10-—-13 u. 14 18 Uhr geöffn.

Eintritt 40 Pf. Sonntag nachm. 20 Pf.

wenTrauben Süßmoſt Ernte 1933
vom Faß zur idealen Traubenkur,
auch zum Einwecken für den Winter,
liefert billigſt

WeinMeier, 6chmalestr. 8, Tel. 2853

Verkauf an Private und Gaſtwirte.

Unerreicht billig und u
unſere garantiert reinen

An r ervon 1,75 an. Kaufen Sie nicht,
bevor gratis Muſter undbilligſte Preiſe unſerer geſchliſſenenu. unge eſchliſ enen Gänſefedern von uns verlangt haben.

Ernst Weinberg, Weutrebin 167
Aeſteste Oderbrucher Bettfedern-Wescheren,

ſind

ehnge
Makl

wieder vorrätig.

Olte

e h x e 8 eſeud anseledern

von der Gans gerupft, mit Daunen,gewaschen und gereinigt
Jedon ja Poat r 150, beste Quantat RM.
laufend ab. .50, e a 50, Pfeiviegterdaunen RM. 5. 5. 50, Ia Volldaunen 7. 8.ſersedurger Gerissene Federn mit Daunen 3.25 u. 4.25. sehr

zart u. weichs.25, Ia 6.25. Versand per Nachnahme,
ab 5 Pfd. portoirei. Garantie für reelle staubfreieTagehlatt Ware. Nehme Nichtgefallendes zurück. Preis

(Kreisblatt.) werte Garantie-Inlette.
Frau A. Wodrich, Gänsemast

Neu-Trebbin 176 (Oderbruch)-

r e e



Kleine finzeigen des Mers eburge
Offene Stellen x

Generalverkreter(in)
geſucht. auch vom Schreibtiſch aus.

Poſer Beutel, Leipzig W 33.
e Tüchtigen
Prov, Vertreter

für Merseburg Halle und Um-
gebung sucht

Hausschuh- u. Pantoffelfabrik
Emil Hätelbarth, Schmölln, Thür.

Vertreter
um Vertrieb von

Seifen u. Waſchart.
uſw. zum Beſuch d.
Privatkundſchaft z.
1. 10. geſucht. Offert.
unt. C 1424 Geſch.

Junger Knecht
geſucht. Atzendorf 5.

16 bis 17 jähriger
Burſche

für ſofort od. I. Okt.
in Landwirtſch. geſ.

Atzendorf 12.

stellmacher Selbſtänd., zuverläſſ.

geſellenj Stenotypiſt (in)
ſucht W. Bethke ſauber und ſchnell

in Aufnahme undLindſtedt (Altmark) Reinſchrift, ſofort
17 bis 18fähriger geſucht.

Geſchirrführer Mitteld. Heimſtätte
geſ. Albert Fuchs, Merſeburg

Bedra. Hindenburgſtr. 41

National geſinnt., j.
Mädel, ſehr kinderl.
ſuch stellung

im Haushalt. Offert.
C 3335 Geſch.

Lehrerstochter

14 Jahre, im Haus
halt ſelbſt. u. umſicht.
ſucht für bald Wir-
kungskreis, auch
frauenl. Angeb. erb.
unt. R 8129 G ſch.

2ljähr. Mädchen
vom Lande ſucht Stel
lung im Haushalt
Angebote erbeten

Anna Kohlbach,
Wiehe (Unſtruttal).

Kellner
ücht., umſichtig, welcher

die Lehre verl. hat,
ucht Stellung. Angeb.
Weimar, HorſtWeſſel
Straße 12, l r.

Zum 1. Oktober
ſucht Fräulein, 22

Jahre,
Stellung

Arbeitsſchuhe(43)
neu beſohlt, zu verk.
Unteraltenburg 34 p.

Grundſtücksmark

Das Grundſtück
Rulandtſtraße 4
iſt durch mich billig

zu verkaufen.
Wilhelm Studders

Gotthardſtr. 38
Tel. 2864

3 Morgen Feld
verkauft, Geuſa 22.

mietgefuche

1 od. 2 Lehrerinnen
ſuchen

2-3 möbl. zimmer
in ruhigem Hauſe,
an der Peripherie der
Stadt. Offert. unter
C 3329 Geſch.

Warum kaufen

Leeres, ſeparates

Zimmer
von Herrn geſucht.
Preisangebot unter
C 3338 Geſch.

Herr ſucht
möbl. zimmer

bei Beamtenwitwe
oder b. alleinſtehend.

Dame. Offert. unt.
C 1432 Geſch.

Zu vermieten

Zu vermieten ab

rI geblatt r

Denesinfizien

ſchwäche,

Neo-Galliſtol
Klever
Waffenöl beſtbewsz W Zrenſet et

9 e. Tötet Eiter- unillen nd regt Gewebeènendildung
Bei Er krankungenr a

ders Wunden und Verbrennungen.

Geflügelkrankheiten-
Kammgrind, Kalkbeine, Bein

on Mnbeieh

Jeder Verſuch Beweis.

als
und

undba-

Durchfall.

Suche f. meine Aus

27 J. Stellung oder
Stollengeluche i. Büro und Haus

halt. Langfährige
Sie nicht bei uns

auf Teilzahlung 7?
1. Oktober F. W. Klever,

Chemiſche Fabrik,7 Z. Wohnung
Miitl. Beamtentoch. Aufwartung
Mitte 30, ſucht

Wirkungskreis
in kleinem, rubigen
Haushalt b. beſcheid.
Anſprüchen. Gute
Zeugn. vorh. Offert.
unt. C 3336 Geſch.

Off. u. C 3337 Geſch.

15 jähriges
Mädchen

v. Lande ſ. Stellung
im Haushalt.
erfr. Geſch.

G aRundfunk.
Leipzig, Sonntag, den 17. September.

6.00: Funkgymnaſtik.
rühkonzert.
Landwirtſchaftsfunk. Zur erbſtbeſtellung 1933. Landwirtſchaſtsret J

Hildburghauſen.

s denke r der Kapell-naben er latho enDresden. n Hoſnrns zu
9.15: Aus Zeitz: Chorkon ien tz h zert der Lieder

.45: Dichter der Akademie:u a et Solet von15: Einführung in die folg. Sendung.11.30: Reichsſendung: „Jeſu, rer du meine

S Kantate von Johann Sebaſtian
12.00: Aus Dresden: Mittagskonzert.

Da wir r und Zeitangabe.
.05: Wa r bringen. (Dasrer Wece g Programm

14.35: Das erſte Flugerlebnis, erzählt von
Annelieſe Dieffenbach.

15.00: Walter Niemann

5 h.30: „Seemannsbratjen.“ itere Geſchi
16 77 n

.15: Carl von Clauſewitz. ErziDenker Preußens. g deger unv
153 Zur ba dem Konzert.
4.90: Zeitfunk: 1. StaffelhörberiSchleizer Dteiedbrennege ſie

ſches SAAchterrennen.
18.25:. Das Dresdner Streichquartett ſpielt.
18.50: „Friſch auf, gewandert!“ Eine Hör-

folge von Chriſtoph Dietſch.
19.50: Friedrich Kind, der Textdichter des

Freiſchütz“ von Th. Zenker. Zur Ein
führung in die folgende Sendung.

20.00: „Der Freiſchütz.“ Oper in drei Ak-
ten von F. Kind. Muſik von Carl
Marig von Weber.

22.40: Hörbericht vom Leichtathletik-Länder-
kampf Deutſchland- Frankreich in Paris.
Berichterſtatter Fried Krüger.

22.15: Nachrichtendlienſt.
Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſik und
Tanz.

ſpielt aus eigenen

cht vom
2. Erſtes deut-

Leipzig, Montag, den 18. September.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.
8.00: Funkgymnaſtik.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeidungen

und Verkehrsfunk.
9.55: Nachrichtendienſt.
10.10: Schulfunk: Hermann Stehr ſpricht

zur Jugend.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen

Reichspoſtreklame, verbunden mit Schall-
plattenkonzert.

12.00: Mittagskonzert der
kapelle „Untergau Altenburg“

13.15: Nachrichtendienſt (1) und
programm.

13.30: Konzert auf alten und neuen Jnſtru-
menten (Schallplatten).

14.15: Nachrichtendienſt (I1).
14.30: Kunſt- und Filmberichte
15.00: Hausfrauenfunk.
15.35:2 Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Wetterdienſt.
16.00: Aus Dresden: Duette.
17 Vor Volksbücher.

00: Von Meteoren und Sternſchnuppen.,Ref. Dr. Joſef Weber, Leine vre
17.20: Orgelkonzert.

r eAnſchließend: WetterZeitangabe, heran oſate
r r r Sprachſchnellkurſus.

.25: rn u. Operettflatiett p enmelodien (Schall
18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:

e hört zu!“.00: Lachendes Oeſterreich. Heiter äund Bilder. ß w. e e 8änae
21.20: Nachrichtendienſt (1).
21.30: Orcheſterkonzert.
22.45: Nachrichtendienſt (I1).
23.00: Nachtkonzert.

Stahlhelm-

Tages-

und

I

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung der wichtigſten Abend-

nachrichten,
Tagesſpruch. Morgenchoral.
Anſchließend von Bremen: Freihafen-
Konzert.

8.00: Stunde der Scholle.
9.00: Morgenfeier von Köln,
10.05: Wettervorherſage,
10.10: Sperrzeit.
11.00: Albert Sergel: „Suchen und Sehnen.“
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Von Leipzig: Reichsſendung: „Jeſu.

der Du meine Seele.“ Kantate von Joh.
Seb. Bach.

12.00: Von Hamburg: Mittagskonzert,
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Fortſetzung des Konzertes aus Ham-

burg.
14.00: Kinderfunk,
14.20: Kurzgeſchichten von Kindern erfunden

und Kinderlieder. (Emmi Goedel mit
Kinderchor.)

15.00: Uebertragung aus der St. Marien-
Kirche Berlin: Orgelkonzert. Werke von
Johann Sebaſtian Bach.

15.30: Wilhelm v. Scholz lieſt aus eigenen
Werken.,

16.00: Von Köln: Volkstümliches Konzert.
17.00: Jm Dorfkrug.
17.30: Kurzoper auf Schallplatten: „Die

18.05: Das ſchöne Südtirol. Eine Plaude-
rei zwiſchen Luis Trenker und Karl Cerff.

18.35: Schumann: Märchenbilder.
19.00: Kunſtgeſchichte in Anekdoten: Wie die

Stadt Nürnberg Dürers ſchönſte Bilder
verlor. (Hugo Landgraf.)

1920: Leichtathletikländerkampf Deutſchland
gegen Frankreich.

19.45: Die Pußta ſingt. Kleine Reiſe mit
Schallplatten. Leitung: Erich Schilling.

20.30: Der Raub der Sabinerinnen. Ein
Schwank von Franz und Paul von
Schönthan. Funkeinrichtung Hans Bren-
nert. Spielleitung Walter Gronoſray.

22.00: Weitter-, Tages u. Sporinachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Von Köln: Nachtmuſik und Tanz.

Kö., Montag, den 18 September.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Wiederholung der wichtig-
ſten Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Jm Anſchluß: Tagesſpruch.
6.20: Frühkonzert.
8.00: Sperrzeit.
8.352 „Leibesübung für die Frau.“
9.00: Schulfunk: Stunde der Hitler-Jugend:

Weißt Du noch, Kameradl!
9.45: „Vom Schwaben, der das Leberlein

gegeſſen.“
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulffunk: Vom Adel der. Arbeit.

Dr. Will Decker (M. d. R.) und Hans
Wilhelm Scheidt.

10.50: Schulfunk: Turn
Grundſchulturnen der 8. Klaſſe,
ſchule.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: „Oſtpreußen, wie biſt du ſchön!“

Eine Fahrt durch das Oberland von
Meta Münſter-Schlenther.

11.45: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

und Sportſtunde.
Volks-

Anſchließend: Mittagskonzert (Schall-
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des

(Schallplatten).
15.00: Für die Frau.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Bücherſtunde: Lachen iſt geſund.
16.00: Nachmittagskonzert aus Breslau.
17.00: „Bauern ſpielen Schiller.“ Wie ich

Heimatſpieldichter wurde.
17.20: Unterhaltende Stücke für Violine.
18.00: Das Gedicht,
18.05: Jugendſportſtunde.
18.25: Schallplattenkonzert.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
Arbeiter, hör' zu!

20.00: Kernſpruch:
20.05: Oeſterreichiſcher Abend.
22.00: Welter-, Tages u. Sportnachrichten.

Anſchließend: Schlußkampf um die Welt-
meiſterſchaft der Tennisberufsſpieler.

Deutſcher Seewetterbericht.

Mittagskonzertes

Nachtmuſil

Zu
ne Steſſung zum

luſtigen Weiber von Windſor.“ (Nicolai.)

aute Zeugn. vorh.
Ang. u. V. 24 838
an die Geſchäftsſt.
dieſer Ztg.

Mädchen
vom Lande, 19 J.,

1. Oft. in Prinat-
aus. Soch-, Näh-

Pr*fenntniſſe.
Weimar,

Frauenvlan 14, vt.

„Staßfurth“ z.
Zu erfragen G

Von unserer großen Auswahl in
Küchen, Schlatzimmern
speisezimmern, auch
einzelnen Möbeln, werden

Sie erstaunt sein.
Bequeme Monats- oder
Wochenraten erleichtern

die Anschaffung.

kichmann 4 (0.

tialie (Saale)
Gr. Ulrichstr. 36
Gr. Virichetr. 51

B. Eingang Schul-
str abe

Kötzſchen zu
a ufen, qm 1.50.

I verkaufen

Radio
Netzgerät 3 Rö aellen Junges Ehepaar, oh

Kinder, ſucht
2-3-Zimmerwohn.
Offert. unt. C 3334wem lagen Seys. el

er onenkra Gutgeh. Fleiſcherei 75
wagen ſt zum 10 oder Agimmerwohn.

ſpäter zu verpachten. mit Bad u. Jnvenkl
Limouſine in gutem Kaution nicht erfor- zum 1. 11. 1933 geſ.
uſtand, wegen An derlich. Offert. unt. Angeb. unt. C 3352

ſchaßung eines größ. R 8135 Geſch. s Geſch.
Preiszu verkaufen. Pre Schönes

750. Mk. Offert.
unt. C 142 Geſch. Hausgrundſtück

Jung. Herr ſucht gut
möbl. Zimmer

mit Laden in Gefl. Anvgeb. unter
Winkeroerſte nene Geſch.im teichsehrenzur Gaut ind e bei et Witw. n Jryre alt,

Jtr. 10 Mk., verk. bis 10 nzahl.
Lützendorf unter T. 6468 an hbei ält. alleinſtehend.

bei Weimar, die Geſchäftsſtelle
dieſer Ztg.

Frau. Offert. unter
C 1418 Geſch.

mit Etagenheizg.,
Balkon, Bad und
Zubeh., evtl. auch
f. Aerzte, Rechts-
anwälte u, Büros
geeignet.

Weimar,
Frauenplan 6
(Wielandplatz).

Näh. daſ. 1. Etage.

Für Ruheſtändler!
Jn Landhaus in

herrl. waldreicher
Gegend ſchöne

Wohnung
zwei gr. Stuben,
Kammer, Küche,
Elektr., Stall und
Garten ſofort zu
vermieten.

Gerh. Apel,
Schwarza

bei Blankenhain,

Die erſte Etage
meines Grundſtücks
Hindenburgſtraße 33

herrſchaftliche

bZzimmerwohn.

mit reiſhlichem Fub.,
iſt per 1. 12 33, evtl.
früher zu vermieten.

Karl Kellermann,
Goithardſtraße 29 l.

Antelgen

5allen
Umsaß!

Köln 36, Brandenburger Str. 6

Heiratsgeſuche

Das zweite „Jch“
ucht idealgeſinnter,

35 fjähr., Dipl.-Jnge-
nieur. anſtändiger
Charakter zuvor-
kommendes Weſen,
gut. Ausſeh., ſoroenl.
Verhältn. da 1000.-
Monatseinkommen.
Ernſtgem Zuſchr. v.
ſympath., echt haus-
fraulich. Damen unt.
„Miv. 1668 an

Ott-Verlag,
Leipzig N 22,

Luiſenſtraße 8 part.

éen
bedienen Sle ſieh
unterer Flllale

Markt 74

Gaſtwirt
ſeit kurzem Witw.,
ohne Anhang, langj.
Beſitzer eines Kon
zertlokals in Kreisſt.,
Mitteldeutſchlands

(kein Küchenbetrieb)
wünſcht zw. Wieder
heirat mit Dame im
Alter von 35—45 J.
bekannt zu werden.

Branchekenntniſſe
nicht unbedingt erf.
Vermög. erwünſcht.
Sichere alte Exiſtenz.
Gew. Vermittl. verb.
Ausführl. Zuſchriften
mögl. mit Lichtbild
Diskretivn zugeſich.
Off. u. R 8142 Geſch.

S D

Iuferieren

drinatGewinn!

Wer ſchenkt einem
Mädel vom Lande

Freude dur
Brieſwechſel

Zuſchriften an L. 10
Neuenmarkt/Ofr.

h Neuzeitliche
O nd annung,

Für Katholiken
aller Kreise
Große Erfolge
Einheiraten
Kirchl. Billigung

m Neuland-Bund
Leipzig C I.

von bleibendem Wert nur von der
Möbel- Fabrik

Reinicke Andag
Große Klausstrabe 40 (Marbkt)
Eigene fabrikations Abteilung
Annahme von edotſideckungncheinen

h

die

„Wir

dern

Geſchichte

Walter Frey

waren im Weſten“
eine Weſtfrontfahrt
Verdun nach dem Kriege, mit 22 Bil-

einem Photo des Ver-
faſſers

Ferner iſt vom gleichen Verfaſſer das
Familienbuch „Kunterbunt“ erſchienen,
ein Buch voll Beſinnlichkeit und Froh-
ſinn in Vers und Proſa Preis 1.80 Mk.
Zu haben in den Geſchäftsſtellen des
Merſeburger Tageblailes und in den
Buchhandlungen Pouch und Stollberg

Von der Weſtfronk
IDDDddDdDddaDdddDdd ded

Alte Soldaten leſen die Bücher von
Wilhelm Steinbrecher, Merſeburg

„Landsknecht im Feldgrau“
des Kriegsfreiwilligen

Preis 3. Mt.

und

h

von Dpern bis

l III
Il

n
l

Preis 1.40 Mk.

n

Sonnige
3-5-Z3immerwohn.

mit Bad, Garten (i.
Weſten) z. 15. Okt.
zu vermieten. Ang.
unt. C 3330 Geſch.

Sol. Fräulein, 43 J.
ruhig., liebev. Cha-
rakter, ohne Anhang,
a. d. Leipz. Gegend,
wünſcht Bekanntſch
mit aufrichtig, chriſtl.
geſinnten

Witwer
ohne Anhang, um
ſich glücklich aufs
Land zu verheiraten.
Kl. Beamter, Eiſenb.
angenehm. Offerten
unt. R 8136 Geſch.

Welch älterer pen-
ſionierter Beamter,
ohne Anhang, würde
gewillt, ſein, ſeinen
Wohnſitz nach einem
ſchönen, idylliſchen
Harzſtädtchen zu
verlegen. Lehrersw.
ohne Kinder, bietet
ihm ein angenehmes

trautes Heim
mit fürſorglicher gut.
Pflege an. Offert.
unt. R d138 Geſch.

e

Hochtragend. Kuh

zu verkaufen.
Atzendorf 14.

Futterfeſte
Abſatzferkel

verkauft
Wüſteneutzſch Nr. 4

Suche
Schäferhund

1——3 J., m. Stamm
baum und Dreffſur.
Preisoff. unt. C 3333
Geſch.

1 mittelfährige
Fuchsſtute

(Oſtpreuße) verkauft
Marx, Burgliebenau

10 Junghennen

Leghorn, 6 Monate,
verkauft billig

Roſental A.

Ausschnelden! T

Diesen
2 e

Guſschein nehmen wir bei Aufgabe

als0 nicht für geschsftliche Empfehlungen oder
jewerbliche Zwecke), mit 60 Pf. in Zahlung.

Für diese 60 Pf. erhalien Sie eine Klein- Anzeige
im Umfang von 1 Dberschriftswort u. 7 einfachen
Worten, oder 10 einfache Worie. Jedes Mohr
wort kostet 6 Pl. Offeriengebühr 30 Pl. bei Ab-
holunq, 60 Pf. bei Zusendung der Ofteribrieis.

Verlag des „Merseburger Tageblat



modeſmne faſben

Arztl. Sonn-
tagsdienst

für Privatpraxis und
alie Krankenkassen

r

sind in meinem Besitz. Sonntag, den 17. 9.
Ich freue mich immer wieder J Dr. Hetzer

ihrer Schönheit so schreibt unck Frau
mir begeistert unaufgefordert
eine Kuncdin.

Kommen auch Sie
7

zu mir. Ich werde Sie gleich
gut bedienen und dabei be-
kannt billig!

Gotthardstrabe 37
Telefon 2160

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 17. 9.

Teich-Apotheke

Nachtdienst
vom 16. 9. bis 22. 9.

Heimatmuſeum

Kloſter 9.,

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis

1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

V

Preuß Südd

tians Engel Lotterie
Die Erneuerungsfrift
zur 1. Klaſſe läuft
planmäßig Mittwoch,
den 27. Septbr. ab.

Lospreis
nur 3 RM.

Gewinnverhältnis
dennoch verbeſſert.

Neuerung:

Günstigste Zahlungsweise.

Kostemose Lagerung.

Lieferung franko überallhin!

I

Mersehurg Entenplan 9

Auto- u. Motorrad-
Fahrschule
Steinstraße

Anmeldung zum
neuen Kursus bei

zteinst raß e
Telephon 2600

Federbetten
Bettfedern
Daunen
Inletts
ausgesucht schöne

760 Tagesprämien

Stagtl.Lott.-Einnahme
Hindenburgſtraße 33

i n u in II nu u in nn MMAMMMRAMMMR

SieOual. u. im Preise
nicht zu schlagen

J

1

federbetten mitd Sansehaiv- erreichen Schnell
gut. reichl. Füllung daunen, weißOberbett 32-, 28- 8.50 7.25 6.50 Ihr Ziel
22.- 17.50 11.- 5.75 4.50 durch dieUnterbett 27-, 24- Bettfedern J 519- 17.50 10.- weiöe und graue Klein- Anzeige
Kissen 10.- 8.50 3.75 2.40 1.80 56.50 4.50 2.50 10 70 -.40 mMerseburg. Tageblattinietts u. Drelie, nur ausprobierte, feder- Merseburg e
ciichte und farbechte Qualitäten in allen

Farben und Preislagen.
Befffedernfabrik und Beiftenhaus

Bruno Puris, holle
Kleine Ulrichstr. 2 bis Domplatz 9

3 Minuten vom Markt

Hühneraugen
Hornhaut

eingewachſene Rägel
entfernt ſchmerz os
Mafſſage- u. Fußpflege-

Inſtitut Leue
h

Schmale Str. 6

Schnift und
Von RM.

ersfklassiqe Zufafen,
Verarbeifunq

Mers eburg (Saole)

seit 1886

Deutsche Männer, tragt Maßkleidung!

a 86.

HiIdebragnd
Kleine Rifterstraße 13

m z mit Garantieschein für 3 Jahre
Gute T

gen. re

oldet, hochfeine Uhr79

Nickelkette
la Messingwerr. M. 1,85.

Uhrenhaus Fritz Heinecke, Braunschweſo 212

nur H. 1,90
Nr. 3 Deutsche Herren-Anker-Dhr, 36 stünd.

Werk, Ia vern., nur M. 90
mit Goldr., Scharnier, Oxalbüg. 2590
S dies. m. bess. Werk, kl. flach. Form 3,70
6 Sprungdeckeluhr, 3 Deckel ver-

4590
amenuhr, stark vers., 2 Golär. 3,

8 Armbanduhr mit Lederriemen 270
M. 0,25, Doppelkette, echt ver-

goldet M. 80, Kapsel M. 0, 20. Wec
Versand geg. Nachn. Kat

ker,

al gratis.
6Gei 3

J

a 3 C ears
J L

r

L
e

d

O

u
III

c

I

i

Nuf 2890

uswärkige
Theaker

Neues Theater Leipzig
Sonntag, 17. Sept.

19-- gegen 23
D. Roſenkavalier.

Montag, 18. Sept.
20 22. 15
Toska.

Altes Theater Leipzig
Sonntag, 17. Sept.

20--22
Sommer in Tirol

Montag, 18. Sept.
20--23. 15
Der Kaufmann v.
Venedig.

We
J

M. R. G.
Am Montag, den
18. d. Mts., 20.15 Uhr

Monats
Verſammlung

im Bootshauſe.

a

KAsino DIeije
Sonntag

Tanzabend

J 0 bierstube 90
Sonnen wink el e

Waſchma ſchinen-
verleih- Geſchäft

Waſchfaß-Brauer
Preußerſtraße 10

Große Auswahl

in. W. Hundertmsrk

kein Laden

zu kleinen Preisen im

Lichtspielhaus „Sonne“
Sonntag 2 Uhr: Große Jugendvorſtellung

Pat und Patachon auf Freiersfüßen
Täglich der große Schlager:

„Kind ich freu mich auf dein Kommen“

mit guter reichl. Füllung, vor den Augen des Käufers gefüllt

Deckbett 41.- 37.- 31.-28.50 21.- 15.-
Kissen 10.- 8.50 7.25 6.50 5.85 4.-

hettentaus Ottofranke, burgstt.1s

Mitglied cdes Rabattspar vereins
Bettfederreiniqungs- Anlage
6G99099099008 täglichimBetrieb

Anzeigen gehören in das m.7

Der billige Kurort
im schönen Schwarzatfal!

Prospekie durch
Verkehrsverein Sitzendorf

raus Reicherdt
denheim, in herrlichster,
Grober, schattiger Garten,

Lie gehallen, vornehme Verpflegung bei klein. Preisen

Dankſagung.
Schwintlelanfäfle und Ohrensausen,
an Schwindelanfällen und hatte immer Ohrenſauſen. Auf
anraten einer Bekannten verſuchte ich auch das Jndiſche
Kräuter-Pulver. Nach dem Gebrauch der 3. Schachtel merkte

Jch litt

F m ich ſchon Linderung Jetzt fühle ich mich nun bedeutend
3 e wohler. Das Pulver werde ich noch weiter nehmen und

auch in Bekanntenkreiſen immer empfehlen. So ſchreibt Frau
E. Müller, Weißenfels, Catharinenſtraße 2, am 30. Aug. 1933.

Hilbert's indisches Kräuter-Puiver
besteht aus 19 verschiedenen auch indischen Kräutern. Absolut
unschädl. Nach dem Gutachten d. Herrn Prof. Dr. med. Friedenthal

es zur Unterstützung der Spezial-Therapie von günstiger
Wirkung bei: Adernverkalkung, Asthma, Blutreinigung, Gallen-
beschwerd., Gicht, Herzbeschwerd., Hämorrhoiden, Hautausschlag,

rheumatische Kopfschmerzen, Leberleiden,
rheumatische Rückenschmerz, Rheumatismus,

ist

Stoffwechselerkrankung. Verdauungsstörungen
d ee Schachtel 3. M., reicht 15 Tage, dasS sind pro Tag nur 29 Pf. Kl. Schacht. 1.50 M. 4

reicht 7 Tage. Nur in Apotheken zu haben.

Feoher Sfichelhaar

Hut aus Molfie

De

paſteclſehot Moderner Mante
mit großem Pelz-Schol-
Krogen, eleg. geföttert

2- WoJ

W S
V

W WWW2 W

e
e a Kieio d d

aus reiner Wolle, nuc reich mit Pelz besefzt,
Sede weit Gr. 50Pf mehr ganz auf Stepp- Futter

fesches
an Kleid

aus kunsfseidenem Mo-
eocoin, jugendiiche form

Mädchen
W

Kleid aus
re inwoltenem' Bouclée,
Jede weit. Gr. 60Pf mehr

s a

9

Bei der Fülle unserer Angebote, bei der Preiswörcſiqkeit unserer Qbalifatet
ist es leſcht, qut, modern Und elehant qekleidet 20 sein. e

W d
KWowWWulwWWo

a

e e

Die neuen

Matt-Créèpe
der beliebte Modestoft tür Kleid
und Besatz, reichhaltige Varben-
auswahl, ca. 95 cm breit Meter
Crepe-Filamengo
solides Material tür das Nach-
mittagskleid, in allen aktuellen
Farbtönen, ca. 95 cm breit, Meter

Herbststofte

aus kreiderstoftefür das praktische h 90
Meter 9

reine Wolle. einfarbig, in denmodernen ferbstfarben für das

Serge und Damasseein vielen Farben und e 95
Meter

Crepe-Maroc. Druckdas aparte Nachmittagskleid, gute, 95

cunstseid. Qualit., ca. 95 cm br. Met. K.

reine Wolle, gedieg. Kleiderqualität,
n hübschen Farben, ca.

95 cm breit Meter
für den praktischen Uebergangs-

Wintermantel, gute, tragfähige
Qualitäten, reine Wolle, ca. 140 cm

breit Meter

Wwollige, strapazierfähige Qualität.

Crepe-Granit 95
praktische Kleid Meter
das strapazierfäh. Mantelfutter

1.95

entzückende Neuheiten für

Woll-Hammerschlag
in vielen

Mantel-Bouclie
2.45

Halle a. S.
Gr. Ulrichstraße 59 61
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